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(erfcgeiitt am 1. ©oitntag jeben SRonatsS),
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(erfdjelnt nm 3. ©onntag jeben fflonat«).

Pebaktion ntib Iferlag:

Stau ©life §onegger,
SBienerbergftraße

Str. 7.
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Ausgabe:

©le „©cptoeiget Srauen=3eitung"
crfd)eint ouf feben ©onntag.

Jnnonttn'^tgit:
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SJtuItergaffe 1,
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üüctben, alt btenenbc} ©tieb feÇUefi an ein ©anjesj bid) anJ Sanntag, 18. Skiobsr.

SnftaH: ©ebldjt: 3m Spätperbfte. — ©efunbe
menldiltdie ©tiebmaßen. — Slu8 ben Sugenbjapren ber
böbertt ©Buterfdjule 3üric§ : Sungfer ©ufantta ©06=
Weiler. — Bom Siottgref) fiir bie 3ntereffen ber Srauett.
(©djluß.) — ©itie beutfcpe ©arteiibautdjule. — Srauen=
redit. — Sßeiblidieffrortbilbung. — ©entenjen au8 Briefen
unferer Derebrttdjen ßeier unb Seferinnen. — Stabfafjren
öerberbt bie .önnb. — ©precpfaal. — feuilleton: Barontn
©oui (Schluß.)

Beilage: ©ebicpt: ©in fdjwetgenb SDBeib. — Salon
©ettnis. — ©etbemrtobenberidjt. — Brieffaften. —
Steflamen unb 3nferate,
.al» ät» .sfe »?* jr* JT» steatxsSt.jie.

Jtit Spatïjcrb^e.
uf unfre ^luren flauet

Die Sonne, perbftlicp matt —
link non bem Baume œirb fallen
Hun halb bas leiste Blatt!

3ft's Sepnfucpt, ift es trauern,
Das meine Bruft ergreift,
IDenn füpler îjerbftunnb leife
Die fpäten 2?ofen ftreift?
IDentt ftiU uor meinem Blicfe
Die lepte Blume fällt,
^ielpt f?eimt»ep mid) hinüber
3n eine beffre IDelt! spautwe wter.

©Bfuntre mrnfiljliclic (SliEbmaßen.

In ber ßrpaltutig feiner gefunben ©lieb«
maßen muß bent SJtenfdpen aller Berufs«
gweige am meiften liegen. ®aS fpricEjt

fiep audp im Bolf, in beffen Berfepr in einer
Slngapl bon StebenSarten unb ©pricpwörtern tag«
täglicp audp aus. Sin bie ©rlangung gefunber
©liebmaßen, wo folcpe nid^t Dorpanben finb, mirb
biel SJtüpe, Seit, ©elb, ©orge unb Slufopferung
oerwenbet. 2Bo einem SJtenfcpen bie gefunben ©lieb«
maßen teilroeife ober gang fehlen ober in Berluft
geraten finb, ba fteltt fiep baS allgemeine SJtitleib
aller SJtenfcpen ein, es fei folcher Sltenfcp weS ©tan«
beS er immer wolle. Ob wir nach itgenb toeldhem
Kriege einen fchroer oerlounbeten, höhern Offizier
in einem ßupuSbabe oermittelft eines KranfenwagenS
bapinfcpieben fehen, ob mir einem gewöhnlichen
BaterlanbSüerteibiger mit bem ©telgfufe unb ber
SDrehorgel begegnen, ob ein ffabrilbefiher burcp
irgenbwelchen Unfall ©dpaben an feinem Körper
genommen, ober ob ein gabrifarbeiter burcp eine
nicht gang Dorficptige Bewegung in baS ©etriebe
ber SJtafcpinen geriet unb babei einen Slrm ober
ein Bein oerlor — in allen folcpen Säßen unb
einer OJleitge ähnlicher wirb uns ber Slnblicf üon
bergleichen fdpmer gefdpäbigten SJtenfcpen wehmutS«
Doli, gur ©eilnapme unb gum SJtitleib ftimmenb,
berühren.

®ie hßdhfte Sreube erregt es unb baS größte
©lücl felbft ber Pom ©eburtSaft tief entfräfteten
3Jlutter, wenn ihr gefagt werben fann, baff baS fo«
eben ins Seben eingetretene Sinb gefunbe ©lieb«
maßen, auSgewadpfene, normale Slrme unb Beine,
einen proportionierten Sopf, boCgählige Singer unb
Sehen gur SBelt bringt. 3ft biefe erfte ©orge be=

hoben, bann fann alles anbere getroft ber Bufunft
überlaffen ober anpeim geftetlt werben, ©erabe fo
benft ber ©ärtner, ber Sanbmann, ber gent nur
einen gefunben, geraben, jungen ©tamm, mit regel«
recht entwicfelten Sleften unb gefunben SBurgeln
pflangen foiH. §at in lepterm Salle bie ©rfaprung
barauf geführt, bafe ein gefunbeS Bäumten am
eheften fiel; einwurgelt unb Srüdpte bringt, fo
Werben Ieiber in ber SJÎenfcpheitS«, namentlidp in
ber Sugtnbet^iehung noch fo unenblidp biele Sehler
gemacht. SJlan fann Derfudit fein, bie ©armhtfche
Speorie bon ber ©ntftepung ber Slrten unb ber
„SluSlefe" beS ©tärferen oon bem Schwächeren
gelten gu laffen, wenn uns nidpt burdh baS Beifpiel
täglidp bewiefen würbe, baß eS bem Baumgärtner
möglich ift, bei gleicher Pflege unb Berücffidptigung
burchweg gefunbe Baumftämmchen gu giepen. ®ie
©dpwaepen, bie Ungefunben, bie Srüppelpaften im
SOtenfcpengefcpIedhte waren faft aiïe bei ber ©eburt ge«
funb unb normal entwicfelt, bennbie „Statur an fiep"
begeht nur wenig Sep^1-' ; hie fidp fpäter finbenben
Sehler unb ©ebredpen entftepen burcp ungenügenbe
Bflege, burdp Unoerftanb, weniges SBiffen, mangelnbe
©rfaprung, auep burdp Stacpläffigfeit, BoSpeit,
SPangel an ©rgiepungS« unb ©ubfiftengmitteln, audp
üielfacp wegen SJlangel an Beit unb Slufmerffamfeit.
SürgenbS wirb aus alle ben angeführten Urfacpen
mehr gefünbigt als bei ber ©rgiepung beSSOtenfdpen»
gefiplecptS, unb barum auch tonnte SDarwht Don einer
„SluSlefe ber ©tärferen" fpredpen. Sie „Statur"
pat baS niemals gewollt, baS beweifen uns bie in
ber Sreipeit unb Ungebunbenpeit nodp lebenben
Bölferftämme, bie fogenannten „Staturmenfcpen".
Bei biefen werben fötißbilbungen, Sepigeburten unb
Srüppel weniger Dorfommen, obwopl Don einer ©r«
giepung bei benfelben faum bie Ptebe fein fann,
wenigftenS nidpt in unferm ©inne.

Statur unb Sunft berühren fidp gleicp ben ©p«
tremen. Slber bie ©ptreme fdpaffen nidpt ein unb
baSfelbe, fo auep niept Statur unb .tunft. ®aS
freie Umpertummeln ber tinber Dom Sanbe ift ein
anbereS als baSjenige ber ©tabtfinber. ®ie, wenn
audp mepr ropen Kraftübungen ber fogenannten
„wilben" Bölfer, beftepen fie nun in Kriegs« unb
Sagbgügen, Baumflettern, ©cpwimmen ober meinet«
Wegen im Sangfidppinftrecfen in ber ©onne, finb
weit DorauS ben ängftlidp naep SOtinuten unb ©e«
funben bemeffenen Turnübungen junger ßeute in
ben ©täbten. Unb faum pätte bie ©cpule nötig
gepabt, ben Surnunterricpt audp auf bem Sanbe
eingufüpren, wäre baS Sanb Sanb geblieben, b, p.
pätte bafelbft nidpt baS Sabrifwefen fßlap gegriffen,
unb pätte nidpt auep im Bauernftanbe nadp unb naep
bie moberne Befwei^Ii^ung ©ingug gepalten. ®aß

auf bem Sanbe früper unb jept nodp bie meiften
SJtenfdpen mit gefunben unb fräftigen ©liebmaßen
gu finben waren, baS lepren unS bie alljäprlicp
ftattßnbenben SJtilitärauSpebungen, obwopl aitcp

pier fepon bebenflicpe Süden entftepen unb entftanben
finb.

®ie Statur ift ftetS gerecht, ift ftetS liebreidp,
pülfSbereit unb gut. ©ie fudpt mit unenblicper ®e«

bulb, oft in langen Sapren, baSjenige auSgugleicpen,
waS bie SJtenfdpen am eigenen Seibe ober an ber
ftetS neu auflebenben SJtenfdppeit, b. p. an ber
Sugettb unb in beren ©rgiepung, aus ben oben

bargelegten ©rünben Derfipulbet. Krumme, fepiefe
Beine, ben Kinbern anergogen burcp gu früpgeittgeS
auf bie Süße ftellen, waepfen fiep aus. ©dpiefe
Stüdfeu burcp gu einfeitigeS ©ragen ben Kinbern
gefepaffen, laffen fidp bei gutem SBitlen in Crbnung
bringen, unb waS an bem Innern Organismus
entweber gang gu ©runbe geridptet, ober Derfeprt
ernährt unb auSgebilbet würbe, baS wirb unbewußt
an einem glücflidp erreichten SBenbebunft gu neuer
©pätigfeit angeregt unb feiner wirfliepen Beftim«
mung wieber gugefüprt. SBenn wir fepen, Wie arme
SJtenfcpenfinber in iprer früpeften Sugenb bewußt
unb unbewußt am Körper fowopl, wie an iprer
©eele förmlich malträtiert werben, fo muffen Wir
erftaunen unb oor Berwunberung ftepen bleiben,
um gu fepen, unb es uns erflären gu fönnen, baß
bie SJtenfdppeit nidpt früper fepon ber ©egeneration
anheimfiel, ©ie Statur ift in Begug auf bie SluS«

bilbung beS SJtenfdpenlörperS unb ber menfdplicpen
©liebmaßen eine ungemein liebeüoHe, napfichtige,
milbe, geredpte unb wopltpätige; mödjten bie SJten«

fpen nur mepr Don ipr lernen wollen.
©ie menfcplicpen ©liebmaßen, pier gebadpt gu«

nädpft Slrme unb Beine beS SJtenfcpen, erftarfen
ober erlapmen unter biefer ober jener Befdpäftigung,
wie fie erftarfen ober erlapmen fönnen unter einer
ipnen gegönnten, aber gu lange anbauernben Stupe.

3üngft ging burcp bie ©ageSblätter eine Sleußerung
irgenb eines SßrofefforS, weldper befürchtete unb be=

weifen wollte, baß bie SJtenfcpen ber Brunft ben

©ebrauep ber Beine Derlieren würben, ©er SluS«

fprudp war niept neu; er war f^on mepr ber Sta«

turpeilfunbe entnommen, bie längft feftgefteüt, baß
ein gu lange ungeübtes ©lieb am SJtenfdpenförper
in feiner Kraftäußerung unb in feinem Kraftge«
brauep erlapmi. Unb boep tonnte mit biefem SluS«

fprudp bei ben Sefern nur ein ungläubiges Sädpeln
ergielt werben, ©ie ftarfe, fcpwielige Sauft beS

part arbeitenben ©cpmiebeS ift befannt, ebenfo bie

raupe $anb beS ben ©rbboben pftügenben unb be=

bauenben SanbmanneS. Srüper fpra^ man allge«
mein Don bem popen Städten beS ©if^lerS, Don ben
frummen Siemen ber ©dpupmadper unb ©dpneiber;
alles bieS ift mit ber Seit fortgefallen, feit ber
SJtafdpinenbetrieb in biefen, wie auep in Dielen an«
beren föanbwerfen fjßlap gegriffen pat. ©iemenfcp«
lidpe Bruft fann je naep Umftänben unb nadp Be=

fcpäfttgung gebrüeft ober gepoben werben, fowopl
in Dorteilpafter, wie audp in mepr fdpäblidper Sti^«

Mr. 4S.
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„Für die kleine Welt"
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„Koch-u. Haushaltungsschule"
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Redaktion und Rerlag:
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Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouren-Rrgie:

Haasenstein ck Vogler,
Multergasfe 1,

und deren Filialen.

Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag» 16. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Im Spätherbstc. — Gesunde
menschliche Gliedmaßen. — Aus den Jugendjahren der
ködern Töchterschule Zürich: Jungfer Susanna
Goßweiler. — Vom Kongreß für die Interessen der Frauen.
(Schluß.) — Eine deutsche Gartenbauschule. — Frauenrecht.

— Weibliche Fortbildung. — Sentenzen aus Briefen
unserer verehrlichen Leser und Leserinnen. — Radfahren
verderbt die Hand. — Sprechsaal. — Feuilleton: Baronin
Toni. (Schluß.)

Beilage: Gedicht: Ein schweigend Weib. — Lawn
Tennis. — Seidenmodenbericht. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Im Spätherbste.
uf unsre Fluren schauet

Die Sonne, herbstlich matt —
Und von dem Baume wird fallen
Nun bald das letzte Blatt!

Ist's Sehnsucht, ist es Trauern,
Das meine Brust ergreift,
Wenn kühler herbstwind leise

Die späten Rosen streift?
Wenn still vor meinem Blicke
Die letzte Blume fällt,
Zieht Heimweh mich hinüber

In eine bessre Welt I P«uiw- Pfist-r.

Gesunde menschliche Gliedmsszen.

Un der Erhaltung seiner gesunden Glied¬
maßen muß dem Menschen aller Berufszweige

am meisten liegen. Das spricht
sich auch im Volk, in dessen Verkehr in einer
Anzahl von Redensarten und Sprichwörtern
tagtäglich auch aus. An die Erlangung gesunder
Gliedmaßen, wo solche nicht vorhanden sind, wird
viel Mühe, Zeit, Geld, Sorge und Aufopferung
verwendet. Wo einem Menschen die gesunden
Gliedmaßen teilweise oder ganz fehlen oder in Verlust
geraten sind, da stellt sich das allgemeine Mitleid
aller Menschen ein, es sei solcher Mensch wes Standes

er immer wolle. Ob wir nach irgend welchem
Kriege einen schwer verwundeten, höhern Offizier
in einem Luxusbade vermittelst eines Krankenwagens
dahinschieden sehen, ob wir einem gewöhnlichen
Vaterlandsverteidiger mit dem Stelzfuß und der
Drehorgel begegnen, ob ein Fabrikbesitzer durch
irgendwelchen Unfall Schaden an seinem Körper
genommen, oder ob ein Fabrikarbeiter durch eine
nicht ganz vorsichtige Bewegung in das Getriebe
der Maschinen geriet und dabei einen Arm oder
ein Bein verlor — in allen solchen Fällen und
einer Menge ähnlicher wird uns der Anblick von
dergleichen schwer geschädigten Menschen wehmutsvoll,

zur Teilnahme und zum Mitleid stimmend,
berühren.

Die höchste Freude erregt es und das größte
Glück selbst der vom Geburtsakt tief entkräfteten
Mutter, wenn ihr gesagt werden kann, daß das
soeben ins Leben eingetretene Kind gesunde
Gliedmaßen, ausgewachsene, normale Arme und Beine,
einen proportionierten Kopf, vollzählige Finger und
Zehen zur Welt bringt. Ist diese erste Sorge
behoben, dann kann alles andere getrost der Zukunft
überlassen oder anheim gestellt werden. Gerade so
denkt der Gärtner, der Landmann, der gern nur
einen gesunden, geraden, jungen Stamm, mit regelrecht

entwickelten Aeften und gesunden Wurzeln
pflanzen will. Hat in letzterm Falle die Erfahrung
darauf geführt, daß ein gesundes Bäumchen am
ehesten sich einwurzelt und Früchte bringt, so
werden leider in der Menschheits-, namentlich in
der Jugenderziehung noch so unendlich viele Fehler
gemacht. Man kann versucht sein, die Darwinsche
Theorie von der Entstehung der Arten und der
„Auslese" des Stärkeren von dem Schwächeren
gelten zu lassen, wenn uns nicht durch das Beispiel
täglich bewiesen würde, daß es dem Baumgärtner
möglich ist, bei gleicher Pflege und Berücksichtigung
durchweg gesunde Baumstämmchen zu ziehen. Die
Schwachen, die Ungesunden, die Krüppelhaften im
Menschengeschlechte waren fast alle bei der Geburt
gesund und normal entwickelt, denn die „Natur an sich"
begeht nur wenig Fehler; die sich später findenden
Fehler und Gebrechen entstehen durch ungenügende
Pflege, durch Unverstand, weniges Wissen, mangelnde
Erfahrung, auch durch Nachlässigkeit, Bosheit,
Mangel an Erziehungs- und Subsistenzmitteln, auch
vielfach wegen Mangel an Zeit und Aufmerksamkeit.
Nirgends wird aus alle den angeführten Ursachen
mehr gesündigt als bei der Erziehung des
Menschengeschlechts, und darum auch konnte Darwin von einer
„Auslese der Stärkeren" sprechen. Die „Natur"
hat das niemals gewollt, das beweisen uns die in
der Freiheit und Ungebundenheit noch lebenden
Völkerstämme, die sogenannten „Naturmenschen".
Bei diesen werden Mißbildungen, Fehlgeburten und
Krüppel weniger vorkommen, obwohl von einer
Erziehung bei denselben kaum die Rede sein kann,
wenigstens nicht in unserm Sinne.

Natur und Kunst berühren sich gleich den
Extremen. Aber die Extreme schaffen nicht ein und
dasselbe, so auch nicht Natur und Kunst. Das
freie Umhertummeln der Kinder vom Lande ist ein
anderes als dasjenige der Stadtkinder. Die, wenn
auch mehr rohen Kraftübungen der sogenannten
„wilden" Völker, bestehen sie nun in Kriegs- und
Jagdzügen, Baumklettern, Schwimmen oder meinetwegen

im Langsichhinstrecken in der Sonne, sind
weit voraus den ängstlich nach Minuten und
Sekunden bemessenen Turnübungen junger Leute in
den Städten. Und kaum hätte die Schule nötig
gehabt, den Turnunterricht auch auf dem Lande
einzuführen, wäre das Land Land geblieben, d. h.
hätte daselbst nicht das Fabrikwesen Platz gegriffen,
und hätte nicht auch im Bauernstande nach und nach
die moderne Verweichlichung Einzug gehalten. Daß

auf dem Lande früher und jetzt noch die meisten

Menschen mit gesunden und kräftigen Gliedmahen
zu finden waren, das lehren uns die alljährlich
stattfindenden Militäraushebungen, obwohl auch

hier schon bedenkliche Lücken entstehen und entstanden
sind.

Die Natur ist stets gerecht, ist stets liebreich,
hülfsbereit und gut. Sie sucht mit unendlicher
Geduld, oft in langen Jahren, dasjenige auszugleichen,
was die Menschen am eigenen Leibe oder an der
stets neu auflebenden Menschheit, d. h. an der
Jugend und in deren Erziehung, aus den oben

dargelegten Gründen verschuldet. Krumme, schiefe

Beine, den Kindern anerzogen durch zu frühzeitiges
auf die Füße stellen, wachsen sich aus. Schiefe
Rücken durch zu einseitiges Tragen den Kindern
geschaffen, lassen sich bei gutem Willen in Ordnung
bringen, und was an dem innern Organismus
entweder ganz zu Grunde gerichtet, oder verkehrt
ernährt und ausgebildet wurde, das wird unbewußt
an einem glücklich erreichten Wendepunkt zu neuer
Thätigkeit angeregt und seiner wirklichen Bestimmung

wieder zugeführt. Wenn wir sehen, wie arme
Menschenkinder in ihrer frühesten Jugend bewußt
und unbewußt am Körper sowohl, wie an ihrer
Seele förmlich malträtiert werden, so müssen wir
erstaunen und vor Verwunderung stehen bleiben,
um zu sehen, und es uns erklären zu können, daß
die Menschheit nicht früher schon der Degeneration
anheimfiel. Die Natur ist in Bezug auf die
Ausbildung des Menschenkörpers und der menschlichen
Gliedmaßen eine ungemein liebevolle, nachsichtige,
milde, gerechte und wohlthätige; möchten die Menschen

nur mehr von ihr lernen wollen.
Die menschlichen Gliedmaßen, hier gedacht

zunächst Arme und Beine des Menschen, erstarken
oder erlahmen unter dieser oder jener Beschäftigung,
wie sie erstarken oder erlahmen können unter einer
ihnen gegönnten, aber zu lange andauernden Ruhe.
Jüngst ging durch die Tagesblätter eine Aeußerung
irgend eines Professors, welcher befürchtete und
beweisen wollte, daß die Menschen der Zukunft den

Gebrauch der Beine verlieren würden. Der
Ausspruch war nicht neu; er war schon mehr der
Naturheilkunde entnommen, die längst festgestellt, daß
ein zu lange ungeübtes Glied am Menschenkörper
in seiner Kraftäußerung und in seinem Kraftgebrauch

erlahmt. Und doch konnte mit diesem
Ausspruch bei den Lesern nur ein ungläubiges Lächeln
erzielt werden. Die starke, schwielige Faust des

hart arbeitenden Schmiedes ist bekannt, ebenso die

rauhe Hand des den Erdboden pflügenden und
bebauenden Landmannes. Früher sprach man allgemein

von dem hohen Rücken des Tischlers, von den
krummen Armen der Schuhmacher und Schneider;
alles dies ist mit der Zeit fortgefallen, seit der
Maschinenbetrieb in diesen, wie auch in vielen
anderen Handwerken Platz gegriffen hat. Diemenschliche

Brust kann je nach Umständen und nach
Beschäftigung gedrückt oder gehoben werden, sowohl
in vorteilhafter, wie auch in mehr schädlicher Rich-
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iutifl. ©eößalb toirb audj fein geredjt unb billig
benfenber SJlenfcß bie Veftrebungen beê arbeitenben
Volfed tnifjbittigen ober gang oerurteilen, weldjeë
eine geringere SlrbeitSgeit in fernerer Vefdjäftigung
anftrebt.

©ort, »o bie Statur wirflicß in ber ©ntwtdlung
eines SJtenfcfjen fogufagett einen geßl» ober 3Jlife=

griff getßan, toeife fie bieS in anberer Slrt toieber
gut gu maeßen. ©8 ift befannt, baff unoottfommene
SJlenfdjen mit einem oorgügltdjen, meift fcßarfen
(Seift begabt finb, ober baff fieß ber (Seift infolge
ber Körpergebrüdtßeit um fo meßr enttoidelt. St ber
es büßt ber menfdjltcße Körper nidjt einmal etmaS

an feiner ©ewaubtßeit unb St^ätigfeit ein, too ibm
eines feiner ©lieber oerloren ging. ©er gute SBitte,
bie Slot, halfen in biefer Ipinficßt über fo üieleS

ßinweg. gcß fannte einen SRann, ber batte in einer
SJlafcßtne bie rechte §anb eingebüßt, unb biefer
SJlann war troßbem ber fleifjigfte Arbeiter in ber
Sanbwirtfcßaft; er war Vorarbeiter ober Vormals
ber, wie eS bie Sanbwirtfcßaft nennt, unb bie an»
beren SRäßer batten ibre liebe îlot, bem Sftanne
nadjgufommen. ©in anberer armer SJiartn, ber nur
ben linfen Slrm nocß befaß, war ein gang guter
gebernfcßleifjer. SJian mußte ben Unglüdltcßen felbft
arbeiten feßen, um gu glauben, wie eS möglich War,
baß berfelbe gang firm in folder Vefcßäftigung war.

SJlan Witt in unferer Seit bie SBahmeßmung
gemadjt haben, baß fie, als eine mehr tecßnifcß unb
mafdjinenmäßig arbeitenbe, ungemein üiele Krüppel
beroorbringe. ®ieS beftätigen uns bie gabrifanten
üon fünftlicßen ©liebmaßen. SRöcßten biefe, burcß
nnfere Seit gefcßaffenen unglüdlidßen Opfer bie
lebten fein, welche bie SJtenfcßßeit angefidjtê einer
glüdltcßem Seit bargubringen bat. gort unb fort
bat eine mehr ibealere £>eil£unbe bie beilige Stufgabe
unb Verpflichtung, bie SLRenfc^en auf ben meßr Oer»

nünftigen ©ebraucß ihrer ©liebmaßen aufmerffam
gu machen, unb ßieoon fällt ein febr großer Seil
auf baS ©ebiet ber ©rgießung innerhalb ber ga=
milie: gefunbßeitlicße ©rgiebung, gugenbergteßung,
gamiltenergießung, VolfSergiebung. — ©ineS greift
in baS anbere unb eines muß in baS anbere
greifen, fotten Wir gu gefünberen Suftänben ge=

langen. K.

Hu» ïrstt 5u0BttiJjafir?tt ÖBt l|üf|crtt
Jürtdp

Jungfer Sulanua (Sußtoeiler.
(gortictiung.)

°®I[n ©etbftüberfcßä|ung litt gungfer ©ufanna
JjPif ©oßweiler nicht. XIfteri batte fie anfgeforbert,

ï in einer flehten ©enffcßrift ihre ©runbfäße
über Unterricht unb ©rgiebung ber jungen SRäbcßen

niebergulegen. ©ang offen befennt fie bei biefer @e=

legenbeit: „2ßaS bie tttedjenfunft betrifft, fo gefte^e

ich audj bierinn meine ©cßmäcße. 3d) habe gwar eine

geringe ffienntniß üon ben üier ©pecieS, genoffe

auch fcbon eine geraume Seit ben Slnlaafj, fei»

bige in §au8hattung§facßen anguwenben ; baS ge=

fcbabe aber mehr naeß meinen eigenen Vegriffen,
als nach ben angenommenen (Regeln bet) ber (Recßen=

fünft ". eine fleißige Uebung wirb mid) aber

wohl balb in ben ©tanb feßen, barinn icß fähig
fein werbe, auch anbere gu lehren."

3,n welchem Stnfeßen, in Welcher Sichtung ©u=

fanna ©oßweiler bei ihren neuen Vorgefeßten ftanb,
geht auib barauS ßerüor, baß man ihr bei ber

feierlichen ©röffnung ber Slnftalt bie Siebe über»

trug. Unb bie neue Severin bat baS Vertrauen,
baS man ihr entgegenbrachte, nicht getäufdjt. Stiebt

als ob in biefer geftrebe neue ©ßeorien, neue

ficbtSpunfte auf bem ©ebiete ber ißäbagogif gu

finben wären, Wohl aber eine burcß unb burcß

tüchtige, biebere ©efinnung, üiel guter SBitte unb

ein außergewöhnliches SDlaß üon ©nergie. ©ie
Sehrerin fpridjt oom SBerte beS Sefens: „Ver=
mittelft beS SefenS lernet 3ßr ®uch felbft unb
anbere SRenfcßen beffer fennen, lernet, worinn ber

wahre SBertß eines üernünftigen ©efdjöpfeS befteht.
©ureß baS Sefen fönnt Sßr ®u$ ©efcbic^te

eingelner fßerfoßnen ober ganger Völfer befannt

machen; üon bem einen wirb man @ucb ergehlen,
wie er bet) bem größten Ueberfluß mißüergnügt unb
elenb War; üon bem anbern, Wie er bet) feiner
Slrmuth gufrieben unb gtüdlicß gewefen ©urefj
baS Sefen fönnet 3ßr ®u<b auch mehrere Kenntnifc
©uerer häuslichen Pflichten, ©uerer ©efcßäftä» unb

VerufSarbeit erwerben; benn ©uer §auS, ©uere

©efeüfcßaft in bemfelben ift ber Ort, finb bie Hier»

foßnen, wo Shr alle Slugenblid ber Slnlaaß habet,
etwas gutes gu tßun, baüon ich ©uch in Sufunft
biel gu fagen gebenfe." ©nfanna ©oßweiler ift
unermüblicb in berVetonung ber moralifdjen Sluf»

gäbe ber ©djule: „Veralte feines baS, anbere,
benn baburdj üerbientet 3ßr» am meiften üeraeßtet

gu werben," fo ermahnt fie ißre gufünftigen ©djüle»
rinnen. Ungweifelhaft befaß fie bie ©abe, gum
§ergen gu fpredjen, unb beS ©rnfteS ißreS Ve=

rufeS war fie fiep böttig bewußt.
Sitte brei gahre berfaßte ber ©tifter ber Sin»

ftalt, fieonharb Ufteri, fwbfdje Veri^te über bie

©djule, bie alle biel greubigeS üöer baS ©ebeißen
ber jungen ißflangung gu ergäßlen haben unb bon
großer Vefriebigung über baS ©elingen beS SBerfeS

getragen finb. Sieben biefen für ben ®rud borbe»

reiteten Slacßricbten befteßen aber no^ anbere Ve=

ridjterftattungen in Weniger geglätteter gorm; eS

finb bie Vriefe, Welche ©ufanna ©oßweiler an ißren
Vorgefeßten unb Statgeber, fowie an beffen ©attin
Ottilie gerichtet bat, gierlicße Vlättcßen mit fauberer,
forgfältiger ©^rift. |)ier treten uns alle bie fleinen
greuben unb Seiben beS ©cfjulmeifterlebenS ent»

gegen, ßier ßören wir bon ber SJlüße unb Sirbett
beS VerufeS Wie bon ber unenblicßen Vefriebigung,
welcße er allein in fo hohem SJlaße gu gewähren
bermag. llnermüblidj arbeitet bie getreue Seßrerin
an ißrer Weitern SluSbilbung: „Slcß, meine greunbin,"
fdjreibt fie, „baß icß bocß meßr Seit unb gäßigfeit
ßatte, meine ffenntniffe gu berboppeln! SBaS für
ein weites, angeneßmeS, üernünftigen ©efcßöpfen
angemeffeneS gelb ßätte icß gu bureßwanbern l 333iß=

begierbe ift unftreitig ein gutes ©efeßenf beS öim»
melS, aber felbige nießt fättigen fönnen, ift oft dual. "

Slm 2age ber Sßrüfung ift ißre Stimmung freu»
big unb getroft. gn einem Vortrage bor Veginn
beS ©pamenS preift fie ißr ©cßidfal glüdlich, baS

ißr fo eine fdjöne ®hätigfeit gugeteilt ßat. ®aß bie

Sehrerin bie Vebürfniffe ber gugenb berfteßt, be=

weift ber llmftanb, baß fie ßie unb ba für biefelbe
„unfcßulbige ©rgeglicßfeiten" in ißrem §aufe ber»

anftaltet; eS werben allerlei Spiele gemacht unb
etwa mit einer fleinen Sotterie gefdjloffen. SJlan

lieft auch einmal, baß angefeßene, ältere ®amen
ber ©tabt gu einer folcßen Sufipartie eingelaben
Würben. Slngeneßme unb intereffante SlbWedjSlung,
WenigftenS für bie ©dßülerinnen, brachten gewiß
aueß t>ie gaßlreicßen in» unb auSlänbifcßen Vefucße,
bie fuß in ber ©oßweilerfcßen ©cßulftube einfan»
ben. ®er borgüglicße Sluf ber Slnftalt war in alle
Sänber beutfeßer Sunge gebrungen, unb ©ureßrei»
fenbe benüßten oft bie ©elegenßeit, fieß mit ©in»

riißtung unb UnterridjtSmetljobe bertraut gu maeßen.

gn Vern unb Vafel, in ©ßur aßmte man bei

äßnlicßen Sleugrünbungen bie SJlufteranftalt ber @u»

fanna ©oßweiler naeß. ®ie Slarauer wanbten fieß

perfönli^ an bie berühmte gürdjerifdje Seßrerin,
Welcße ßiebureß in große Verlegenheit gefeßt Würbe.

„®er Rimmel Weiß eS, unb icß füßle eS fo ftarf,
baß icß bagu nießt tauge, bep Verfoßnen eine 3lat=

geberin gu agiren, bie Weit meßr ©infießt unb

Slugßeit als icß befißen. — ©er Unterricht in un»

ferer ©cßule ift auf Wenige Slrtifel eingefeßränft unb

gefeßt, id) fönnte unb wollte ber Slarauerfdjen ©cßule

fagen, was Vernunft unb ©rfaßrung mieß bieSfattS

geleßrt, fo muß icß ja befürchten, fie nemmen bann

©elegenßeit, mid) auclj über anbere Slrtifel, worüber
fie in ißrer ©cßule Ünterricßt erteilen möchten, gu
fragen, wobon id) nießts weiß unb aisbann mit
©cßaam befteßen müßte." Sladßbem bann aber bie

für Slarau beftimmte Seßrerin, gungfer Siegler,
bon ©ufanna ©oßmeiler Anleitung empfangen unb
in ißrem neuen SBirfungSfreife Slnerfennung gefun»
ben ßat, freut fidß bie Sürcßerin bocß über ben

©rfolg. (@cSIu6 folgt.)

Bunt für trie JnJereflfen tier
Jrauen.

(@c&luê.)

IX. ®ie Sle^tSftellung ber grau.
Ueber biefe wießtige SJiaterie fpradjen bie

Herren g5rofeffor Vribel aus ©enf unb alt Ober»

rießter SBolff ans Süricß. ®en weitßergigen unb

freien ©tanbpunft, welcßen ber erflgenannte unter
ben Iperren ^Referenten in biefer fo allgemein inter»

effierenben grage einnimmt, finbet fieß in auSfüßr»

litßen Slrtifeln unfereS VlatteS in ben Stummern

4, 5, 6, 8, 9, 10, 11,12 unb 15, gaßrgang 1892,
niebergelegt. ®S bleiben alfo nodj bie ©ßefen beS

fperrn alt Dberricßter SBolff, mit welcßen ber gn=
ßalt ber Kongreßarbeit gum ©djluffe gefüßrt wirb.

1. ©te üerßetratete grau beßält ißre öotte cibilrecßt»
recßtlicße §attblungsfäßigfeit bet.

2. ®a« gefeßtteße ©iiterredjt ift bagjentge ber ©iiter»
trenttuitg. ©ßeberträge finb guläfftg.

3. gm gefepltcßen ©iiterreeßt Oerwaltet unb ttußt
jeber ©ßegatte fein Vermögen felbftänbig. Veibe tragen
feboeß im Verßältniä gu ißrem ©rtoerbe an bie Saften
ber gantilie bei.

4. ©er ©ßefrau ift aueß beim ©ßftem ber ©iiter»
trettnung eût Konfurêprioilegium gu geftatten.

5. Vei ©ob, VeOormunbung, Sanbe«abrocfenßeit beS
VtanneS ift bie grau Vormttnb ißrer Kinber.

6. Vei ©ntmiinbigung beä einen ©ßegatten ßat ber
anbere bie Stecßte beg Vortnunbg.

7. Vei ber ©eßeibung fällt bie elterlicße ©ewalt
bentjenigeit ©Iternteil gu, ber an ber 3«iüttung ber
Sße feine ober bie geringere ©cßulb trägt. Vei gleicßent
Verfcßulben Werben bie Kittber bis gum 12. Stltergfaßre
ber fdlutter, oott ba an bie ©öeßter ber Sttutter, bie
©ößne bem Vater gugefproeßen.

8. Stucß ber außereßelicßeu Stutter fteßt bie Vor»
munbfcßaft über ißr Kinb gu.

9. Veim ©obe eine« ©ßegatten erbt ber anbere, Wenn
finbet oorßanben, eilten Kinbäteit gu ©igentum unb ßat
bag Slußnießunggrecßt an bem Vermögen ber Stinber»
jäßrigen.

©iefe Slußnießung bleibt ber Stutter audj bei ber
SBieberüerßeiratung.

10. Sieben ©rben gWeiten ©rabeg (©Item, ®e=
fcßWifter beg ©rblafferg unb ißre Stacßfommen) erbt ber
ßinterlaffene ©ßegatte bie fjälfte beg Vermögeng gu ©igen»
tum, bei entfernteren VerWattbten bag (Sange.

11. gm ©rbreeßt finb ©ößne unb ©öeßter böttig
gleidjguftetten. ©er fogenannte ©oßngborteil ift gu be=

feitigen. Slttcß fonft fallen im ©rbreeßt alle Vorrecßte
beg männlicßeit ©efeßteeßtg (gum Veifpiel bag Vorrecßt
ber Vatermagen) baßin.

12. gm gangen Vriüatrecßt ift bie grau audi fonft
bem Stanne gleicßgnftetlen (SBegfatt ber berminberten
Seugnigfaßigfeit, Sßrogeßfäßigfeit, Slugübung ber ftaat»
ließ geregelten Verufgarten u. f. W.).

(Eine itButfd|C (SarlBitbaufüiulE.
©eßr bemerfengwert ift ein Vericßt über bie erfte

Slbganggprüfung bon fiebetx ©cßülerinnen ber ©arten»
baufcßule für grauen beg gräulein ®r. ©. ©aftner in
griebenau:

„Sitten ©amen würbe nadj beenbetem ©jamen ber
einftimmige Vefcßlufj beg ßeßrerfottegiumg mitgeteilt,
baß bie ©cßülerinnen bie Vrüfung tßeoretifcß wie praf»
tif^ mit bem Vtübifat ,Vorgüglicß' beftanben ßaben.
©ie Slufgabe ber ©artenbaufißule ift in erfter Sinie,
bie ©amen im ©artenbau naeß jeber Sticßtung ßin aus»
gubilben, bamit fie fpater auf ©ütern, fei es felbftänbig,
fei es als Unterftüßung ber fjausfrau, ben ©arten, ber ja
auf ©ütern ftets mit in bie Obliegenheiten ber fgausfrau
fällt, bemirtfeßaften unb ben ßöcßften Slußen barauS
gießen fönnen. ©ie als ©äfte anWefenben gaeßmänner
ßatten nur eine ©timme bes Sobes über ben©rnft unb
ben gleiß, womit fieß bie ©amen naeß jeber SRidßtung
ßin ißrem neuen Verufe ergeben ßatten, unb über bie
ergielten ©rfolge. ©ine Veficßtigung bes gu ber ©cßule
geßörtgen ©artens, Wo bie ©amen Wäßrenb gWeier gaßre
praftifcß auggebilbet worben waren, ber bon ißnen bon
©runb aus angelegt, ausgeführt unb beftettt Worben
War, geigte, baß fie in Dbft», ©emüfe» unb Vlumengucßt
bie benfbar beften ©rgebniffe erreießt ßatten. ©s feßlte
nießt an ©timmen, bie bie Seiftungen ber ©amen noeß
über biejenigen ber Sögltuge ber ftaatlicßen ©ärtner»
leßranftalten ftettten. gebenfatts Werben jene ©uts»
befißergfrauen, bie bereits einige Slbiturientinnen ge=
Wonnen, in biefen Wirfließe ©tüßen ßaben. Kränfließen
unb fcßwäßlicßen ©amen aber ift nur gu raten, fieß

biefem gefunben Verufe gu Wibmen, ber bereits gweien
ber jeßigen Slbiturientinnen Wieber botte ©efunbßeit ge=
braeßt ßat."

©olcße Vericßte lauten ermutigenb gur Slacßeiferung,
benn fie beftätigen bottauf bie ©rfaßrungen, bie man aueß
in ©nglanb mit ber ©artenbaufcßule für bas weiblicße
©efeßleeßt gemaeßt ßat. ©ottte etwas Sleßnlicßes nießt
aueß in ber ©eßweig mögließ fein Sin fräftigungsbebürf»
tigen unb naeß einem gwedmäßigen Verufe fueßenben,
jungen ©öeßtern feßlt es aueß bei uns nießt. ®s brauchten
ja meßt atte©eßülerinnen eine botte Verufsleßre gu maeßen,
fonbern es fönnte furSWeife für einen ©eil fpecialifiert
werben, als ba finb : Vlumenpflege in ©arten unb 3immer,
©emüfebau, Vinberei, Veeren» unb Dbftfultur u. f. w.
Sin reger Veteiligung würbe es fießer nießt feßlen.

Jraimiretfjt
Stus Vuenos Stßres wirb bem „Sßeftcr Sloßb" ge=

feßtieben : Sin bem ©age, ba Wir biefe Sutten naeß ©u=
ropa fenben, ßaben neun moberne ©flabenßänbler wieber
eine ftteife naeß bem Often angetreten, um aus Ungarn
SRäbeßen naeß Slrgentinien gu entfüßren. Slnfragen an
bie Voligeibeßörbe in Vuenos Slßres werben unfere Sin»
gaben in allen ©tüden beftätigen, ba bie ©räger ber
Slawen in ber Verbrecßergaterie „©ßrenpläße" einnehmen,
©en ßier lebenben ©uropäern gereießt es fießer nießt gur
©ßre, baß fie bie fortwäßrenbe ©infußr junger SJläbcßen
aus ©uropa mit anfeßen, oßne aueß nur eine §atib gu
rüßren, bamit biefem frebelßaften ©reiben ©inßalt ge=
tßan werbe, ©ie Regierung ßinWieber fümmert Reß

bureßaus nießt um biefen SJlenfcßenßanbel. Unb wie treten
biefe ©eelenßänbler ßier auf? gßre greunbfeßaft mit
ber Voligei geftattet ißnen, eine Uebensweife gu füßren,
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tung. Deshalb wird auch kein gerecht und billig
denkender Mensch die Bestrebungen des arbeitenden
Volkes mißbilligen oder ganz verurteilen, welches
eine geringere Arbeitszeit in schwerer Beschäftigung
anstrebt.

Dort, wo die Natur wirklich in der Entwicklung
eines Menschen sozusagen einen Fehl- oder Mißgriff

gethan, weiß sie dies in anderer Art wieder
gut zu machen. Es ist bekannt, daß unvollkommene
Menschen mit einem vorzüglichen, meist scharfen
Geist begabt sind, oder daß sich der Geist infolge
der Körpergedrücktheit um so mehr entwickelt. Aber
es büßt der menschliche Körper nicht einmal etwas
an seiner Gewandtheit und Thätigkeit ein, wo ihm
eines seiner Glieder verloren ging. Der gute Wille,
die Not, helfen in dieser Hinsicht über so vieles
hinweg. Ich kannte einen Mann, der hatte in einer
Maschine die rechte Hand eingebüßt, und dieser
Mann war trotzdem der fleißigste Arbeiter in der
Landwirtschaft; er war Vorarbeiter oder Vormah-
der, wie es die Landwirtschaft nennt, und die
anderen Mäher hatten ihre liebe Not, dem Manne
nachzukommen. Ein anderer armer Mann, der nur
den linken Arm noch besaß, war ein ganz guter
Federnschleißer. Man mußte den Unglücklichen selbst
arbeiten sehen, um zu glauben, wie es möglich war,
daß derselbe ganz firm in solcher Beschäftigung war.

Man will in unserer Zeit die Wahrnehmung
gemacht haben, daß sie, als eine mehr technisch und
maschinenmäßig arbeitende, ungemein viele Krüppel
hervorbringe. Dies bestätigen uns die Fabrikanten
von künstlichen Gliedmaßen. Möchten diese, durch
unsere Zeit geschaffenen unglücklichen Opfer die
letzten sein, welche die Menschheit angesichts einer
glücklichern Zeit darzubringen hat. Fort und fort
hat eine mehr idealere Heilkunde die heilige Aufgabe
und Verpflichtung, die Menschen auf den mehr
vernünftigen Gebrauch ihrer Gliedmaßen aufmerksam
zu machen, und hieoon fällt ein sehr großer Teil
auf das Gebiet der Erziehung innerhalb der
Familie: gesundheitliche Erziehung, Jugenderziehung,
Familienerziehung, Volkserziehung. — Eines greift
in das andere und eines muß in das andere
greifen, sollen wir zu gesünderen Zuständen
gelangen. k-

Aus den Jugendjahren der höhern
Töchterschule Zürich:

Jungfer Susanna Gohweiler.
(Fortsetzung.)

Selbstüberschätzung litt Jungfer Susanna
Goßweiler nicht. Usteri hatte sie aufgefordert,

^ in einer kleinen Denkschrift ihre Grundsätze
über Unterricht und Erziehung der jungen Mädchen
niederzulegen. Ganz offen bekennt sie bei dieser
Gelegenheit: „Was die Rechenkunst betrifft, so gestehe

ich auch hierinn meine Schwäche. Ich habe zwar eine

geringe Kenntniß von den vier Species, genösse

auch schon eine geraume Zeit den Anlaaß,
selbige in Haushaltungssachen anzuwenden; das

geschahe aber mehr nach meinen eigenen Begriffen,
als nach den angenommenen Regeln bey der Rechenkunst

eine fleißige Uebung wird mich aber

wohl bald in den Stand setzen, darinn ich fähig
sein werde, auch andere zu lehren."

J.n welchem Ansehen, in welcher Achtung
Susanna Goßweiler bei ihren neuen Vorgesetzten stand,

geht auch daraus hervor, daß man ihr bei der

feierlichen Eröffnung der Anstalt die Rede übertrug.

Und die neue Lehrerin hat das Vertrauen,
das man ihr entgegenbrachte, nicht getäuscht. Nicht
als ob in dieser Festrede neue Theorien, neue

Gesichtspunkte auf dem Gebiete der Pädagogik zu
finden wären, wohl aber eine durch und durch

tüchtige, biedere Gesinnung, viel guter Wille und

ein außergewöhnliches Maß von Energie. Die
Lehrerin spricht vom Werte des Lesens:
„Vermittelst des Lesens lernet Ihr Euch selbst und
andere Menschen besser kennen, lernet, worinn der

wahre Werth eines vernünftigen Geschöpfes besteht.

Durch das Lesen könnt Ihr Euch die Geschichte

einzelner Persohnen oder ganzer Völker bekannt

machen; von dem einen wird man Euch erzehlen,
wie er bey dem größten Ueberfluß mißvergnügt und
elend war; von dem andern, wie er bey seiner

Armuth zufrieden und glücklich gewesen Durch
das Lesen könnet Ihr Euch auch mehrere Kenntniß
Euerer häuslichen Pflichten, Euerer Geschäfts- und

Berufsarbeit erwerben; denn Euer Haus, Euere
Gesellschaft in demselben ist der Ort, sind die

Persohnen, wo Ihr alle Augenblick der Anlaaß habet,
etwas gutes zu thun, davon ich Euch in Zukunft
viel zu sagen gedenke." Susanna Goßweiler ist
unermüdlich in der Betonung der moralischen Auf¬

gabe der Schule: „Verachte keines das. andere,
denn dadurch verdientet Ihr, am meisten verachtet

zu werden," so ermahnt sie ihre zukünftigen Schülerinnen.

Unzweifelhaft besaß sie die Gabe, zum
Herzen zu sprechen, und des Ernstes ihres
Berufes war sie sich völlig bewußt.

Alle drei Jahre verfaßte der Stifter der
Anstalt, Leonhard Usteri, hübsche Berichte über die

Schule, die alle viel Freudiges über das Gedeihen
der jungen Pflanzung zu erzählen haben und von
großer Befriedigung über das Gelingen des Werkes

getragen sind. Neben diesen für den Druck
vorbereiteten Nachrichten bestehen aber noch andere

Berichterstattungen in weniger geglätteter Form; es

sind die Briefe, welche Susanna Goßweiler an ihren
Vorgesetzten und Ratgeber, sowie an dessen Gattin
Ottilie gerichtet hat, zierliche Blättchen mit sauberer,
sorgfältiger Schrift. Hier treten uns alle die kleinen
Freuden und Leiden des Schulmeisterlebens
entgegen, hier hören wir von der Mühe und Arbeit
des Berufes wie von der unendlichen Befriedigung,
welche er allein in so hohem Maße zu gewähren
vermag. Unermüdlich arbeitet die getreue Lehrerin
an ihrer weitern Ausbildung: „Ach, meine Freundin,"
schreibt sie, „daß ich doch mehr Zeit und Fähigkeit
hätte, meine Kenntnisse zu verdoppeln! Was für
ein weites, angenehmes, vernünftigen Geschöpfen

angemessenes Feld hätte ich zu durchwandern l
Wißbegierde ist unstreitig ein gutes Geschenk des
Himmels, aber selbige nicht sättigen können, ist oft Qual. "

Am Tage der Prüfung ist ihre Stimmung freudig

und getrost. In einem Vortrage vor Beginn
des Examens preist sie ihr Schicksal glücklich, das

ihr so eine schöne Thätigkeit zugeteilt hat. Daß die

Lehrerin die Bedürfnisse der Jugend versteht,
beweist der Umstand, daß sie hie und da für dieselbe

„unschuldige Ergezltchkeiten" in ihrem Hause
veranstaltet; es werden allerlei Spiele gemacht und
etwa mit einer kleinen Lotterie geschloffen. Man
liest auch einmal, daß angesehene, ältere Damen
der Stadt zu einer solchen Lustpartie eingeladen
wurden. Angenehme und interessante Abwechslung,
wenigstens für die Schülerinnen, brachten gewiß
auch die zahlreichen in- und ausländischen Besuche,
die sich in der Goßweilerschen Schulstube einfanden.

Der vorzügliche Ruf der Anstalt war in alle
Länder deutscher Zunge gedrungen, und Durchreisende

benutzten oft die Gelegenheit, sich mit
Einrichtung und Unterrichtsmethode vertraut zu machen.

In Bern und Basel, in Chur ahmte man bei

ähnlichen Neugründungen die Musteranstalt der
Susanna Goßweiler nach. Die Aarauer wandten sich

persönlich an die berühmte zürcherische Lehrerin,
welche hiedurch in große Verlegenheit gesetzt wurde.

„Der Himmel weiß es, und ich fühle es so stark,

daß ich dazu nicht tauge, bey Persohnen eine

Ratgeberin zu agiren, die weit mehr Einsicht und

Klugheit als ich besitzen. — Der Unterricht in
unserer Schule ist auf wenige Artikel eingeschränkt und

gesetzt, ich könnte und wollte der Aarauerschen Schule
sagen, was Vernunft und Erfahrung mich diesfalls
gelehrt, so muß ich ja befürchten, sie nemmen dann

Gelegenheit, mich auch über andere Artikel, worüber
sie in ihrer Schule Unterricht erteilen möchten, zu
fragen, wovon ich nichts weiß und alsdann mit
Schaam bestehen müßte." Nachdem dann aber die

für Aarau bestimmte Lehrerin, Jungfer Ziegler,
von Susanna Goßweiler Anleitung empfangen und
in ihrem neuen Wirkungskreise Anerkennung gefunden

hat, freut sich die Zürcherin doch über den

Erfolg. (Schluß folgt.)

Vom Kongretz für die Interessen der
Frauen.

(Schluß.)

IX. Die Rechtsstellung der Frau.
Ueber diese wichtige Materie sprachen die

Herren Professor Bridel aus Genf und alt
Oberrichter Wolfs aus Zürich. Den weitherzigen und

freien Standpunkt, welchen der erstgenannte unter
den Herren Referenten in dieser so allgemein
interessierenden Frage einnimmt, findet sich in ausführlichen

Artikeln unseres Blattes in den Nummern

4, 5, 6, 8, 9, 10, 11,12 und 15, Jahrgang 1892,
niedergelegt. Es bleiben also noch die Thesen des

Herrn alt Oberrichter Wolff, mit welchen der

Inhalt der Kongreßarbeit zum Schlüsse geführt wird.
1. Die verheiratete Frau behält ihre volle civilrecht-

rechtliche Handlungsfähigkeit bei.

2. Das gesetzliche Güterrecht ist dasjenige der
Gütertrennung. Eheverträge sind zulässig.

3. Im gesetzlichen Güterrecht verwaltet und nutzt
jeder Ehegatte sein Vermögen selbständig. Beide tragen
jedoch im Verhältnis zu ihrem Erwerbe an die Lasten
der Familie bei.

4. Der Ehefrau ist auch beim System der
Gütertrennung ein Konkursprivilegium zu gestatten.

5. Bei Tod, Bevormundung, Landesabwesenheit des
Mannes ist die Frau Vormund ihrer Kinder.

6. Bei Entmündigung des einen Ehegatten hat der
andere die Rechte des Vormunds.

7. Bei der Scheidung fällt die elterliche Gewalt
demjenigen Elternteil zu, der an der Zerrüttung der
Ehe keine oder die geringere Schuld trägt. Bei gleichem
Verschulden werden die Kinder bis zum 12. Altersjahre
der Mutter, von da an die Töchter der Mutter, die
Söhne dem Vater zugesprochen.

8. Auch der außerehelichen Mutter steht die
Vormundschaft über ihr Kind zu.

9. Beim Tode eines Ehegatten erbt der andere, wenn
Kinder vorhanden, einen Kindsteil zu Eigentum und hat
das Nutznießungsrecht au dem Vermögen der
Minderjährigen.

Diese Nutznießung bleibt der Mutter auch bei der
Wiederverheiratung.

19. Neben Erben zweiten Grades (Eltern,
Geschwister des Erblassers und ihre Nachkommen) erbt der
hinterlassene Ehegatte die Hälfte des Vermögens zu Eigentum,

bei entfernteren Verwandten das Ganze.
11. Im Erbrecht sind Söhne und Töchter völlig

gleichzustellen. Der sogenannte Sohnsvorteil ist zu
beseitigen. Auch sonst fallen im Erbrecht alle Vorrechte
des männlichen Geschlechts (zum Beispiel das Vorrecht
der Vatermagen) dahin.

12. Im ganzen Privatrecht ist die Frau auch sonst
dem Manne gleichzustellen (Wegfall der verminderten
Zeugnisfähigkeit, Prozeßfähigkeit, Ausübung der staatlich

geregelten Berufsarten u. s. w.).

Eine deutsche Gartenbauschule.
Sehr bemerkenswert ist ein Bericht über die erste

Abgangsprüfung von sieben Schülerinnen der
Gartenbauschule für Frauen des Fräulein Dr. E. Castner in
Friedenau:

„Allen Damen wurde nach beendetem Examen der
einstimmige Beschluß des Lehrerkollegiums mitgeteilt,
daß die Schülerinnen die Prüfung theoretisch wie praktisch

mit dem Prädikat.Vorzüglich' bestanden haben.
Die Aufgabe der Gartenbauschule ist in erster Linie,
die Damen im Gartenbau nach jeder Richtung hin
auszubilden, damit sie später auf Gütern, sei es selbständig,
sei es als Unterstützung der Hausfrau, den Garten, der ja
auf Gütern stets mit in die Obliegenheiten der Hausfrau
fällt, bewirtschaften und den höchsten Nutzen daraus
ziehen können. Die als Gäste anwesenden Fachmänner
hatten nur eine Stimme des Lobes über den Ernst und
den Fleiß, womit sich die Damen nach jeder Richtung
hin ihrem neuen Berufe ergeben hatten, und über die
erzielten Erfolge. Eine Besichtigung des zu der Schule
gehörigen Gartens, wo die Damen während zweier Jahre
praktisch ausgebildet worden waren, der von ihnen von
Grund aus angelegt, ausgeführt und bestellt worden
war, zeigte, daß sie in Obst-, Gemüse- und Blumenzucht
die denkbar besten Ergebnisse erreicht hatten. Es fehlte
nicht an Stimmen, die die Leistungen der Damen noch
über diejenigen der Zöglinge der staatlichen
Gärtnerlehranstalten stellten. Jedenfalls werden jene
Gutsbesitzersfrauen, die bereits einige Abiturientinnen
gewonnen, in diesen wirkliche Stützen haben. Kränklichen
und schwächlichen Damen aber ist nur zu raten, sich

diesem gesunden Berufe zu widmen, der bereits zweien
der jetzigen Abiturientinnen wieder volle Gesundheit
gebracht hat."

Solche Berichte lauten ermutigend zur Nacheiferung,
denn sie bestätigen vollauf die Erfahrungen, die man auch
in England mit der Gartenbauschule für das weibliche
Geschlecht gemacht hat. Sollte etwas Aehnlichcs nicht
auch in der Schweiz möglich sein? An kräftigungsbedürftigen

und nach einem zweckmäßigen Berufe suchenden,
jungen Töchtern fehlt es auch bei uns nicht. Es brauchten
ja nicht alle Schülerinnen eine volleBerufslehre zu machen,
sondern es könnte kursweise für einen Teil specialisiert
werden, als da sind : Blumenpflege in Garten und Zimmer,
Gemüsebau, Binderei, Beeren- und Obstkultur u. s. w.
An reger Beteiligung würde es sicher nicht fehlen.

Frauenreryt.
Aus Buenos Ayres wird dem „Pester Lloyd"

geschrieben : An dem Tage, da wir diese Zeilen nach
Europa senden, haben neun moderne Sklavenhändler wieder
eine Reise nach dem Osten angetreten, um aus Ungarn
Mädchen nach Argentinien zu entführen. Anfragen an
die Polizeibehörde in Buenos Ayres werden unsere
Angaben in allen Stücken bestätigen, da die Träger der
Namen in der Verbrechergalerie „Ehrenplätze" einnehmen.
Den hier lebenden Europäern gereicht es sicher nicht zur
Ehre, daß sie die fortwährende Einfuhr junger Mädchen
aus Europa mit ansehen, ohne auch nur eine Hand zu
rühren, damit diesem frevelhasten Treiben Einhalt
gethan werde. Die Regierung hinwieder kümmert fich
durchaus nicht um diesen Menschenhandel. Und wie treten
diese Seelenhändler hier auf? Ihre Freundschaft mit
der Polizei gestattet ihnen, eine Lebensweise zu führen.
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bie ber ©eießreibung fpottet. (Sie deiben fid) mit auf«
fattenûer ©legang, tragen riefige SBriHanten, gehen täg=
litt) in bie Oper ober ins Scßaufpielhaus; fie haben ißre
eigenen Slubs unb Vereine, Wo bie „SBare" fortiert, ber«
fauft unb öerfteigert Wirb. Sie fjaben ißren eigenen
telegrapßifchen ©eßeimfobep, finb nad) alien Stegein or-
ganifiert. Unb bie ungiiiefliefen ©täbdjen? Selbft eine
geber, bie immer unb immer nur bie finfterften Stacßt«
feiten be8 Bebens fdjilbert, märe unbermöpenb, ben Sam*
mer gu befdjreiben, ber in bem ßiefigen ©t>etto ber SSer=

iorenen t)errfct(t. gn ber Straße guniit leben 400—500
foleßer beflagenSWerten ©<läbd)en, unb eine anbere Straffe,
bie Straße Saoatté, mo naßegu 2200 europäifeße grauen
babinfieeßen, heißt im ©tunbe ber ©eüölferung nur meßr
Calle Sangre y Lagrimo (©lut= unb Xtjränengnffc).

Jürtbilbung.
7. MtoBer iflt bie (ofotÇttrnif^e Jinu»-

liaftungsfcfiure mit 12 Schülerinnen mieber eröffnet
morben. 3Jiet)rere Schülerinnen, bie fich angemelbet halten,
muhten auf ben folgenben Surs, ber öon ©eujatjr bi8
Dftern ftattfinben loirb, gurücfgeftellt merben.

Auf Antrag 6er Arßetfsfcßnfftomailfllon ßaf 6er
^emeinberat uon USal'senliaufnt Befcfifoffcit, im
Sßinterhalbjaßr eine SlmitSfortbilbungSfcßule für grauen
unb ©ö.nter eingufüßren, mie folcße bereits in mehreren
(Semeinben be8 Stan tons beftehen. ©iefelbe, Welche in
jeber Sttßobe abgehalten merben foil, fleht (amtlichen
grauen unb ©öeßtern ber ©emeinbe, Welcße bas fcßul«
Pflichtige Sllter jurüdgelegt haben, offen, unb es foHen
in berfelben in einigen Slbenbftunben Por allem bie
Wicßtigften unb notmenbigften glief« unb Stoßarbeiten
gelehrt merben, Wogu bie Teilnehmerinnen bas ©taterial
mitbringen fönnen. ©ie Seitung liegt bewährten Straften
ob; bie Schule felbft foil Slnfang Stooember eröffnet
merben. ©er ©efud) berfelben mirb ein DöUig freiwilliger
unb unentgeltlicher fein.

§fn ber gtrauenarBeifsfdjuft §t. Raffen mirb oom
9. Stobember bis 19. ©egember ein ©ügelfurS abgehalten,
gmei ©age per SBocße öon 8—12 unb 2—6 Uhr. Surs«
gelb 10 gr. Slnmelbungen an bie ©orfießerin gräulem
gba Stieb.

5>er fdjwetjerifdje geuteinnttfiige ^frauenuereitt
trat mit bem Jânggag-^rftcaferbteiË 6er £t«bt gSern
tn pnterhanblnng über bie grage, ob nicht bie öon
SRubigen nach ©ern öerlegte unb jeßt proöiforifch an ber
Sreuggaffe untergebrachte ©ienftbotenfcßule mit ©orteil
in baS Bänggaßpuartier öerlegt merben tonnte, fei es,
baß unter ©tithülfe bes Seifte« ein paffenbes gaus gu
mieten ober gu laufen gefudjt, ober ein geeigneter ttleu«
bau aufgeführt mürbe, ©ie ©erfammlung befeßloß nach
reiflicher ©istuffion, bem feßmeigerifeßen gemeinnüßigen
grauenberetn entgegengufommen. ©8 mürbe eine elf«
glttbrige Sommiffion geroählt, melcher bie Slufgabe ber
görbernng unb ber ginangierung (gegen ©erginfung)
ber ©ienftbotenfcßufe gufällt. ©ie Sommiffion mmbe
beftettt aus: grau Dberft Setter (©räfibentin bes
fehweigerifeßen gemeinnüßigen grauenöereinS), gräulein
©mint) Stüpfer (©räfibentin bes grauenöereinS Bänggaß«
©rücffelb), ben gerren ©r. ©uiHaume, ©ireftor ©r.
Scßmib, Stabtrat ßüfeßer (ßeiftpräfibent), Statgeb, eib=
genöjfifcher ©eamter (ßeiftfefretär), ber Slmtsnotare gr.
©tüller unb ßeuenberper, Stabtrat ©anner, ©aumeifter
Sonrab, ©ipfer« unb ©talermeifter 811b. Schärer (©ater).
©ie ©erfammlung tonnte am Schluß bereits bon gmei
gerren eine Zeichnung oon 1000 gr. entgegennehmen.

Auf (Stfteru uädjffen ^aßres wirb auf einem
jtanbgute in Reffen eine mirtfchaftlidje grauenfchule
eröffnet merben, um nachher bie Sache auch anberorts
ins Beben gu rufen.

?8it bem ^ieberBeginn bes 2lntetridjfes am aar-
gauifdien ftantonaten ^ewerfiemnfenm mirb Me ©i=
lettantenabteilung beSfelben ihr gmeites Unterrtdjtsjaßr
beginnen.

©s tonnen fid) ©amen unb ©öegter unter ihrer
ßeitung forttoäßrenb im 3eidjnen nach ©tps, mie ©to=
bellieren in ©lafülin nach ©lobett unb nach ber Statur
üben. Sind) mirb Unterricht erteilt im SDtalen in Del,
Slguarett unb (Souache nach ©orlagen ober nach Mr
Statur, ebenfo im SJtalen auf ©orgettan unb gapence
unb in ber golgbranbmalerei.

§Uir ben BeoorfteÇenben Itooemßerfiurs nnb für
ben ianuarfturs ber ^aushattungsfihute in faltigen
am ^hunerfee tonnen noch Slnmelbungen angenommen
merben. ©ie trefflich geleitete Schule ift bermöge ber
milben, gefunben Sage auch im SSBinter empfehlensmert.

^Enten|Bu au« BctBtßn mtJerBr irgr-
B^rIitJ|En XbCbb unît XßjErttntBtx.
„©in äßort über bie nötige gortbilbung unferer

©öchter. — Staatlich begrünbete unb befdjüßte gnftitu=
tionen mitten immer mehr als pribate, fchon barum,
meil ftramme ©iseiplin gehalten merben muh, mahrenbbern
in Sfßriöatinftituten immer SBorficht unb Stachficht geübt
merben muh, um fchroache ©öchterchen noch fchmäd)erer
SJtütter nicht abjufdjrecfen unb p tränten. — — 2Bie
biel an ber ©öchterergiehung bis jeßt gefünbigt mürbe,
habe ich in ben legten bier gafjren, mo ich eu mancher
mir anbertrauten ©od)ter ©rfahrungen machen tonnte,
einfehen gelernt. SBir bor 40 gahren maren noch letn=
begierig ; mir mottten lernen unb für felbftänbiges ©enten
uns bilben. geßt finbet fich unter gehn Stäbchen eines,
bas toirflich lernen mitt unb eines, bas mehr thut,
als es mu§. ©rohe, fiebgehnfährige ©öchter gebärben
fid) noch, als ob fie für bie ßehrerin unb nicht für fid)
felbft lernten unb lernen mühten! Sffienn ich an meine
gugenb bente — mie banf6ar ich tuur, menn in ber
Meinen Stabt nur einmal ein miffenfchaftlidjer ©ortrag

gehalten mürbe, unb mie fehr ich mich mühte, bie Sprach«
tenntniffe, bie ich tu ber ©enfionSgeit ermorben hatte,
gu erhalten unb gu bermehren. geutgutage fegeint es
bieten ©öditern genug, fagen gu fönnen: geh hMm biefe
unb jene Schulen unb Surfe befucht, unb ich bin im
2Belfd)Ianb getnefen. ©as, maS barauS refultiert hat,
erfcheint ihnen als unmefentlich, unb fie meinen, anbere
feilten fich tud) bamit begnügen. Sluçh ift es ber grünb«
liehen Slusbilbung ber©ö^ter nicht förberltdg, ba| biele
©Item glauben, ber in ber beutfdien Sdjmetg nun er«
leichterte unb berattgemeinerte frembfprachltche Unterricht
ertaube es, bie prattifche Slusbilbungsgeit in biefer ober
jener fremben Sprache auf feebs bis fieben Stonate gu
rebugteren. gd) moljne feit 19 gahren in einer Stabt
ber frangöfifchen Schmeig in lebhaftem, perfönlichem ©er«
fehr, unb ich ha&e gmangig gahre in gemeinfd)aftUd)er
©hättgfeit mit einem Sprachforfcher gelebt, unb bod)
finbe ich Urfadje, auf biefem ©ebiete jeßt noch täglich
gu lernen !" gc. @.

„ ©et Songreh gut gebung ber öffentlichen
SJtoral hat mid) fehr intereffiert, unb ich habe bie Sie«

ferate barüber getefen. ©er eine Siebner, bon bem Sie
fpredjen, fegeint mir nachgerabe ettoas attersfehmad) gu
merben, unb bie ©nthüttungen bom SJiebicuS (über«
trieben!) mürben entfdgieben mehr Unfrieben als ©uies
ftiften. gier auch, mie anbersmo, foHte in erfter ßinie
bie ©rgiehung eine fefte, auf bas ©ute gerichtete ®e»

finnung in baS gerg bes günglings ber fog. befferen
Staffen pflangen. Slud) foil te einerfeit« ber ©ater unb
anberfelts bie Siutter ben hrranmachfenben güngling
unb bie hrranmachfenbe ©ochter rechtgeitig über gemiffe
©inge aufflären.' geh halte menigftenS bafür, bah ein
gonbs guter ©runbfäße unb ©rfenntniS unb barauS her«
oorgehenbes SJiitarbeilen an einer guten Sache einen
jeben jungen SJiann bom Schienbrian, bom Siüffipang
unb auch oom ßafter gurüdhalten. ©en SDliittern liegt
bie ©rgiehung ob, unb ihre Slagen unb ihre ©mpörung
trifft in lefeter Binie fie felbft. ©as fottte man im
gubeljahr ©eftaloggis etmaS mehr einfehen." s.

„. Sie mögen mt^ tegerifeg berantapt finben;
aber ich wuh Shnen fagen, bah mich ber Songreh für
bie gntereffen ber ffrauen in ©enf fehr fühl gelaffen
bat. ©8 mürben bort gar feine neuen ©efidjtspuntte gu
©ape geförbert. ©ingig bas Steferat bon ffrau ßongett
feffelte unb gab ernftliè gu beuten, unb es ift nur fegabe,
bah biefe bortreffliche Steferentin mit ihren ebenfo grünb«
liehen als fachlichen Slusfübrungen mehr auf bas ©er«
ftänbnis ber politifd) gebilbeten ©Jänner angemiefen mar.
gm übrigen bieten foldje grauenfongreffe burchauS fein
richtiges ©ilb beS momentanen StanbeS ber grauen«
bilbung, ber meiblidjen ©inflcgt unb bes meiblichen
Strebens, meil nur biejenigen grauen teilnehmen, benen
es bie ©erhältniffe, bie geil unb Soften einer folehen Steife
unb maS bamit gufammenbängt, geftatten, unb es laffen
fich mieberum nur folche grauen auf ber Stebnerbühne
oernehmen, bie bie Scheu bor bem öffentlichen Sprechen
übermunben haben. ©8 barf baljer nicht angenommen
merben, bah bie nicht antoefenben ober nicht fprechenben
grauen nicht gu benfen gemöhnt unb allen Strebens
bar feien, bah es ihnen an eigenem Urteil fehle ober
bah fie ben Steferentinnen ohne meiteres gerbann leiften.
Sie haben tooblpetban, ghren Seferinnen bie Quinteffeng
ber fämtlichen Sleferate in (form ber ©hefen borgu«
führen, ©as meitfd)id)tige ©taterial ift in biefer SBeife
fo gut als möglich gnfammengebrängt unb überflcgtlidh
georbnet gur fachlichen ©rüfurig, unb um biefe fott es
fid) boch nur hanbeln. geh bin mir für mich
felber immer noch nicht dar getoorben, tbeldje ©flicht ber
fjfrau eigentlich höher fieben foil, biejenipe als ©flegerin
unb ©rgieherin ihrer Sinber unb biejenige als ©er«
malterin bes gausftanbes, ober biejenipe als ©Jenfeh,
als felbftänbiges SBefen unb als Staatsbürgerin, ©eibes
gufammen ift nicht gu bereinbaren. ©eteilige ich mich
an Songreffen, ©erfammlungen unb ©ereinen, fo muh
id) bie mütterlichen unb häuslichen ©fliehten fremben
©Hetlingen überbinben. ©rfüde ich «6er biefe mir heiligen
©fliehten, fo bin ich ans gaus gebunben, unb id) îann
mich öem gemeinnithigen SBirfen nicht Mibmen. gm
SBiberftreit bes ,gür' unb ,@egen' fommt mir unter
ber Ueberfdjrift ,3lus einer Songrehrebe' ein föftliegeS
gufunftsbilbchen in ber ,Sdjmeig. gr. ©reffe' bor Singen,
©s heiht:

$ei SOlnnn mu6 fjtntin
Sn« ßäusllcpe Befielt,
SDÎuè fpinnen unb ftrtrfen,
Stnubttilfchen uitb flicten,
SBluh toafchen unb plätten
Unb janten mit gelten.

Unb braugen maltet
®te titcht'ge (StmetbSftau,
3>te metbüche Sletjtln,
Unb tebet toelfe
3m SRelchätagSItelfe,
Unb lehret bie SKäbcßen,
8u fein mie bie Slnaben,
Unb mtrlet chn' Snbe
giir fÇrauenberbânbe,
Unb füttet mit Stimmen bie Urne ber SBaljlen,
Unb (anbibtert in SßerfammtungStofalen,
Unb fammtlt auf mächtigen SBüdjerftänken
Shre SHeichStagSreben in Seinenbänben,
Unb fügt jum Stmerb beS SluhmeS Schimmer,
$ocö atteS braugen unb nichts im 3immerl

©iefe Satire ift nicht bagu angethan, mich gu he«

lehren, unb fo halle ich Bis auf meiteres an ber ©nficht
feft: ©s fei bas SBirfen in ber Deffentlid)feit ben un=
berheirateten unb finberlofen grauen, fomie ben ©Jatronen
gu überlaffen, bie ©lütter unb jungen gausfrauen ba=

gegen haben anbere ©fliehten, bie nicht öernad)läfftgt
merben bürfen. geh glaube, ich ftehe mit meiner Slrtficgt
nicht allein." gc. e. w, tn ss.

^abfalîrBit ïrBrîtBrbt btB ^aitîr.
gn Slmerifa, mo bas ©abfahren ber ©amen gum

unerlählidjen, meiblichen Sport gehört, mill man bereits
bie ©eobad)tmtg gemacht haben, bafs bie Slusübung biefer

Sunft bie ganb ber ©amen unliebfam beränbere. ©ie
Umtoanblung ber ganb ift fo lgpifch, bah fie bei bett
Slergten fchon unter bem ©amen „Stabfabrerhanb" be«

fannt ift. ©lerfmale ber „SJabfahrerhanb" finb folgenbe:
©ie SBölbung mirb flach nach Slrt bes ©lattfuheS, fie
mirb breiter nach ben Seiten, plump unb formlos, bie
Ringer merben frumm. ©ie Ummanblung ift bie fjolge
beS feften UmfaffenS ber ganbgriffe ber ©Jaichine. ©ie
©amen, meldte auf bie ariftofratifd) feinen Umriffe unb
bie 3artheit ihrer gänbe SBert legen, merben fich alfo
borfehen müffen.

Bpvsdtfaal
Jtagen.

3froge 3805: gft es ßupus ober ©erfchmenbung,
menn eine junge fÇrau, beten 3ähue nach bem SBochen«
bett fchlecht gemorben finb, biefelben beim 3ahnargt,
mitt füllen laffen? ©lein ©lagen ift ohnehin fehr belifat,
fo bah ith mich bon jeher fehr in acht nehmen muhte.
©ttoaS rafch ©egeffeneS ober fchmer ©erbauliches macht
mich immer für einige ©age franf. ©agu muh bei uns
alles ©ebacfene fnufprig unb braun auf ben ©ifd) fom«
men, unb bas fÇleifd) barf nicht meid) fein, geh mache
fonft leine grofsen Slnfprüche unb beforge bas gefamte
gausmefen, auch SBafchen, ©lätten, Sieibermachen.

girage 3806 : Sann mir bon ©rfahraen aus bem
Seferfreife biefeS ©lattes mitgeteilt merben, ob man gur
©rgrünbung unb geftftettung eines DhrleibenS fid; ber
©öntgenfehen Strahlen bebienen fann g. m. tn gt.

ffrage 3807 : gft es moljlgetban, bah bie ©Item
über bie guluift ihrer Sinber in einer SBeife berfügen,
bie ihren Slnlagen unb SBünfcljen in ferner SBeife ent«

fprechen fann? ©ah ber erftgeborne Sohn troß man«
gelnber ©egabung einem gelehrten ©erufe gugeführt mirb
unb ber gmeite eine ©erufsleljre machen fann, mährenb«
bem ben gtoei jüngeren bie Treibarbeiten gugemiefen
merben, mofür fie ber förperlidjen Slnlage gernäh fich
nicht befonberS eignen? ©ie güngeren müffen alfo ba
mitberbienen, bamit bie groben Soften für bie gute SluS«

bilbung ber Slelteren beftrtiten merben fönnen. ©ie
3urüdgefeßten fühlen fid) bebrüeft unb haben feine Çreube
mehr an ber Slrbeit. as. s. in g. 6. s.

tirage 3808 : gd) las einmal bon einem ©erfahren,
bie ©rauben bis gur SBeifmadjt aufgubetoabren; es ift
aber meinem ©ebädjtnis entfallen. Sann mir eine freunb«
liehe ßeferin aus ©rfahrung bamit bienen?

Sunße ®au8ftau in SR.

girage 3809: ©in hellblaues Seibenfleib, bas ich
an einem gochgeitsfefte gum erftenmale getragen, hat
unten am Saume giecfe erhalten, bie ich wir gar nicht
erflären fann. ©8 ift fein Strahenfdjmub, ba ber ©o=
ben bis gum SBagen mit ©eppichen belegt mar; auch
bie guRböben im Salon unb Speifefaal maren glängenb
rein. SBie fönnen nun bie gflecfe entftanben fein unb
mie finb fie gu befeitigen? ©ie Schneiberin fprad) mir
baoon, bas Sleib um bie febmußig gemorbene Sante gu
fürgen. geh möchte aber bod) öorerft miffen, ob ber Saum
nicht gereinigt merben fann. geh märe herglich banfbar
für ben guten ©at bon ©rfahrenen. ®. m 8.

§frage 3810 : gn ber neubegogenen, uns fonft fehr
paffenben SBohnung merben mir beftänbig bon flöhen
geplagt. Slttes grünbliche Slufmafcßen unb gegen nüet
nichts (bie ©oben finb breite ©annenbretter, bie nun
aber bor Sauberfeit glängen). geh mag fein gnfeften«
pulber (treuen ber deinen Sinber megen, bie eben oft
am ©oben fpielen. SBaS läßt fich fonft bagegen erfolg«
reich thun? ©eften ©anf gum boraus.

Slfrlge Seferitt in 2t.

gfrage 3811: SBäre mohl jemanb aus bent geehrten
ßeferfreife in ber ßage, einem jungen, intelligenten ©he«
mann, ber ber frangöfifchen unb englifd)en Sprache mächtig,
gu irgenb einer Stelle gu bethelfen? Slud) mit ©achtung
eines guten ©efdjäftes (bietteicht Spegereigefchäft) märe
fehr geholfen, ba beibe in bem gadje fchon thätig maren.
©s ift bas junge ©aar gegenwärtig noch M Slmerifa,
mo bie junge grau aber beinahe bergeht, bor Sebnfudjt
nach ber geimat. gür guten ©at märe herglidi banfbar

Zrcue 216onnentln.

gtrnge 3812 : ©leine 16jährige ©od)ter ift bei einer
Schneiberin in Me ßehre getreten, mo fie fein ßehrgelb
begahlen, aber brei gahre bleiben mufj. Sie hat neben«
bei bie gausarbeit gu beforgen, ba fein ©ienftmäbdjen
gehalten mirb. gür ihre Slrbeit ift ihr Soft, Sogis unb
SBäfche gugefagt. llnfer ©ertrag ift unterfchrieben unb
bie ©robegeit abgelaufen. ©8 geigt fid) aber jeßt, baß
Me ©ringipalin bloß gmeimat im gaßre SBäfche hält.
Stuf fo lange 3eit ift aber meine ©odder nid)t einge«
richtet, unb bas Slusgeben färntlicßer SBäfcße berurfaeßt
Soften, bie ich nicht erfeßmingen fann. giß habe ber
©ringipalin ©orftellungen gemacht, ob es bem ©läbdjen
nießt fönnte ermöglicht merben, bas Slötige jemeilen felbft
im gaufe gu Wafcßen. Sie behauptet aber, barauf nießt
eingehen gu fönnen. ©8 geße babei gu biel 3«t unb
©laterial berloren. Sott nun, um biefer ©iffereng mitten,
ber ©ertrag mieber aufgehoben merben? SBie mürben
©rfaßrene in folcßent galle bie Sacße gu ©nbe füßren?

©. 23. ia ®.

gfrage 3813: gat eine junge ©ante, bie ins SluS«
lanb Stelle annehmen mill, bas Stecht, fieß beim Soitful
ißreS BanbeS über bie ©erßältniffe gu informieren, unb
liegt es in ber ©fließt bes ©etreffenben, ber fieß an ißn
SBenbenben feinen Scßuß angebeißen gn laffen?

§}rage 3814: SBo liegt bas Diecßt ber grau in
nacßfolgenbem gatt? ©lein ©lann ift ein fcßlechtbegaßlter
Slngeftettter, unb besßalb habe icß, um unfer ©intommen
gu oergrößern, eine deine ©enfion für gerren eingerichtet,
bie icß oßne gülfe, nebft bem gausmefen (bier deine
Sinber) beforge. ©ie bermeßrte ©innaßrae ift meinem
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die der Beschreibung spottet. Sie kleiden sich mit
auffallender Eleganz, tragen riefige Brillanten, gehen täglich

in die Oper oder ins Schauspielhaus; sie haben ihre
eigenen Klubs und Vereine, wo die „Ware" sortieit,
verkauft und versteigert wird. Sie haben ihren eigenen
telegraphischen Geheimkodex, sind nach allen Regeln
organisiert. Und die unglücklichen Mädchen? Selbst eine
Feder, die immer und immer nur die finstersten Nachtseiten

des Lebens schildert, wäre unvermögend, den Jammer

zu beschreiben, der in dem hiesigen Ghetto der
Verlorenen herrscht. In der Straße Junin leben 400—500
solcher beklagenswerten Mädchen, und eine andere Straße,
die Straße Lavalls, wo nahezu 2200 europäische Frauen
dahinsiechen, heißt im Munde der Bevölkerung nur mehr
(lalle Saugre y Imgrimo (Blut- und Thränengasse).

Weibliche Fortbildung.
Am 7. Äktover ist die sokothurnische Kau«»

haktungsschule mit 12 Schülerinnen wieder eröffnet
worden. Mehrere Schülerinnen, die sich angemeldet halten,
mußten auf den folgenden Kurs, der von Neujahr bis
Ostern stattfinden wird, zurückgestellt werden.

Auf Antrag der Ärveitslchukkommissson hat der
Hemeinderat von Waksenhausen beschlossen, im
Wintcrhalvjahr eine Aroeitsfortbildungsschulc für Frauen
und Tönter einzuführen, wie solche bereits in mehreren
Gemeinden des Kantons bestehen. Dieselbe, welche in
jeder Rhode abgehalten werden soll, steht sämtlichen
Frauen und Töchtern der Gemeinde, welche das
schulpflichtige Alter zurückgelegt haben, offen, und es sollen
in derselben in einigen Abendstunden vor allem die
wichtigsten und notwendigsten Flick- und Näharbeiten
gelehrt werden, wozu die Teilnehmerinnen das Material
mitbringen können. Die Leitung liegt bewährten Kräften
ob; die Schule selbst soll Anfang November eröffnet
werden. Der Besuch derselben wird ein völlig freiwilliger
und unentgeltlicher sein.

In der Krauenarveitsschuk« St. Hallen wird vom
9. November bis 19. Dezember ein Bügelkurs abgehalten,
zwei Tage per Woche von 8—12 und 2—6 Uhr. Kurs-
gcld 10 Fr. Anmeldungen an die Vorsteherin Fräulein
Ida Kleb.

Z>«r schweizerische gemeinnützige Aranenverei«
trat mit dem Fänggaß-WrüÄteldleiss der Stadt Uer«
in Unterhandlung über die Frage, ob nicht die von
Rubigen nach Bern verlegte und jetzt provisorisch an der
Kreuzgasse untergebrachte Dienstbotenschule mit Vorteil
in das Länggaßquartier verlegt werden könnte, sei es,
daß unter Mithülfe des Leistes ein paffendes Haus zu
mieten oder zu kaufen gesucht, oder ein geeigneter Neubau

aufgeführt würde. Die Versammlung beschloß nach
reiflicher Diskusston, dem schweizerischen gemeinnützigen
Frauenverein entgegenzukommen. Es wurde eine elf-
gliedrige Kommission gewählt, welcher die Aufgabe der
Förderung und der Finanzierung (gegen Verzinsung)
der Dienstbotenschule zufällt. Die Kommission wurde
bestellt aus: Frau Oberst Keller (Präsidentin des
schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins), Fräulein
Emmy Küpfer (Präsidentin des Frauenvereins Länggaß-
Brückfeld), den Herren Dr. Guillaume, Direktor Dr.
Schmid, Stadtrat Lüschcr (Leistpräsident), Ratgcb,
eidgenössischer Beamter (Leistsekretär), der Amtsnotare Fr.
Müller und Leuenberger, Stadtrat Tanner, Baumeister
Konrad, Gipser- und Malermeister Alb. Schärer (Vater).
Die Versammlung konnte am Schluß bereits von zwei
Herren eine Zeichnung von 1000 Fr. entgegennehmen.

Auf Hsseru «ächken Jahres wird auf einem
Laudgute in Kcsseu eine wirtschaftliche Frauenschule
eröffnet werden, um nachher die Sache auch anderorts
ins Leben zu rufen.

Mit dem Wiederbeginn des Unterrichtes am aar-
gauischen kantonalen Hewerbemnfenm wird die
Dilettantenabteilung desselben ihr zweites Unterrichtsjahr
beginnen.

Es können sich Damen und Töchter unter ihrer
Leitung fortwährend im Zeichnen nach Gips, wie
Modellieren in Plastilin nach Modell und nach der Natur
üben. Auch wird Unterricht erteilt im Malen in Oel,
Aquarell und Gouache nach Vorlagen oder nach der
Natur, ebenso im Malen auf Porzellan und Fayence
und in der Holzbrandmalerei.

Kur den bevorstehenden Uovemberkurs und für
den Januarkurs der Kanshaltungsschul« in Ualltge»
am Hhunersee können noch Anmeldungen angenommen
werden. Die trefflich geleitete Schule ist vermöge der
milden, gesunden Lage auch im Winter empfehlenswert.

Sentenzen aus Briefen unserer ver-
ehrlichen Leser und Leserinnen.
„Ein Wort über die nötige Fortbildung unserer

Töchter. — Staatlich begründete und beschützte Institutionen

wirken immer mehr als private, schon darum,
weil stramme Disciplin gehalten werden muß, währenddem
in Privatinstituten immer Vorsicht und Nachsicht geübt
werden muß, um schwache Töchterchen noch schwächerer
Mütter nicht abzuschrecken und zu kränken. — — Wie
viel an der Töchtererziehung bis jetzt gesündigt wurde,
habe ich in den letzten vier Jahren, wo ich an mancher
mir anvertrauten Tochter Erfahrungen machen konnte,
einsehen gelernt. Wir vor 40 Jahren waren noch
lernbegierig ; wir wollten lernen und für selbständiges Denken
uns bilden. Jetzt findet sich unter zehn Mädchen eines,
das wirklich lernen will und eines, das mehr thut,
als es muß. Große, siebzehnjährige Töchter gebärden
sich noch, als ob sie für die Lehrerin und nicht für sich

selbst lernten und lernen müßten I Wenn ich an meine
Jugend denke — wie dankbar ich war, wenn in der
kleinen Stadt nur einmal ein wissenschaftlicher Vortrag

gehalten wurde, und wie sehr ich mich mühte, die
Sprachkenntnisse, die ich in der Penfionszeit erworben hatte,
zu erhalten und zu vermehren. Heutzutage scheint es
vielen Töchtern genug, sagen zu können: Ich habe diese
und jene Schulen und Kurse besucht, und ich bin im
Wclschland gewesen. Das, was daraus resultiert hat,
erscheint ihnen als unwesentlich, und sie meinen, andere
sollten sich auch damit begnügen. Auch ist es der gründlichen

Ausbildung der Töchter nicht förderlich, daß viele
Eltern glauben, der in der deutschen Schweiz nun
erleichterte und verallgemeinerte fremdsprachliche Unterricht
erlaube es, die praktische Ausbildungszeit in dieser oder
jener fremden Sprache auf sechs bis sieben Monate zu
reduzieren. Ich wohne seit 19 Jahren in einer Stadt
der französischen Schweiz in lebhaftem, persönlichem
Verkehr, und ich habe zwanzig Jahre in gemeinschaftlicher
Thätigkeit mit einem Sprachforscher gelebt, und doch

finde ich Ursache, auf diesem Gebiete jetzt noch täglich
zu lernen!" Fr. S.

„ Der Kongreß zur Hebung der öffentlichen
Moral hat mich sehr interessiert, und ich habe die
Referate darüber gelesen. Der eine Redner, von dem Sie
sprechen, scheint mir nachgerade etwas altersschwach zu
werden, und die Enthüllungen vom Medicus
(übertrieben!) würden entschieden mehr Unfrieden als Gutes
stiften. Hier auch, wie anderswo, sollte in erster Linie
die Erziehung eine feste, auf das Gute gerichtete
Gesinnung in das Herz des Jünglings der sog. besseren
Klassen pflanzen. Auch sollte einerseits der Vater und
anderseits die Mutter den heranwachsenden Jüngling
und die heranwachsende Tochter rechtzeitig über gewisse

Dinge ausklären. Ich halte wenigstens dafür, daß ein
Fond« guter Grundsätze und Erkenntnis und daraus
hervorgehendes Mitarbeiten an einer guten Sache einen
jeden jungen Mann vom Schlendrian, vom Müßigang
und auch vom Laster zurückkalten. Den Müttern liegt
die Erziehung ob, und ihre Klagen und ihre Empörung
trifft in letzter Linie sie selbst. Das sollte man im
Jubeljahr Pestalozzis etwas mehr einsehen." K.

„. Sie mögen mich ketzerisch veranlagt finden;
aber ich muß Ihnen sagen, daß mich der Kongreß für
die Interessen der Frauen in Genf sebr kühl gelassen
bat. Es wurden dort gar keine neuen Gesichtspunkte zu
Tage gefördert. Einzig das Referat von Frau Conzett
fesselte und gab ernstlich zu denken, und es ist nur schade,
daß diese vortreffliche Referentin mit ihren ebenso gründlichen

als sachlichen Ausführungen mehr auf das
Verständnis der politisch gebildeten Männer angewiesen war.
Im übrigen bieten solche Frauenkongresse durchaus kein
richtiges Bild des momentanen Standes der
Frauenbildung, der weiblichen Einsicht und des weiblichen
Strebens, weil nur diejenigen Frauen teilnehmen, denen
es die Verhältnisse, die Zeit und Kosten einer solchen Reise
und was damit zusammenhängt, gestatten, und es lassen
sich wiederum nur solche Frauen auf der Rednerbühne
vernehmen, die die Scheu vor dem öffentlichen Sprechen
überwunden haben. Es darf daher nicht angenommen
werden, daß die nicht anwesenden oder nicht sprechenden
Frauen nicht zu denken gewöhnt und allen Strebens
bar seien, daß es ihnen an eigenem Urteil fehle oder
daß sie den Referentinnen ohne weiteres Herbann leisten.
Sie haben wohlgethan, Ihren Leserinnen die Quintessenz
der sämtlichen Referate in Form der Thesen
vorzuführen. Das weitschichtige Material ist in dieser Weise
so gut als möglich zusammengedrängt und übersichtlich
geordnet zur sachlichen Prüfung, und um diese soll es
sich doch nur handeln. Ich bin mir für mich
selber immer noch nicht klar geworden, welche Pflicht der
Frau eigentlich höher stehen soll, diejenige als Pflegerin
und Erzieherin ihrer Kinder und diejenige als
Verwalterin des Hausstandes, oder diejenige als Mensch,
als selbständiges Wesen und als Staatsbürgerin. Beides
zusammen ist nicht zu vereinbaren. Beteilige ich mich
an Kongressen, Versammlungen und Vereinen, so muß
ich die mütterlichen und häuslichen Pflichten fremden
Mietlingen überbinden. Erfülle ich aber diese mir heiligen
Pflichten, so bin ich ans Haus gebunden, und ich kann
mich dem gemeinnützigen Wirken nicht widmen. Im
Widerstreit des ,Für' und .Gegen' kommt mir unter
der Ueberschrift .Aus einer Kongreßrede' ein köstliches
Zukunftsbildchen in der .Schweiz. Fr. Presse' vor Augen.
Es heißt:

Der Mann muh hinein
Ins häusliche Leben,
Muh spinnen und stricken,
Staubwischen und flicken.
Muh waschen und plätten
Und zanken mit Jetten.

Und drauhen waltet
Die tücht'ge Erwerbsfrau,
Die weibliche Aerziin,
Und redet weise
Im ReichStagskreise,
Und lehret die Mädchen,
Zu sein wie die Knaben,
Ünd wirket ohn' Ende
Für Frauenverbändc,
Und füllet mit Stimmen die Urne der Wahlen,
Und kandidiert in Versammlungslokalen,
Und sammelt auf mächtigen Bücherständen
Ihre ReichStagSreden in Letncnbänden,
Und fügt zum Erwerb des Ruhmes Schimmer,
Doch alles drauhen und nichts im Zimmer!

Diese Satire ist nicht dazu angethan, mich zu
belehren, und so halte ich bis auf weiteres an der Anficht
fest: Es sei das Wirken in der Oeffentlichkeit den
unverheirateten und kinderlosen Frauen, sowie den Matronen
zu überlassen, die Mütter und jungen Hausfrauen
dagegen haben andere Pflichten, die nicht vernachlässigt
werden dürfen. Ich glaube, ich stehe mit meiner Ansicht
nicht allein." Fr. E. M. in B.

Nadfahren verderbt die Hand.
In Amerika, wo das Radfahren der Damen zum

unerläßlichen, weiblichen Sport gehört, will man bereits
die Beobachtung gemacht haben, daß die Ausübung dieser

Kunst die Hand der Damen unliebsam verändere. Die
Umwandlung der Hand ist so typisch, daß sie bei den
Aerzten schon unter dem Namen „Radfahrerhand"
bekannt ist. Merkmale der „Radfahrerhand" sind folgende:
Die Wölbung wird flach nach Art des Plattfußes, sie
wird breiter nach den Seiten, plump und formlos, die
Finger werden krumm. Die Umwandlung ist die Folge
des festen Umfassens der Handgriffe der Maschine. Die
Damen, welche auf die aristokratisch feinen Umrisse und
die Zartheit ihrer Hände Wert legen, werden sich also
vorsehen müssen.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 3805: Ist es Luxus oder Verschwendung,
wenn eine junge Frau, deren Zähne nach dem Wochenbett

schlecht geworden sind, dieselben beim Zahnarzt,
will füllen lassen? Mein Magen ist ohnehin sehr delikat,
so daß ich mich von jeher sehr in acht nehmen mußte.
Etwas rasch Gegessenes oder schwer Verdauliches macht
mich immer für einige Tage krank. Dazu muß bei uns
alles Gebackene knusprig und braun auf den Tisch kommen,

und das Fleisch darf nicht weich sein. Ich mache
sonst keine großen Ansprüche und besorge das gesamte
Hauswesen, auch Waschen, Glätten, Kleidcrmachen.

Krage 3806- Kann mir von Erfahrnen aus dem
Leserkreise dieses Blattes mitgeteilt werden, ob man zur
Ergründung und Feststellung eines Ohrleidens sich der
Röntgenschen Strahlen bedienen kann? I. M. in Fl.

Arage 3807 : Ist es wohlgethan, daß die Eltern
über die Zukunft ihrer Kinder in einer Weise verfügen,
die ihren Anlagen und Wünschen in keiner Weise
entsprechen kann? Daß der erstgeborne Sohn trotz
mangelnder Begabung einem gelehrten Berufe zugeführt wird
und der zweite eine Berufslehrc machen kann, währenddem

den zwei jüngeren die Feldarbeiten zugewiesen
werden, wofür fie der körperlichen Anlage gemäß sich

nicht besonders eignen? Die Jüngeren müssen also da
milverdiencn, damit die großen Kosten für die gute
Ausbildung der Aelteren bestritten werden können. Die
Zurückgesetzten fühlen sich bedrückt und haben keine Freude
mehr an der Arbeit. W. K. in F. b. S.

Krage 3808 : Ich las einmal von einem Verfahren,
die Trauben bis zur Weihnacht aufzubewahren; es ist
aber meinem Gedächtnis entfallen. Kann mir eine freundliche

Leserin aus Erfahrung damit dienen?
Junge Hausfrau In R.

Krage 3809: Ein hellblaues Seidenkleid, das ich
an einem Hochzeitsfeste zum erstenmale getragen, hat
unten am Saume Flecke erhalten, die ich mir gar nicht
erklären kann. Es ist kein Straßenschmutz, da der Boden

bis zum Wagen mit Teppichen belegt war; auch
die Fußböden im Salon und Speisesaal waren glänzend
rein. Wie können nun die Flecke entstanden sein und
wie sind sie zu beseitigen? Die Schneiderin sprach mir
davon, das Kleid um die schmutzig gewordene Kante zu
kürzen. Ich möchte aber doch vorerst wissen, ob der Saum
nicht gereinigt werden kann. Ich wäre herzlich dankbar
für den guten Rat von Erfahrenen. E. S. in Z.

Krage 3810 : In der neubezogcnen, uns sonst sehr
passenden Wohnung werden wir beständig von Flöhen
geplagt. Alles gründliche Aufwaschen und Fegen nützt
nichts (die Böden sind breite Tannenbretter, die nun
aber vor Sauberkeit glänzen). Ich mag kein Insektenpulver

streuen der kleinen Kinder wegen, die eben oft
am Boden spielen. Was läßt sich sonst dagegen erfolgreich

thun? Besten Dank zum voraus.
Eifrige Leserin In A.

Krage 3811: Wäre wohl jemand aus dem geehrten
Leserkreise in der Lage, einem jungen, intelligenten
Ehemann, der der französischen und englischen Sprache mächtig,
zu irgend einer Stelle zu verhelfen? Auch mit Pachtung
eines guten Geschäftes (vielleicht Spezereigeschäft) wäre
sehr geholfen, da beide in dem Fache schon thätig waren.
Es ist das junge Paar gegenwärtig noch in Amerika,
wo die junge Frau aber beinahe vergeht, vor Sehnsucht
nach der Heimat. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Treue Abonnent!».

Krage 3812: Meine 16jährige Tochter ist bei einer
Schneiderin in die Lehre getreten, wo fie kein Lehrgeld
bezahlen, aber drei Jahre bleiben muß. Sie hat nebenbei

die Hansarbeit zu besorgen, da kein Dienstmädchen
gehalten wird. Für ihre Arbeit ist ihr Kost, Logis und
Wäsche zugesagt. Unser Vertrag ist unterschrieben und
die Probezeit abgelaufen. Es zeigt sich aber jetzt, daß
die Prinzipalin bloß zweimal im Jahre Wäsche hält.
Auf so lange Zeit ist aber meine Tochter nicht
eingerichtet, und das Ausgeben sämtlicher Wäsche verursacht
Kosten, die ich nicht erschwingen kann. Ich habe der
Prinzipalin Vorstellungen gemacht, ob es dem Mädchen
nicht könnte ermöglicht werden, das Nötige jeweilen selbst
im Hause zu waschen. Sie behauptet aber, darauf nicht
eingehen zu können. Es gehe dabei zu viel Zeit und
Material verloren. Soll nun, um dieser Differenz willen,
der Vertrag wieder aufgehoben werden? Wie würden
Erfahrene in solchem Falle die Sache zu Ende führen?

G. B. ia C.

Krage 3813; Hat eine junge Dame, die ins Ausland

Stelle annehmen will, das Recht, sich beim Konsul
ihres Landes über die Verhältnisse zu informieren, und
liegt es in der Pflicht des Betreffenden, der sich an ihn
Wendenden seinen Schutz angedeihcn zu lassen?

Krage 3814: Wo liegt das Recht der Frau in
nachfolgendem Fall? Mein Mann ist ein schlechtbezahlter
Angestellter, und deshalb habe ich, um unser Einkommen
zu vergrößern, eine kleine Pension für Herren eingerichtet,
die ich ohne Hülfe, nebst dem Hauswesen (vier kleine
Kinder) besorge. Die vermehrte Einnahme ist meinen!
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Sötamte recfjt ; aber er erfd)inert mir bie Sirbett burd)
tnafelofe ©iferfudjt. ©r fcbulbißt mi4 bor gremben unb
bor ben Sinbern itt abf4euli4er SBetfe an. 34 mödjte
bespatb bie Spenfiort gerne aufgeben, aber bem feist mein
ÜUiann fict) entgegen. 34 foil mid) toeiter fdjmäijen laffen,
ot)ne ba« Dtecpt gu ^aben, bie Urfadie gu befeitigen.
Kann ber Hann mid) gtoingen, ba» ®efd)äft fortp=
führen 114, a.

^trage 3815: Sonnte mir eine freunbltpe ßeferin
bieïïeid^t an bie §anb geben, baß icb eine liebe Vflege»
topter, bie pr Slrbeitfamfeit unb 39efd)eibentieit erjogen
Würbe unb bie als ßebrerin gegenwärtig in einem 3«=
ftitute unterridjtet, in einer Sßrioatfamilie placieren fönnte
®te SCodjtcr tft pr ©rgteberin forgfältig ausgebilbet Wor»
ben unb fönnte 1—2 Sinber in ben ©lementar» unb
ißrimarfädiemunterricbten, ebenfo in ben SlnfangSgrünben
ber franjöftfcben unb engliidjen Sprache, ber SJtufif, beS

3eidjnens unb Halen» unb ebenfo in allen feinen §anb»
arbeiten. Sie fennt aueb bie gtöbelf4en S3efd)äftigungen
unb §anbarbeiten, liebt bie Sinber febr unb bat proies
©efdpcf, mit ibnen umpgeben. ©ine Stelle als ©efell»
fepafterin unb ßeprerin gu einem fränflicpen ober ge»
bredblicben Sinbe Würbe fie baber trefflieb ausfüllen fön»
nen. Slu4 ift fie bereit unb befähigt, in bäuslicber S3e»

febäftigung nadjpbelfen. In beften ©mpfeblungen über
©paraît« unb gäpigfeiten feplt es nid)t. 3d) wüfete
freunblidje Hitljülfe um fo mebr p f4äpen, ba icb burd)
Hranlpeü Derbinbert bin, mid) für meinen Schübling
fräftig gu oerwenben. e. sr. ®.

3<tage 3816 : Sffias ift bon einer gatnilie p batten,
bie if)r junges 55ienflmäbd)en berantait, feinen fämt»
lieben ßopn nacb unb nad) in Kleibern unb Vuh p
herausgaben unb p>ar im ©efc^äft ber gamilte felbft?
®a» SJtäbcben bient bereits 2 V* 3apre unb bat nodj
feinen läppen prücfgelegt, no4 feine alte Hutter mit
etwas unterftüpt. §at eine §errfdjaft niebt bie Ver»
pfliebtung, ein junges, unerfahrenes 2Jiäbd)en prSpar»
famfeit anguljalten unb ihm ein gutes SBorbilb p fein?

©ine alte, Btforgte aflutter.

Bnftoorfett.
Jluf gfrage 3772: 34 tarnt 3pnen aus eigener

©rfabrung berfi4ern, bafelgerr Vtofeffor ®r. bonHonafoü
in 3üri4, Stabelboferftraße 10, Specialift für Serben»
leibenbe ift. ». §.

<|luf gfrage 3787: 34 babe gwei Veifpiele in
meiner näcpften Verwanbtf4aft, bafe bie heitere grau
ben f4wermütigen Hann aufgerübtet unb fopfagen
gang gebeilt bat; freili4 brau4t es bap Diele Stuf»
Opferung unb mehrere 3abte ©ebulb; aber bie erften
gortf4ritte geigen fi4 bo4 halb unb geben bie greubig»
feit p Weiteren Slnftrengungen, S4teppen Sie 3f)ten
Hann nicht p biel in @efeltf4aft, aber um fo mehr p
Spajiergängen ins fÇreie, unb forgen Sie namentli4
au4 bafür, baff bie förperlt4e Pflege ni4t 0erna4=
läffigt Wirb; bierin liegt häufig ber ©runb ber Ver»
ftimmung. ®as anbere ©prent, bie allp ängftli4e Sorge
für bie ©efunbbeit, ift felbftrebenb au4 gu bermeiben.

g?r. W. in 33.

3frag« 3789: Kafe bie Statiftif fol4e8 feft»
fteUt, mö4te i4 beftreiten. 3nt ©injelfalle fönnte man
benfen, bah bie gießen ©igenf4aften, Wel4e bie grau
bas erfte ÜJtal begehrt gema4t haben (Setmögen, S4ön=
heit, liebenswerter ©baratter ober anberes), ihr au4 ein
gtoeite» fötal bie @4'iefeung einer ©be erlei4tern. ©in
gang ehtgelne» fötal mag ber erleidjterte Verîepr mit ber
fötännerWelt ben Slusfcplag geben. gr. an. in ».

jMtf tirage 3790: 3ebermann ftrebt na4 Sin»

etfennung; ber SerWa4fene, ber für S4önbeit, Kraft,
förperli4e ßeiftungeu feine Slnerfennung erwarten fann,
Wünf4t naturgemäfe, bah fein ©eift um fo mehr ge»
f4äfet Werbe. 28er bebenft, wie biet ein Vertoacbfener
gegen ©efunbe entbehren muh, Wirb ihm biefe ©enug»
thuung gern gewähren, ni4t nur aus Jpöfli4feit unb
gutem Son, fonbern au4 aus Vebauern, Sötenf4enliebe
unb ausglekbenber ©ereeptigfeit. Verwa4fene finb au4
bielfacf) wirfli4 in ber Sage, bur4 lacpbenfen in ber
Stille ihren ©eift p f4ärfen, unb gern follte man es

ihnen na4fehen, wenn fie lei4t in SSitterfeit unb lieber»
hebung berfaHen. gt. an. tn sb.

^tragc 3791: ©in Slrgt ift bur4 fein Stmt in
allen gälten pr ftrengften Sisfretion berpfli4tet; bo4
mag es fein, bah Ü4 biefer ©runbfag ni4t immer fo
gang genau burdjfübren läht. SBer benimmt fi4 fein
ganges ßeben lang ftetS fehlerfrei? fötan f4üt)t fi4 gegen
3nbisfretionen, inbem man einen anbern, f4Weigfamern
Slrgt nimmt. gt. an. in ®.

Jluf girage 3792 : Hörperlänge fpielt für ben Srot»
erWerb taum eine ötolle, unb brau4t man fi4 besbalb
nidjt gu beunruhigen. Sägli4 bor bem gu SBette gehen
gebn Sötinuten turnerif4e greiübungen Werben, Wenn
ri4tig bur4geführt, großen ©rfolg haben. gt. an. in ».

Jluf girafe 3794: fötan fagt, bah täglid) gwei
Senfförner, nü4tern gegeffen, bas @ebä4tnis ftärfen;
ich mö4te lieber gwei weiçhgefottene ©ter gum gtühftüd
empfehlen; babon habe i4 biel ©rfolg gehabt, ©ine
§auptfa4e ift, ben ©eift ni4t mit gu biel, alfo ni4t
mit 3tebenfä4li4cm gu überlaben. gt. an. in ».

,&uf tirage 3795: Slu4 int günftigen galle ift
©elb, in einem faufmännif4en ®ef4äft angelegt, grohem
fRififo ausgefegt, unb Wer auf ein fleines, fefteS ©in»
fontmen ongewiefen ift, follte fi4 biefem fRififo ni4t
ausfegen, audi bann niçbt, Wenn ber Sohn einen twhern
als ben lanbläufigen 3inS begahten würbe, ©enügt für
bas ®e!4äft ber DorauSfid)tU4e einfüge Slntetl an ber
©rbf4aft, fo fönnte i4 am ©nbe bagu raten, bem Sohne
biefen Setrag gu überlaffen, aber ja ni4t mehr, unb
nur gegen eine notarielle llrfunbe, Wona4 bas ein»
gef4offene ©elb feiner 3üt bei ber Seilung als oer»
ginSlictjer Sorempfang gu betra4ten ift. gt, 3R. in ».

<Ä»f gfrage 3796: Sie Sraubenfur regelt eine
attgu träge Serbauung; man fann biefelbe na4 Selieben

ober bielmehr na4 Sebarf ma4en: Sötorgens früh
nü4tern unb bann no4 mehrmals im ßaufe bes Sages
ift ein halbes Hilo, als ein mittleres Quantum, gu ge=
niefjen. SBeihe Srauben finb Wirffamer wegen bem ge=
ringern Sanningehatt; man nehme aber feine anberen
als gang reife Srauben, unb bie finb biefes 3abr rar.

gt. m. in ».
Jluf gttage 3797 : fßuppenflinif bon Ho nr. Sturgen»

egger in grauenfelb. gt. m. in ».
gfrage 3801: ©in ©hebertrag bebeutet in

feiner SBeife irgenb ein Sötifstrauen, unb boHenbS ein
Kaufmann fann in allen benfbaren gällen einen fol4en
nur befürworten; laffen Sie fi4 bon einem notariellen
Serirag ni4t abbringen. 3nt übrigen ift bie 3«£unft in
ber ©he ftetS eine unfi4ere; warum follte fie bas be»

gügli4 bes ©elbes ni4t au4 fein? Slls Slusfteuer gu»
erft rei4li4 ßeibwäf4e unb Kleiber, bann Sötöbel wie
ortsgebräud)li4, bann ©elb. gt. an. in ».

Jluf §trag« 3802 : ©egenfeitige Ieibenf4aftli4e
ßiebe gibt eine gute ©runblage für bie ©he, aber ohne
Seftänbigfeit unb QpferWittigfeit boeb aud) fein ©liicf.
SSer baS Dpfer beS SBartenS ni4t bringen will, f4eint
biefe ©igen(4aften ni4t gu beftfeeu, unb es ift ni4t
f4abe um ihn, Wenn man ihn berliert. Süpulieren Sie
als atteräuherftes ©ntgegenfommen ein gabt Süßarte»

geit, bis bie Verlobung offigieOC erflärt Wirb, unb ein
Weiteres 3afü bis gut §o4geit, unb erlauben Sie ben
jungen ßeuten, fi4 ingwijctjen na4 Selieben gu f4reiben.

gt. an. in ».

—^ gteuilletoti.
©acunitt üni.

Son fieo §ilbecf.

jfS&i (©cfttuê.) (SRaiftbruct betBoltit.)

^Me4;82Bo^enfpäter erhielt bie Softer be8 SBaffen»
Mjsgi hänblerg in ber Sfodhftrafee in S3erlin SW. eine
cJr SÜBertfenbung aub ßugern, §oiel Schweigerhof.
®er ölante be8 Sl&fenberë War nicht gu entgiffern.
Slher in betn üpäcfchen, bag ein prächtiges Slrmhanb
Pon hohem SBerte enthielt, fanb fich ein Settel, auf
welchem in einer fräftigen, männlichen .fjanbfcprift
bie SBorte ftanben; „®er einficptêoollen SSerfäuferin
eineg hlinb gelabenen fReboIoerê ein fleineS Seiten
tiefften ®anfe$ bon bem glücflichen ©atten einer
unoernünftigen, Ileinen grau." Unb barunter in
einer gierlich fraufen, weiblichen Schrift: „®ie fleine
grau ift fchon lange üernünftig geworben unb banft
3h«en ebenfalls oon gangem bergen."

Unb wieber ift ber grühling in ©rengwalb ein»
gefehrt. SBie grofge Schaumflocîen he^on fich hie
blühenben Dbftbäume au§ bem blauen Suftmeer.
®er ftrohblonbe Sdhorfe, barhaupt unb barfufj,
läuft, ein fleineS, niept minber blonbeS Sihwefter»
4en an ber &anb beängftigenb fc^neU hinter fich
hergerrenb, bur^ bie fonnenmarme ®orfftrafee bem
èerrenhaufe gu. ißlöglicf) bleibt er ftehen.

„®a f;et he fetenl" öerfi^ert er aisbann eifrig
unb beutet auf baS ®ach beS ^»errenhaufeS. „.fieffte?
ölu is he où' Wegel"

„3ao — nu is he Wege," wieberholt baS tieine
mit heller Stimme unb blieft ernfthaft nach bem
®adje hinauf, wo ber Störet) gefeffen hat. 3lber
bie Einher finb tropbem gerabe im richtigen lugen»
blief gefommen; benn ba fnarrt etwas wie ein Seil
auf einer SBinbe, unb an ber gahnenftange empor
fteigt langfam etwas SBeifgeS. Unb wie eS oben an»
gelangt ift, fommt fofort ber neugierige fjerr 2Binb,
faltet eS auSeinanber unb fpielt barait nach öergenS»
luft.

,,9ïe gaohnel ne gaolpel" fdjreit Sdhorfe unb
tangt wie befeffen auf einem Seine, „gaopnel"
fdjreit aud) baS S^wefterdpen unb tangt pflidpt»
f^ulbigft mit, ohne gu wiffen warum.

ïïlaé) einer halben Stunbe weife eS baS gange
®orf, waS für ©efdpäfte ber öom S^orfe beutlich
wahrgenommene unb heilig befdjworene Stordp auf
bem ^errenhaufe gu beforgen hatte. ®runten in ber
äBiege liegt ein wingigeS ©efchöpf^en, gwei rote
güuftdjjen an baS faum gu entbeefenbe 3Jiünbd)en
geprefet. Unb über eine blaffe, aber glücflidj lächelnbe,
Heine grau, bie aus weifeen Hiffen mit leucptenben
lugen aufblidt, beugt fich et« bärtiger Hopf unb
Witt etwas fpredpen, aber ber guefenbe ÜDlunb will
nidpt gehordhen, unb auS ben bunfelblauen lugen
fatten gwei grofee Kröpfen auf baS Hiffen. In ber
SDSiege aber fleht ®oftor Strafe burger, ftreift ein
paar blenbenb weifee ttttanfehetten über bie foeben
gum gwangigften 9Jlale gewaf^enen §änbe unb fagt
triumphierenb, wenn auch mit gebämpfter Stimme:

„SOtinbeftenS fieben Sßfunb fdjrner!"
Seit jenem unglücflichen Ipriltag, ber fich nun

jährte, hatte grau ÜJlarianne bon Srüggen nicht
gewagt, baS ©utShauS oon ©rengwalb gu betreten.
Iber nun litt eS fie nicht länger. ®ie grofemütter»
liehen ©efühle hatten alle Sebenfen gurüdgebrängt,
unb ber ©ebanfe, bafe ihre Sdhwiegerto^ter nur
oon begasten ßeuten gepflegt werbe, unb bie 2Birt»
fdpaft aufeerbem oietteidht 9lot leibe, beunruhigte fie
bis gum äufeerften. Sie tarn unb machte ihren
grieben mit ber jungen grau, bie feit ber ©eburt

eines ferngefunben Stammhalters grofee gortfdjritte
in ber fehwiegerelterlidhen SBertfÄäfeung gemad;t
hatte.

„3dh badhte eS mir immer," erflärte bie alte
Saronin ihrem SOlanne, „bafe KoniS ötatur fich erft
träftigen unb ftählen müffe, ehe fie für bie Sr=
haltung ber gamilie forgen tonnte —"

„§m — ®u haft ®ich bodh feiner Seit redht un»
gebulbig gegeigt," meinte Saron Ibolar unb gitterte
leicht mit bem Hopfe, eine nnwittfürlidhe Sewegung,
bie Don grau ïïtariamte als ein Seichen mifebittigen»
ber Verneinung aufgefafet würbe.

„®u etwa nicht?" fragte fie geträntt unb würbe»
üoll. „®u follteft ®ich lieber ftittfchweigenb freuen,
bafe ber fleine ©eorg ®einem Vetter, feinem hoh=
feiigen §errn ©rofeoater, fo wenig ähnlidh ift I"

„So — ©rinnert er ®iclj mehr an ®eine
SRalerin?"

grau Oon Vrüggen fchwieg oerlefet unb ging
bem Irgte entgegen, ber mit gufriebener 9Jliene fo»
eben aus bem Sdjlnfgimmer trat.

3m 3uni fanb bie Kaufe ftatt. 3n ber geftlich»
teit ftettte fich e'ne ©efettfehaft ein, wie baS Herren»
hauS oon ©rengwalb fie nie fo gaplteich unb glän»
genb aufgenommen hatte. DMjt nur bie greunbe
unb ötachbarn auS ©rengwalb, SJloffalten unb ben
umliegenben ©ütern fanben fih .ein — auch &ie

©arnifonen oon £., Don SBieSbaben unb Verlin
fanbten einige Vertreter. ®ie ©eneralin oon UJtüttnau
erfchien mit ihren brei Hinbern. Ifta trug bereits
jpalbtrauer; benn ba wäljrenb beS grofeen Kauf»
effenS ihre Verlobung mit bem Varon Sufe oon
Heljrborf auf Hehrborf üerfünbet werben foil, fo
fçhicft fidj baS fdjwarge SBitwenfleib nicht länger
für fie. Um Safcpa bemüht £>err oon Vecthoff fich
in fo auffallenber SBeife, bafe faum ein Sweifel
über feine Ibfidhten befteljen fann.

„®en fölüttnaufchen DJiäbchen ift eS nun einmal
nicht beftimmt, ihre erften Sieben gu heiraten," meint
Sieutenant Oon VarroiS gegen ben alten §errn SOtalte

oon Vrüggen»38effelfamp, ber in noch etwas ein»

getroefneterm Suftanbe, fonft aber unoeränbert, bie
gehnftünbige ttteife oon Sttaing her unternommen
hat, um feinen ©rofeneffen gu begrüfeen. ©r ftaunt
über baS blühenbe luSfepen feiner Utichte, bie fid)
auS bem ätherifdhen 9lid)tSd)en in eine burdjauS
fonfrete, junge DJtutter oerwanbelt hat. SPaftorS Sufe
wirb Oon ihrem grifc gur Kafel geführt, ber Softor
Strafeburger geleitet ©oetine unb hält babei heim»
lidj llmfdhau unter ben blühenben Köcfjtern beS

SanbeS, in ber feljnfüdjtigen Hoffnung, fein anti»
feptif4 gebilbeteS 3beal in einer oon ihnen Oer»
wirftidjt gu finben. luS feiner Seröiette gieht er
oermunbert eine Seichnong oon KoniS £>anb her=
oor, bie ihn felbft als gifcfjer barfteflt, wie er am
tttanbe beS SBafferS feine £>anb nach einer empor»
taudfjenben öiipe anSftrecft. ®arunter fteht ge»
fdprieben:

D Wüfeteft ®u, wie'S reinlich ift
Veim gifhlein auf bem ©runb —

Unter ben Sdperggaben, bie jeber ©aft in feinem
©ebeef finbet, erregt baS ©ebidjtbüdjleht „©hret
bie grauen", baS ölifi oon DJlüllnau mit fauer»
füfeer 9Jliene aus bem Verftecf feiner Seröiette her»
Dörholt, öledferei unb ©elädhter. Koni aber fdjlicfet
bie lugen, unb ein leifer Sdjauber geht burdh ihre
©lieber. IIS fie aufblicft, begegnet fie ©rnftS Vlidf,
unb fie fühlt ben warmen, beruljigenben ®rucf
feiner £anb. ttlingSum Sicht unb Sachen unb gröl)»
tidjfeit

IbenbS, als bie ©efettfehaft fidj ladjenb unb
plaubernb in bem fühlen, lampiongefdjmüdften ©arten
ergeht, wo @lüf)würmchen auffliegen unb oor bem
lauten UJienfchenfdjmarm ihre glängenben Seihet
walbeinwärtS flüchten, finbet ßrnft feine ©attin an
einer einfamen Stelle, wo ber ©arten in ben SBalb
übergeht, unb wo ein fleiner Vach, leife fdjwaßenb,
um bie Hrümmung beS ügügelS biegt. ®aS ©eräufdj
ber ©efettigfeit hallt oerworren herüber.

„Vift ®u eS, Siebfie?"
„3a, Sdjäfei — "
„SBoran benfft ®u?"
Sie gögert einen lugenblicf. „In bie Vergangen»

heit," fagt fie leife unb oerbirgt einen aufblifeenben
©egenftanb hinter bem tttücfen.

„®ie Vergangenheit foil tot fein," erwibert er.
„SBaS haft ®u ba?"

©r umfängt fie unb fudjt ihr ben ©egenftanb
gu entwinben. Sie wehrt fich nur fdjwad). ©r fühlt
etwas partes, ©latteS, ein oon 9)lenfd)enhanb
Warmes ttüetall.

©S ift ber fleine ftteooloer.
„3d; wollte ihn begraben," fagt fie entfdhul»

bigenb.
„Safe mich eS tljun," oerfefet er unb fdjleubert

bie SBaffe in ben Vadp. Sie blifet im ajionblidjt
auf unb oerfd;winbet flatfchenb in ber bunflen Kiefe.

„SBogu noch bie Vergangenheit?" flüftert er unb
umfdjlingt Kont aufs neue. ,,3çh bin ®eine ©egen»
Wart, unb ba brinnen im £aufe ift unfere SufunftI"
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Manne recht; aber er erschwert mir die Arbeit durch
maßlose Eifersucht. Er schuldigt mich vor Fremden und
vor den Kindern in abscheulicher Weise an. Ich möchte
deshalb die Pension gerne aufgeben, aber dem setzt mein
Mann sich entgegen. Ich soll mich weiter schmähen lassen,
ohne das Recht zu haben, die Ursache zu beseitigen.
Kann der Mann mich zwingen, das Geschäft fortzuführen

11«, a.
Krage 3815 : Könnte mir eine freundliche Leserin

vielleicht an die Hand gehen, daß ich eine liebe Pflegetochter,

die zur Arbeitsamkeit und Bescheidenheit erzogen
wurde und die als Lehrerin gegenwärtig in einem
Institute unterrichtet, in einer Privatfamilie placieren könnte?
Die Tochter ist zur Erzieherin sorgfältig ausgebildet worden

und könnte 1—2 Kinder in den Elementar- und
Primarfächern unterrichten, ebenso in den Anfangsgründen
der französischen und englischen Sprache, der Musik, des

Zeichnens und Malens und ebenso in allen feinen
Handarbeiten. Sie kennt auch die Fröbelschcn Beschäftigungen
und Handarbeiten, liebt die Kinder sehr und hat großes
Geschick, mit ihnen umzugehen. Eine Stelle als
Gesellschafterin und Lehrerin zu einem kränklichen oder
gebrechlichen Kinde würde sie daher trefflich ausfüllen können.

Auch ist sie bereit und befähigt, in häuslicher
Beschäftigung nachzuhelfen. An besten Empfehlungen über
Charakter und Fähigkeiten fehlt es nicht. Ich wüßte
freundliche Mithülfe um so mehr zu schätzen, da ich durch
Krankheit verhindert bin, mich für meinen Schützling
kräftig zu verwenden. E. R. S.

Krage 381« : Was ist von einer Familie zu halten,
die ihr junges Dienstmädchen veranlaßt, seinen
sämtlichen Lohn nach und nach in Kleidern und Putz zu
verausgaben und zwar im Geschäft der Familie selbst?
Das Mädchen dient bereits 2 V» Jahre und hat noch
keinen Rappen zurückgelegt, noch seine alte Mutter mit
etwas unterstützt. Hat eine Herrschaft nicht die
Verpflichtung, ein junges, unerfahrenes Mädchen zur
Sparsamkeit anzuhalten und ihm ein gutes Vorbild zu sein?

Eine alte, besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Krag« 3772: Ich kann Ihnen aus eigener

Erfahrung versichern, daß Herr Professor Dr. von Monakov
in Zürich, Stadelhoferstraße 10, Specialist für
Nervenleidende ist. P. H.

Auf Krage 3787- Ich habe zwei Beispiele in
meiner nächsten Verwandtschaft, daß die heitere Frau
den schwermütigen Mann aufgerichtet und sozusagen
ganz geheilt hat; freilich braucht es dazu viele
Aufopferung und mehrere Jahre Geduld; aber die ersten
Fortschritte zeigen sich doch bald und geben die Freudigkeit

zu weiteren Anstrengungen. Schleppen Sie Ihren
Mann nicht zu viel in Gesellschaft, aber um so mehr zu
Spaziergängen ins Freie, und sorgen Sie namentlich
auch dafür, daß die körperliche Pflege nicht vernachlässigt

wird; hierin liegt häufig der Grund der
Verstimmung. Das andere Extrem, die allzu ängstliche Sorge
für die Gesundheit, ist selbstredend auch zu vermeiden.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 3789: Daß die Statistik solches
feststellt, möchte ich bestreiten. Im Einzelfalle könnte man
denken, daß die gleichen Eigenschaften, welche die Frau
das erste Mal begehrt gemacht haben (Vermögen, Schönheit,

liebenswerter Charakter oder anderes), ihr auch ein
zweites Mal die Schließung einer Ehe erleichtern. Ein
ganz einzelnes Mal mag der erleichterte Verkehr mit der
Männerwelt den Ausschlag geben. Fr. M. in B.

Auf Krage 379«: Jedermann strebt nach
Anerkennung; der Verwachsene, der für Schönheit, Kraft,
körperliche Leistungen keine Anerkennung erwarten kann,
wünscht naturgemäß, daß sein Geist um so mehr
geschätzt werde. Wer bedenkt, wie viel ein Verwachsener
gegen Gesunde entbehren muß, wird ihm diese Genugthuung

gern gewähren, nicht nur aus Höflichkeit uud
gutem Ton, sondern auch aus Bedauern, Menschenliebe
und ausgleichender Gerechtigkeit. Verwachsene sind auch
vielfach wirklich in der Lage, durch Nachdenken in der
Stille ihren Geist zu schärfen, und gern sollte man es

ihnen nachsehen, wenn fie leicht in Bitterkeit und
Ueberhebung verfallen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3791: Ein Arzt ist durch fein Amt in
allen Fällen zur strengsten Diskretion verpflichtet; doch

mag es sein, daß sich dieser Grundsatz nicht immer so

ganz genau durchführen läßt. Wer benimmt sich fein
ganzes Leben lang stets fehlerfrei? Man schützt sich gegen
Indiskretionen, indem man einen andern, schweigsamern
Arzt nimmt. Fr. M. w B.

Auf Krage 3792 : Körperlänge spielt für den
Broterwerb kaum eine Rolle, und braucht mau sich deshalb
nicht zu beunruhigen. Täglich vor dem zu Bette gehen
zehn Minuten turnerische Freiübungen werden, wenn
richtig durchgeführt, großen Erfolg haben. Fr. M. in B.

Auf Krage 3794: Man sagt, daß täglich zwei
Senfkörner, nüchtern gegessen, das Gedächtnis stärken;
ich möchte lieber zwei wcichgesottene Eier zum Frühstück
empfehlen; davon habe ich viel Erfolg gehabt. Eine
Hauptsache ist, den Geist nicht mit zu viel, also nicht
mit Nebensächlichem zu überladen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3795: Auch im günstigen Falle ist
Geld, in einem kaufmännischen Geschäft angelegt, großem
Risiko ausgesetzt, und wer auf ein kleines, festes
Einkommen angewiesen ist, sollte sich diesem Risiko nicht
aussetzen, auch dann nicht, wenn der Sohn einen höhern
als den landläufigen Zins'bezahlen würde. Genügt für
das Geschäft der voraussichtliche einstige Anteil an der
Erbschaft, so könnte ich am Ende dazu raten, dem Sohne
diesen Betrag zu überlassen, aber ja nicht mehr, und
nur gegen eine notarielle Urkunde, wonach das
eingeschossene Geld seiner Zeit bei der Teilung als
verzinslicher Vorempfang zu betrachten ist. Fr. M. w B.

Auf Krage 379«: Die Traubenkur regelt eine
allzu träge Verdauung; man kann dieselbe nach Belieben

oder vielmehr nach Bedarf machen: Morgens früh
nüchtern und dann noch mehrmals im Laufe des Tages
ist ein halbes Kilo, als ein mittleres Quantum, zu
genießen. Weiße Trauben sind wirksamer wegen dem
geringern Tanningehalt; man nehme aber keine anderen
als ganz reife Trauben, und die find dieses Jahr rar.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3797 : Puppenklinik von Konr. Sturzen-

eggcr in Frauenfeld. Fr. M. w B.
Auf Krage 38V1: Ein Ehevertrag bedeutet in

keiner Weise irgend ein Mißtrauen, und vollends ein
Kaufmann kann in allen denkbaren Fällen einen solchen
nur befürworten; lassen Sie sich von einem notariellen
Vertrag nicht abbringen. Im übrigen ist die Zukunft in
der Ehe stets eine unsichere; warum sollte sie das
bezüglich des Geldes nicht auch sein? Als Aussteuer
zuerst reichlich Leibwäsche uud Kleider, dann Möbel wie
ortsgebräuchlich, dann Geld. Fr. M. in B.

Auf Krag« 38V2: Gegenseitige leidenschaftliche
Liebe gibt eine gute Grundlage für die Ehe, aber ohne
Beständigkeit und Opferwilligkeit doch auch kein Glück.
Wer das Opfer des Wartens nicht bringen will, scheint
diese Eigenschaften nicht zu besitzen, und es ist nicht
schade um ihn, wenn man ihn verliert. Stipuliercn Sie
als alleräußerstes Entgegenkommen ein Jahr Wartezeit,

bis die Verlobung offiziell erklärt wird, und ein
weiteres Jahr bis zur Hochzeit, und erlauben Sie den
jungen Leuten, sich inzwischen nach Belieben zu schreiben.

Fr. M. In B.

Feuilleton,
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Schluß.) (Nachdruck verbot«!.)

erhielt die Tochter des Waffen-
Händlers in der Kochstraße in Berlin SW. eine
Wertsendung aus Luzern, Hotel Schweizerhof.

Der Name des Absenders war nicht zu entziffern.
Aber in dem Päckchen, das ein prächtiges Armband
von hohem Werte enthielt, fand sich ein Zettel, auf
welchem in einer kräftigen, männlichen Handschrift
die Worte standen: „Der einsichtsvollen Verkäuferin
eines blind geladenen Revolvers ein kleines Zeichen
tiefsten Dankes von dem glücklichen Gatten einer
unvernünftigen, kleinen Frau." Und darunter in
einer zierlich krausen, weiblichen Schrift: „Die kleine
Frau ist schon lange vernünftig geworden und dankt
Ihnen ebenfalls von ganzem Herzen."

Und wieder ist der Frühling in Grenzwald
eingekehrt. Wie große Schaumflocken heben sich die
blühenden Obstbäume aus dem blauen Luftmeer.
Der strohblonde Schorfe, barhaupt und barfuß,
läuft, ein kleines, nicht minder blondes Schwesterchen

an der Hand beängstigend schnell hinter sich

herzerrend, durch die sonnenwarme Dorfstraße dem
Herrenhause zu. Plötzlich bleibt er stehen.

„Da het he seienI" versichert er alsdann eifrig
und deutet auf das Dach des Herrenhauses. „Kiekste?
Nu is he all' wegel"

„Jao — nu is he Wege," wiederholt das Kleine
mit Heller Stimme und blickt ernsthaft nach dem
Dache hinauf, wo der Storch gesessen hat. Aber
die Kinder sind trotzdem gerade im richtigen Augenblick

gekommen; denn da knarrt etwas wie ein Seil
auf einer Winde, und an der Fahnenstange empor
steigt langsam etwas Weißes. Und wie es oben
angelangt ist, kommt sofort der neugierige Herr Wind,
faltet es auseinander und spielt damit nach Herzenslust.

„Ne Faohnel ne Faohnel" schreit Schorfe und
tanzt wie besessen auf einem Beine. „Faohnel"
schreit auch das Schwesterchen und tanzt
pflichtschuldigst mit, ohne zu wissen warum.

Nach einer halben Stunde weiß es das ganze
Dorf, was für Geschäfte der vom Schorfe deutlich
wahrgenommene und heilig beschworene Storch auf
dem Herrenhause zu besorgen hatte. Drunten in der
Wiege liegt ein winziges Geschöpfchen, zwei rote
Fäustchen an das kaum zu entdeckende Mündchen
gepreßt. Und über eine blasse, aber glücklich lächelnde,
kleine Frau, die aus weißen Kiffen mit leuchtenden
Augen aufblickt, beugt sich ein bärtiger Kopf und
will etwas sprechen, aber der zuckende Mund will
nicht gehorchen, und aus den dunkelblauen Augen
fallen zwei große Tropfen auf das Kissen. An der
Wiege aber steht Doktor Straß burger, streift ein
paar blendend weiße Manschetten über die soeben

zum zwanzigsten Male gewaschenen Hände und sagt
triumphierend, wenn auch mit gedämpfter Stimme:

„Mindestens sieben Pfund schwer!"
Seit jenem unglücklichen Apriltag, der sich nun

jährte, hatte Frau Marianne von Brüggen nicht
gewagt, das Gutshaus von Grenzwald zu betreten.
Aber nun litt es sie nicht länger. Die großmütterlichen

Gefühle hatten alle Bedenken zurückgedrängt,
und der Gedanke, daß ihre Schwiegertochter nur
von bezahlten Leuten gepflegt werde, und die Wirtschaft

außerdem vielleicht Not leide, beunruhigte sie
bis zum äußersten. Sie kam und machte ihren
Frieden mit der jungen Frau, die seit der Geburt

eines kerngesunden Stammhalters große Fortschritte
in der schwiegerelterlichen Wertschätzung gemacht
hatte.

„Ich dachte es mir immer," erklärte die alte
Baronin ihrem Manne, „daß Tonis Natur sich erst
kräftigen und stählen müsse, ehe sie für die
Erhaltung der Familie sorgen konnte —"

„Hm — Du hast Dich doch seiner Zeit recht
ungeduldig gezeigt," meinte Baron Adolar und zitterte
leicht mit dem Kopfe, eine unwillkürliche Bewegung,
die von Frau Marianne als ein Zeichen mißbilligender

Verneinung aufgefaßt wurde.
„Du etwa nicht?" fragte sie gekränkt und würdevoll.

„Du solltest Dich lieber stillschweigend freuen,
daß der kleine Georg Deinem Vetter, seinem
hochseligen Herrn Großvater, so wenig ähnlich ist!"

„So — Erinnert er Dich mehr an Deine
Malerin?"

Frau von Brüggen schwieg verletzt und ging
dem Arzte entgegen, der mit zufriedener Miene
soeben aus dem Schlafzimmer trat.

Im Juni fand die Taufe statt. Zu der Festlichkeit

stellte sich eine Gesellschaft ein, wie das Herrenhaus

von Grenzwald sie nie so zahlreich und glänzend

aufgenommen hatte. Nicht nur die Freunde
und Nachbarn aus Grenzwald, Moffalken und den
umliegenden Gütern fanden sich ein — auch die
Garnisonen von H., von Wiesbaden und Berlin
sandten einige Vertreter. Die Generalin von Müllnau
erschien mit ihren drei Kindern. Asta trug bereits
Halbtrauer; denn da während des großen Tauf-
essens ihre Verlobung mit dem Baron Lutz von
Kehrdorf auf Kehrdorf verkündet werden soll, so

schickt sich das schwarze Witwenkleid nicht länger
sür sie. Um Sascha bemüht Herr von Beckhoff sich

in so auffallender Weise, daß kaum ein Zweifel
über seine Absichten bestehen kann.

„Den Müllnauschen Mädchen ist es nun einmal
nicht bestimmt, ihre ersten Lieben zu heiraten," meint
Lieutenant von Varrois gegen den alten Herrn Malte
von Brüggen-Weffelkamp, der in noch etwas ein-
getrockneterm Zustande, sonst aber unverändert, die
zehnstündige Reise von Mainz her unternommen
hat, um seinen Großneffen zu begrüßen. Er staunt
über das blühende Aussehen seiner Nichte, die sich

aus dem ätherischen Nichtschen in eine durchaus
konkrete, junge Mutter verwandelt hat. Pastors Suse
wird von ihrem Fritz zur Tafel geführt, der Doktor
Straßburger geleitet Eveline und hält dabei heimlich

Umschau unter den blühenden Töchtern des
Landes, in der sehnsüchtigen Hoffnung, sein
antiseptisch gebildetes Ideal in einer von ihnen
verwirklicht zu finden. Aus seiner Serviette zieht er
verwundert eine Zeichnung von Tonis Hand hervor,

die ihn selbst als Fischer darstellt, wie er am
Rande des Waffers seine Hand nach einer
emportauchenden Nixe ausstreckt. Darunter steht
geschrieben:

O wüßtest Du, wie's reinlich ist
Beim Fischlein auf dem Grund —

Unter den Scherzgaben, die jeder Gast in seinem
Gedeck findet, erregt das Gedichtbüchlein „Ehret
die Frauen", das Niki von Müllnau mit sauersüßer

Miene aus dem Versteck seiner Serviette
hervorholt, Neckerei und Gelächter. Toni aber schließt
die Augen, und ein leiser Schauder geht durch ihre
Glieder. Als sie aufblickt, begegnet sie Ernsts Blick,
und sie fühlt den warmen, beruhigenden Druck
seiner Hand. Ringsum Licht und Lachen und
Fröhlichkeit

Abends, als die Gesellschaft sich lachend und
plaudernd in dem kühlen, lampiongeschmückten Garten
ergeht, wo Glühwürmchen auffliegen und vor dem
lauten Menschenschwarm ihre glänzenden Leiber
waldeinwäns flüchten, findet Ernst seine Gattin an
einer einsamen Stelle, wo der Garten in den Wald
übergeht, und wo ein kleiner Bach, leise schwatzend,
um die Krümmung des Hügels biegt. Das Geräusch
der Geselligkeit hallt verworren herüber.

„Bist Du es, Liebste?"
„Ja, Schätzt — "
„Woran denkst Du?"
Sie zögert einen Augenblick. „An die Vergangenheit,"

sagt sie leise und verbirgt einen aufblitzenden
Gegenstand hinter dem Rücken.

„Die Vergangenheit soll tot sein," erwidert er.
„Was hast Du da?"

Er umfängt sie und sucht ihr den Gegenstand
zu entwinden. Sie wehrt sich nur schwach. Er fühlt
etwas Hartes, Glattes, ein von Menschenhand
warmes Metall.

Es ist der kleine Revolver.
„Ich wollte ihn begraben," sagt sie entschuldigend.

„Laß wich es thun," versetzt er und schleudert
die Waffe in den Bach. Sie blitzt im Mondlicht
auf und verschwindet klatschend in der dunklen Tiefe.

„Wozu noch die Vergangenheit?" flüstert er und
umschlingt Toni aufs neue. „Ich bin Deine Gegenwart,

und da drinnen im Hause ist unsere Zukunft!"

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltuugSschule" Nr. 10.
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(»ritt ÎDeitr.

)J^Çin IDetb mit feiner (Jutigenrcefyr,

vlöjl IDenn's 6ir ben Zlïeifter 5eigt,

4t5"Si Doc^fürcfjttc^jeljnmalmefjr
y <£itt jürneni» tDeib, bas fdjœeigt.

<£s gleicht bem Krater, ber, »oll Ciicf,
Perberben braut im Sdjofj,
Dir bangt mit jebem Kugenblicî:
„3e^t getjt ber Ceufel los!" 3ttnotb SaIbtt.

Xaftm Dennis.
SaWn Tennis, in mörtlicger unb aueg fimtgemäger

llebcrfegung als ba8 Söallfpiel auf bem Olafen ober biet»
letctjt als Mafenbatt gu begeiegnen, bat fieg im Saufe ber
3elt au« bem in ©nglanb in Wettern Umfange fulttt
bierten SSaUfpiel, bent Dennis, enttoicfelt, in feiner jegigen
gorm aber erft mägrenb ber legten gtuei ober brei 3agr=
gegnte allgemein äBurgetn faffen tonnen. 3lugenblicfli(g
ilt SaWn Dennis ein jenfeits bes ftanals fegr beliebtes
©efellfctjaftsfpiel unb feine SSerbreitung über bie ebenen
©rasfläcgen bor ben §errenfigen beS merry old England
nimmt um fo grögere Timenffonen an, als aueg junge
3Jîâbd)fn mit ©cfolg an ber erfrifegenben ©eWegung
unter ©otteS freiem Jgimmel leilnegmen.

©ine partie Majenbatt fott orbmtngsmägig unter
bier Teilnehmern ausgefoegteu tnerben, bocg tann man
in finngemäger 3lntoenbung ber beftegenben Regeln aueg
gu brei, ober felbft gu gtoei ©erfonen fpielen. ©ei bem
âîerfucge, in ben folgenben 3eilen etne furge ©efegreibung
bon bem Verlaufe beS Spieles gu geben, fott inbes bie
Slormalgagl bon bier ©litgliebern feftgegalten werben.

3um Sawn Dennis ift ein gang ebener gorijontaler
©lag, alfo etwa elaftifdger, furg gefegorener Mafen ober
bietteiegt ein Slspgaltparterre erforberlicg, auf welcgem
mittels einer befonbern fleinen ©lafcgine ober bureg wrig
gefreibete ©inbfaben ber eigentlicge Sptelplag genau
unb fegarf mattiert Wirb. ©ei ber fteigenben ©eliebt=
geit, beren fid) bas Spiel in ©nglanb erfreut, gaben
gaglreicge ©arianten in ©epg auf bie gorm unb ©in=
teilung beS SpielplageS niegt ausbleiben tonnen, bocg
Wollen Wir uns an bie urfpriinglicge Dlorm galten, Wie
fie bie untenftebenbe 3e'cgnung beranfcgaulicgt.

k i

h ff

f e

:

il c

b a

m i
Tas wefentlicgfte ©rforbernis beftegt in bem Siege,

Wettges in einer Slusbegnung bon etwa 40' .berartig auf=
gefpannt tft, bag es an ben beiben ©den 4', in ber
SUlitte 3' über bem ©oben fieg ergebt. Ter obere Manb
ift mit einem bieten grellfarbigen gaben abgefcgloffen,
um biefe Stnie bem 2luge aueg unter erfegwerenben Sicgt=
bergältniffen leiegt ertennbar Werben gu laffen. Mecgt=

Neuheiten in Seidenstoffen

weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 65 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [558

Adolf Grieder & Cie., fÄ, Zürich
K9nlgl. Spanische Hoflieferanten.

i
Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
9] gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Elsencognac (Jollies ; seit 22 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez in Harten.

toinflig pm Siege Werben fünf ©arallellmien gegogen,
eine bom SJliitelpunfte besfelben auBgegenb, bie anbere
je 16 unb begiegungSWeife 18' reefcts unb linfs bon biefer
iWittellinie. Stuf eine ©ntfernung bort 40' naeg jeber
Micgtung werben biefe BängSlinien bureg gerabe ©triege
quer berbunben, fo bag bie Blnien i k 1 m ein ©arattelo=
gramm bon 80' Sänge unb 32' §öge umfcgltegen. SebeS
ber beiben bureg bas Sieg biefes grögern 5)SaratteIo=

grammes gebilbeten Slecgtede Wirb bureg eine 21' oom
Siege entfernte Duerlinie abermals in gmet ungleicge
Seile gefpalten, fo bag bie gange gigur jegt mit 2tuger=
acgtlaffung ber beiben Sängsftreifen an ber ©rite aus
aegt Mecgtecfen beftegt, bon benen bie biet am Siege

liegenben groger finb als bie äugeren.
3um Söerfen bebient man fieg eines goglen, mit

3tegenleber übergogenen ©ummibatteS bon 21/»" Turcg=
meffer. Sie SJlitfpieler bewaffnen fieg mit fogenannten
Slafetts, welcge aus einem Magmen bon birnförmig ge=

bogenem §olge mit ©riff beftegen. Ter Slagmen ift
mit einem giecgtwerf bon flatten Tarmfaiten überpgen
unb ber gange ©ang beS ©pieles ift wefentlicg bon
guten, ftramm elaftifcgen ©eglägern abgängig. Sie
ftletbung ber ©pieler fott ben erforberlicgen rafegen ©e=

megungen unb Söenbungen angemeffen leiegt unb bequem
fein, namentlich finb ©cguge bon ©egeltucg mit gerieften
©ummifoglen p empfeglen, welcge bas Ausgleiten ber=

ginbern unb pr ©egonung beS Slafens an ben meiftt
benugten ©teilen wefentlicg beitragen.

Sie Seilnegmer am Sawn Sennts gliebern fidg in
gwei Parteien, beren ÜJlitglieber gleicge Sntereffen oer=

folgen, fid) besgalb gegenfeitig in bie §anb arbeiten
uno unterftügen unb beren jebe eine öälfte bes bureg
bas Sieg gefegiebenen ©pielplages in ©efcglag nimmt.
Ser bureg bas Sos Beftimmte SluSgeber, am äugerften
©nbe bes Mecgtecfs a ftegenb, wirft mit ber linfen §anb
ben ©all in bie Jgöge unb treibt ign mit einem ©cglage
bes AafettS in biagonaler Slicgtung borwärts, bag er
über bas Sieg ginwegfliegt unb innergalb beS Slecgtecfs
f pt ©rbe fommt. Ser bem Slusgeber biagonal gegen=
überftegenbe Spieler ber ©egenpartei fuegt ben SÖatt,

naegbem biefer einmal Pom ©rbboben rifofegettiert ift,
mit bem Slafett wieber über bas Sieg prücfptreiben.
@8 ift babei gleichgültig, in Welcgem ber fetnblrcgen 3lecgt=
eefe bas SBurfgefcgog pr ©rbe fällt, bocg barf basfelbe
niegt über bie ©renjen bes ganjen abgefteeften ©piett
plages ginauSgefcgleubert werben. Sie ©egenpartei igrer=
feits treibt ben Satt abermals pritcf unb bies bauert
fo lange, bis berfelbe angetroffen nieberfättt. 3m Ser=
laufe beS ©pieleS gaben fieg naeg oorger getroffener
Uebereinfunft bie Spieler in igt eigenes ©ebiet berart
geteilt, bag jeber bie Sätte Wieber prüeftreibt, Welcge
entWeber in pei SängSPierecfen (etwa a unb c), ober
in gwei Querabfcgnitten (a unb b) nieberfatten, unb
bemgemäg Slufftettung genommen.

ails Regler wirb gerechnet, Wenn ber Slusgeber
ben SBatt gegen bas Sieg, ober über bas ©arré f ginauS»
fegteubert; Wenn ber Sîatt bon bem Slafett beS ©egnerS
prüefgetrieben wirb, ege er ben 23oben berügrt gat;
wenn er pariert Wirb, ogne bas Sieg paffiert p gaben;
Wenn ber Satt bie fttribun g ober ben ftörper eines 3Jlit=

fpielenben berügrt unb mit ber §anb an ©teile bes
Aafetts gurüefgetrieben wirb u. f. w. 3ür jeben Regler
einer Ißartei reegnet fieg bie gegnerifege ©eite einen „söatt"
gut. S3eim erften Salle gäglt fie 15, beim gweiten 30,
beim britten 40, beim bierten 50. ©inb beibe ^Parteien
gu gleicher 3«t auf 40 angefommen, fo „ftegt" bas
©ptel, unb gum ©ewimt mug eine ©eite nocg gWei S3ätte

maegen, ebenfo, Wenn etwa beibe Wieberum gugleicg 50
gäglen fönnen.

Serfelbe ©pieler bleibt am Ausgeben bes Salles,
bis ein foleges „Spiel" gewonnen ift. Socg Wecgfelt
er bet jebem neuen 23atte feinen ©tanbpunft, gibt alfo ben
erften S3att bon 1 naeg f, ben gweiten bon m naeg c auf
unb (o fort.

Statt) ©eenbigung eines „Spieles" übernimmt ein
(»pieler ber ©egenpartei bas Slusgeben bes Sattes, fo
bag für jebes ber biet ©piele ein anberer Teilnehmer
biefen Wichtigen ißoften ber Steige naeg ausfüllt. §at
eine fßartei bon ben bier Spielen brei gewonnen, fo ift
fie bamit aueg Sieger ber gangen „partie". Slnbemfatts
Wirb ber SBettftreit fortgefegt, ber erfte Slusgeber über=
nimmt bon neuem biefe Slufgabe unb bas Stefultat bes

fünften ©pieleS entfegeibet bann über ©eWinn ober
SSerluft ber partie.

SSeinage unbermittelt wie ber geurtge ©ommer pm
Igerbft, braegte uns bie SJlobe bon ben grogen baufegigen
Acrmetn auf bie engen, glatt anliegenben.

Tiefe Aenberung wirb um fo burcgfcglagenbem
©rfolg gaben, als fie bem ©efeg ber Sleftgetif entfpriegt,
inbent bie 3'ormenfcgöngeiten Wteber megr gur ©eltuug

Blutarmut (Anämie).
361] Herr Dr. Danziger in Wallenstedt (Anhalt)
schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle äusserster Anämie, welche mit einem
schweren Herzfehler einherging, mit sehr günstigem
Erfolge angewendet. Die Blutbereitnng' wurde
zusehends hesser, der Appetit hob sich schnell.4'

I^^ade^a^tickereienj
für Damen-, Kinder-Bettwäsche vmd Ausstattungen.

Gestickte Damen- und Kinder-Koben. (718

IV Gestickte Schürzen in Seide, Wolle und Zephyr.
Direkteste Bezugsquelle Für Private. — Muster franko.

H. Schoch, Stickfabrikant, St. Gallen.

Siehe In den Annoncen: „Leg grands
magasins dn Printemps de Paris." [720

fomrnen. S3et ben neuen ©toffen Würbe auf biefe 2Banb=

lung SSebacgt genommen, unb fegreibt uns bie befannte
©eibenftofffabrifunion 8lbolf ©rieber & ©te. in 3ürtcg :

Tas raufdjenbe Taffetas-©ewebe ift niegt megr
Slffeingerrfcgeriii, obwogt barin goegfeine Nouveautés
gebraegt Werben, Wie Taffetas chinés Cachemire mit
neuartigem Üntergrunb, Taffetas chiné Gros Hélios
mit reieger SJlufterung, Taffetas cannelés 2C. Sin bereu
Seite ftegen jegt bie Weicheren Armure- unb Surah-
©ewebe, Wie Armure Czarine, Armure Caméléon,
Armure Cachemire, Armure mit grogem SBlumenbeffin
unb fleinen Façonnés-©ffeften. ©ang Wunberoott für
groge Toiletten finb grog bamafgerte Damas mit Chiné-
©ffeften auf Taffet-@runb unb bas îgrâcgtigfte finb bie mit
Oottenbeter Tecgnif ausgeführten Moirés figurés, Moirés
royalese figurés, Moirés antiques fond Armure royale,
biefe Caméléon-artig fcgitternben Moirés finb bie atterlegte
3Jlobeneugeit. — Aon gleidgier ißtaegt unb goegfter ©legang
finb aud) bie fcgWargen Moirés mit gigurew unb i81uitten=
bejftns, Wie man SlegnlicgeS nocg nie gefegen gat. —
3lucg glatte ©toffe, Wie Peau de soie unb Satin Luxor
erfreuen fieg groger iöeliebtgeit, befonbers in ben garben
Damoiseau, Rêve, Speranza, Tournoi, Russe, Marine
unb Beige. 33ei ber gegenwärtig grogen Serwenbung
ber jegt fo mobernen Boléros unb Figaros ift bte rtegtige
y-arbenpfammettftettung bei ben fombinierten Toiletten
ein ftarbinalpunft. SSer barin niegt Aleifter ift, fottte
fieg in renommierten ©efegäften beraten laffen.

Unferen jungen Tarnen empfeglen wir für S3ätte

bie buftigen, teilweife metallburcgwirften Gaze-@toffe,
Wobei jebes farbige ilnterfleib AerWenbung finben fann.
gerner finb für junge Tarnen gu fleineren ©efellfcgaften
reigenbe ©aegen in façonnierten unb geftreiften Taffetas,
gauffrierten unb façonnierten Crêpes in ben neueften
Sicgtfarben gemaegt woroen. getn unb buftig finb aueg
bie neuen Pongee-Foulards, welcge gubem augerorbentlicg
billig finb.

Brtetftaflfeit iter RshaWton.
SSeforgte ^Kuller in Ter ©ertiner Slugenargt

Tr. ©, ©cgert madjt auf gwei Alittel gegen ftnrgficgttg=
feit aufmerffam, über welcge er mit bem beften ©rfolge
langjährige ©rfagrungen gefammelt gäbe. Tas erfte
biefer Alittel beftegt in einem fog. „©egtäfenfauger",
einem etwa apfelfinengtogen ©ummiballon mit htrgern
©tasanfag, welcger, einfach mit ber §anb gufammen=
gebrüdt, jeben 2lbenb bem ©atienten fnrg Oor bem ©in=
fcglafen, am beften wenn er fegon im ©ette ift, an bte

©egläfe gefegt Wirb. Ter Slpparat Wirft als eine Slrt
troefener ©egröpffopf, inbem er bie ©egenb ber Slugen=
göglen oon bem übermägtgen ©lutanbrang, ben eine unter
ben oielen §gpotgefen gur ©rflärung ber Surgficgngfeit
für biefes Setben perantwortlicg maegt, ergeblicg ent=
iaftet. Tie ©augegeit fott fünf Alinuten betragen; fie ift
burcgauS fegmergtos, unb balb fotten bie fleinften
©atienten felbft magre ganatifer in ber Slnwenbung bes
Apparates Werben. Slls gWeiteS empfieglt Tr. ©cgerf
bas ©ocaïn, Wettges erft feit furger 3"t bem Sltgnett
fegag ber 8lugengeüfunbe rinoerleibt tft; es löft in agn=
lieger, aber milberer Sßeife, Wie bas Slntropin bie An=
fpannung bes ÜJluSfelS, Welcger bie ©eftalt ber Sinfc
ber ©ntfernung bes gu fegenben ©ilbes anpafjt. ©s ift
uns niegt befannt, ob fegweigerifege Slugenärgte fieg eben=

falls fegon mit biefer ©aege befagt gaben, ©efpreegen
©ie fieg barüber mit ber oon 3gtwn genannten Autorität.
3n feinem gatt aber geftatten ©ie, bag bie Tocgter fieg
ausfdglieglicg naig eigener SBagl ein Slugenglas gutegt ;
fie fann bamit niegt Wteber gut gu maegenben ©egaben
anriegten.

SSeftftmmetfe in SBenn 3gr Alann fo aller
©elbftacgtung unb ©elbftbegerrfcgung bar ig, bag er fein
eigenes §eim niegt oor Aetgernis unb ©fanbal gu be=

güten toerfiegt, fo finb ©ie ber ©fliegt ber ©egonung ent=
goben. ©äffen ©ie bie SBagl ber Tienftboten ggreo
©ergältmffen an, unb Wenn es gereifte, oertrauensmürbige
©er|onen finb, fo geben ©ie oorberganb eine SBarnung
im allgemeinen unb naegger je nad) bem ©tanbe ber
Tinge im befonbern. SBäre 3gt ©lann geiftesfranf, fo
erfegiene es 3gnett wog! felbftoerftänblicg, 3gte 3lnge=
ftellten auf biefen Umftanb aufmerffam gu maegen, um
ungejegiefte ©orgänge gu oergüten. Tie fo nngegügelt
fieg äugernbe moralifcge ftranfgeit auferlegt Sgnen bie=
felben ©fliegten, ©effet Wäre es freilicg, ©ie mügten
feine Tienftboten galten.

^Pttsmftttercgea in 38. Sitte rangige ©lanbeln
erfennen ©ie am gelben 9tanbe ber ©ruegftetten. fjrtfctie,
füge fjrücgte finb ungerbrocgen unb bünnfcgalig,unb wenn
man fie briegt, ift bie ©ruegftette milegwetg. — ©in gang=
bares ©efegäft Wirb übrigens nur frifege SBare gu Oer=

taufen gaben. — Tie gefniefte §utfeber fönnen ©ie felber
Wieber fteifen, inbem ©ie biefelbe einen Slugenblicf in
fodgenbgeiges unb bann fofort in möglicgft faites SBaffet
tauegen. Tie gefnieften ©teilen Derfcgwinben babureg
augenblicflicg.

^3frôgfidge itunb«. SBie ©ie fegen, tonnte 3gr ge=

meinfamer SBunfcg prompt erfüllt Werben.
A. unb f. in 31. @S ift ein fcglimmes 3«^^«/

Wenn bie ©rüber ber ©egmeftern wegen bas ©lierngaus
meibeit müffen. ©s bürfte in folegem [?atte gang gwecf=

ntägig fein, für einige Seit tie Motten gu taufegen, in=
bem bie ©rüber bas ©egagen bes §eims genöffen, bie
©cgweftern aber aus eigener ijjänbe Slrbett in ber g-tembe
lebenb, fieg begelfen mügten.
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Ein schweigend Weib.
Weib mit seiner Zungenwehr,

Wenn's dir den Meister zeigt,

Zstschlimml doch fürcht ich zehnmalmehr
^ Tin zürnend Weib, das schweigt.

Ts gleicht dem Arater, der, voll Tück,
Verderben braut im öchoß,
dir bangt mit jedem Augenblick:
„Jetzt geht der Teufel lost" Arnold Hà

Lawn Tennis.
Lawn Tennis, in wörtlicher und auch sinngemäßer

Uebersetzung als das Ballspiel auf dem Rasen oder
vielleicht als Rasenball zu bezeichnen, hat sich im Laufe der
Zeit aus dem in England in weitem Umfange
kultivierten Ballspiel, dem Tennis, entwickelt, in seiner jetzigen
Form aber erst während der letzten zwei oder drei
Jahrzehnte allgemein Wurzeln fassen können. Augenblicklich
lit Lawn Tennis ein jenseits des Kanals sehr beliebtes
Gesellschaftsspiel und seine Verbreitung über die ebenen
Glasflächen vor den Herrensitzen des merry old Dnglnnd
nimmt um so größere Dimensionen an, als auch junge
Mädchen mit Erfolg an der erfrischenden Bewegung
unter Gottes freiem Himmel teilnehmen.

Eine Partie Rasenball soll ordnungsmäßig unter
vier Teilnehmern ausgefochten werden, doch kann man
in sinngemäßer Anwendung der bestehenden Regeln auch
zu drei, oder selbst zu zwei Personen spielen. Bei dem
Versuche, in den folgenden Zeilen eine kurze Beschreibung
von dem Verlaufe des Spieles zu geben, soll indes die
Normalzahl von vier Mitgliedern festgehalten werden.

Zum Lawn Tennis ist ein ganz ebener horizontaler
Platz, also etwa elastischer, kurz geschorener Rasen oder
vielleicht ein Asphaltparterre erforderlich, auf welchem
mittels einer besondern kleinen Maschine oder durch weiß
gekreidete Bindfaden der eigentliche Spielplatz genau
und scharf markiert wird. Bei der steigenden Beliebtheit,

deren sich das Spiel in England erfreut, haben
zahlreiche Varianten in Bezug auf die Form und
Einteilung des Spielplatzes nicht ausbleiben können, doch
wollen wir uns an die ursprüngliche Norm halten, wie
sie die untenstebende Zeichnung veranschaulicht.
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Das wesentlichste Erfordernis besteht in dem Netze,

welches in einer Ausdehnung von etwa 40' .derartig
aufgespannt ist, daß es an den beiden Ecken 4', in der
Mitte 3' über dem Boden sich erhebt. Der obere Rand
ist mit einem dicken grellfarbigen Faden abgeschlossen,
um diese Lmie dem Auge auch unter erschwerenden
Lichtverhältnissen leicht erkennbar werden zu lassen. Recht-

Neukvlteu in Leidenstoll'en

vats. l'aussQâs VVQ àsr^SQlluvssssodrsidsi». jVluLtsr franko.
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/^olf Ki-iedki- H Lie., lürick
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KW MiM, UMräwM
9j gibt es uiotrts Kssseres, als eins Kur mit cköm

<4«IU«« z seit 22 lubren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten kl anges eingekükrt. lieber
20,(XXI Zeugnisse und die köcbstsn àsàebnungen
2öugen kür seine gute Wirkung. Sekten Lie stets
auk die Narke „2 Lalmsn". kreis kr. 2,50 und kr. 5.—
in den ilpotkeken.

lluuptdepot <Z«IU«u ii, klirrte».

winklig zum Netze werden fünf Parallellinien gezogen,
eine vom Mittelpunkte desselben ausgehend, die andere
je 16 und beziehungsweise 18' rechts und links von dieser
Mittellinie. Auf eine Entfernung von 40' nach jeder
Richtung werden diese Längslinien durch gerade Striche
quer verbunden, so daß die Linien i k l m ein Parallelogramm

von 80' Länge und 32' Höhe umschließen. Jedes
der beiden durch das Netz dieses größern Parallelogrammes

gebildeten Rechtecke wird durch eine 21' vom
Netze entfernte Querlinie abermals in zwei ungleiche
Teile gespalten, so daß die ganze Figur jetzt mit
Außerachtlassung der beiden Längsstreifen an der Seite aus
acht Rechtecken besteht, von denen die vier am Netze

liegenden größer sind als die äußeren.
Zum Werfen bedient man sich eines hohlen, mit

Ziegenleder überzogenen Gummiballes von 2ft," Durchmesser.

Die Mitspieler bewaffnen sich mit sogenannten
Raketts, welche aus einem Rahmen von birnförmig
gebogenem Holze mit Griff bestehen. Der Rahmen ist
mit einem Flechtwerk von starken Darmsaiten überzogen
und der ganze Gang des Spieles ist wesentlich von
guten, stramm elastischen Schlägern abhängig. Die
Kleidung der Spieler soll den erforderlichen raschen
Bewegungen und Wendungen angemessen leicht und bequem
sein, namentlich sind Schuhe von Segeltuch mit gerieften
Gummisohlen zu empfehlen, welche das Ausgleiten
verhindern und zur Schonung des Rasens an den
meistbenutzten Stellen wesentlich beitragen.

Die Teilnehmer am Lawn Tennis gliedern sich in
zwei Parteien, deren Mitglieder gleiche Interessen
verfolgen, sich deshalb gegenseitig in die Hand arbeiten
uns unterstützen und deren jede eine Hälfte des durch
das Netz geschiedenen Spielplatzes in Beschlag nimmt.
Der durch das Los bestimmte Ausgeber, am äußersten
Ende des Rechtecks a. stehend, wirft mit der linken Hand
den Ball in die Höhe und treibt ihn mit einem Schlage
des Raketts in diagonaler Richtung vorwärts, daß er
über das Netz hinwcgfliegt und innerhalb des Rechtecks
k zur Erde kommt. Der dem Ausgeber diagonal
gegenüberstehende Spieler der Gegenpartei sucht den Ball,
nachdem dieser einmal vom Erdboden rikoschettiert ist,
mit dem Rakett wieder über das Netz zurückzutreiben.
Es ist dabei gleichgültig, in welchem der feindlichen Rechtecke

das Wurfgeschoß zur Erde fällt, doch darf dasselbe
nicht über die Grenzen des ganzen abgesteckten
Spielplatzes hinausgeschleudert werden. Die Gegenpartei ihrerseits

treibt den Ball abermals zurück und dies dauert
so lange, bis derselbe ungetroffen niederfällt. Im
Verlaufe des Spieles haben sich nach vorher getroffener
Uebereinkunfl die Spieler in ihr eigenes Gebiet derart
geteilt, daß jeder die Bälle wieder zurücktreibt, welche
entweder in zwei Längsviereckcn (etwa u und e), oder
in zwei Querabschnitten (n und b) niederfallen, und
demgemäß Aufstellung genommen.

Als Fehler wird gerechnet, wenn der Ausgeber
den Ball gegen das Netz, oder über das Carré k

hinausschleudert ; wenn der Ball von dem Rakett des Gegners
zurückgetrieben wird, ehe er den Boden berührt hat;
wenn er pariert wird, ohne das Netz passiert zu haben;
wenn der Ball die Kleidung oder den Körper eines
Mitspielenden berührt und mit der Hand an Stelle des
Raketts zurückgetrieben wird u. s. w. Für jeden Fehler
einer Partei rechnet sich die gegnerische Seite einen „Ball"
gut. Beim ersten Balle zählt sie 15, beim zweiten 30,
beim dritten 40, beim vierten 50. Sind beide Parteien
zu gleicher Zeit auf 40 angekommen, so „steht" das
Spiel, und zum Gewinn muß eine Seite noch zwei Bälle
machen, ebenso, wenn etwa beide wiederum zugleich 50
zählen können.

Derselbe Spieler bleibt am Ausgeben des Balles,
bis ein solches „Spiel" gewonnen ist. Doch wechselt
er bei jedem neuen Balle seinen Standpunkt, gibt also den
ersten Ball von I nach k, den zweiten von in nach e auf
und so fort.

Nach Beendigung eines „Spieles" übernimmt ein
«Spieler der Gegenpartei das Ausgeben des Balles, so

daß für jedes der vier Spiele ein anderer Teilnehmer
diesen wichtigen Posten der Reihe nach ausfüllt. Hat
eine Partei von den vier Spielen drei gewonnen, so ist
sie damit auch Sieger der ganzen „Partie". Andernfalls
wird der Wettstreit fortgesetzt, der erste Ausgeber
übernimmt von neuem diese Aufgabe und das Resultat des

fünften Spieles entscheidet dann über Gewinn oder
Verlust der Partie.

Sridemodenberichk.
Beinahe unvermittelt wie der heurige Sommer zum

Herbst, brachte uns die Mode von den großen bauschigen
Aermeln auf die engen, glatt anliegenden.

Diese Aenderung wird um so durchschlagender»
Erfolg haben, als sie dem Gesetz der Aesthetik entspricht,
indem die Formenschönheiten wieder mehr zur Geltung

klutanmut (Anämie).
361j Herr Dr. Dnu/îxvr in Dullenstedt (tluüalt)
setireibt: „Dr. Kommet's Kämntogen bade ted iu
einem knits äusserster àuâmie, weletrs mit einem
svdrvereu Ker/tedler einderging, mit sedr günstigem
krkolge angewendet. I>lv Llutdvreitunx wurde 2U-
svdvuds besser, der Appetit beb sieb seduell."

ktir D»mei>-, XIiàr-Ii«it»àI>« Ullck rvWlàttinixou,
vestiokt« Damen- nnâ Xiuâer-Iiedeo. <71S
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8elwek, Niàdànt, 8t. Kailen.
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kommen. Bei den neuen Stoffen wurde auf diese Wandlung

Bedacht genommen, und schreibt uns die bekannte
Seidenstofffabrikunion Adolf Glieder & Cie. in Zürich:

Das rauschende Iniketas-Gewebe ist nicht mehr
Alleinherrschern,, obwohl darin hochfeine Nouveautés
gebracht werden, wie kalletas ediues Laedemire mit
netzartigem Untergrund, lalletas edine Eros Kètios
mit reicher Musterung, latkstas earmsiss zc. An deren
Seite stehen jetzt die weicheren tlrmurs- und Surad-
Gewebe, wie àmure àariue, àmuro Lamèiêou, àr-
murs Kaedemirs, àmurs mit großem Blumendessin
und kleinen kaqounès-Effekten. Ganz wundervoll für
große Toiletten sind groß damassterte Damas mit tldmè-
Effekten auf lallet-Grund und das Prächtigste sind die mit
vollendeter Technik ausgeführten Noires ligures, Noirês
royalsss ügurös, Noirès antiques kond ármurs royals,
diese Lamèlêon-artig schillernden Noirês sind die allerletzte
Modeneuheit. — Von gleicher Pracht und höchster Eleganz
sind auch die schwarzen Noirês mit Figuren- und Blumendessins,

wie man Aehnliches noch nie gesehen hat. —
Auch glatte Stoffe, wie keau de sois und Latin Duxor
erfreuen sich großer Beliebtheit, besonders in den Farben
Damoiseau, Keve, Lperaiwa, lournoi, Kusse, Narine
und Keige. Bei der gegenwärtig großen Verwendung
der jetzt so modernen Koleros und kigaros ist die richtige
Farbenzusammcnstellung bei den kombinierten Toiletten
ein Kardinalpunkt. Wer darin nicht Meister ist, sollte
sich in renommierten Geschäften beraten lassen.

Unseren jungen Damen empfehlen wir für Bälle
die duftigen, teilweise metalldurchwirkten Lla-e-Stoffe,
wobei jedes farbige Unterkleid Verwendung finden kann.
Ferner sind für junge Damen zu kleineren Gesellschaften
reizende Sachen in faqonnierten und gestreiften lalle las,
gauffrierten und sayonniertcn Lrexes in den neuesten
Lichtfarben gemacht worden. Fein und duftig sind auch
die neuen Kougee-loulards, welche zudem außerordentlich
billig sind.

VriefkaSen der Redaktion.
Mesorgte Mutter in A. Der Berliner Augenarzt

Dr. E. Scherk macht auf zwei Mittel gegen Kurzsichtigkeit

aufmerksam, über welche er mit dem besten Erfolge
langjährige Ersahrungen gesammelt habe. Das erste
dieser Mittel besteht in einem sog. „Schläfensauger",
einem etwa apfelsinengroßen Gummiballon mit kurzem
Glasansatz, welcher, einfach mit der Hand zusammengedrückt,

jeden Abend dem Patienten kurz vor dem
Einschlafen, am besten wenn er schon im Bette ist, an die
Schläfe gesetzt wird. Der Apparat wirkt als eine Art
trockener Schröpfkopf, indem er die Gegend der Augenhöhlen

von dem übermäßigen Blutandrang, den eine unter
den vielen Hypothesen zur Erklärung der Kurzsichtigkeit
sür dieses Leiden verantwortlich macht, erheblich
entlastet. Die Saugezeit soll fünf Minuten betragen; sie ist
durchaus schmerzlos, und bald sollen die kleinsten
Patienten selbst wahre Fanatiker in der Anwendung des

Apparates werden. Als zweites empfiehlt Dr. Scherk
das Cocaïn, welches erst seit kurzer Zeit dem Arzneischatz

der Augenheilkunde einverleibt ist; es löst in
ähnlicher, aber milderer Weise, wie das Antropin die
Anspannung des Muskels, welcher die Gestalt der Linse
der Entfernung des zu sehenden Bildes anpaßt. Es ist
uns nicht bekannt, ob schweizerische Augenärzte sich ebenfalls

schon mit dieser Sache befaßt haben. Besprechen
Sie sich darüber mit der von Ihnen genannten Autorität.
In keinem Fall aber gestatten Sie, daß die Tochter sich

ausschließlich nach eigener Wahl ein Augenglas zulegt;
sie kann damit nicht wieder gut zu machenden Schaden
anrichten.

Bekümmerte in L. Wenn Ihr Mann so aller
Selbstachtung und Selbstbeherrschung bar ist, daß er sein
eigenes Heim nicht vor Aergernis und Skandal zu
behüten versteht, so sind Sie der Pflicht der Schonung
enthoben. Passen Sie die Wahl der Dienstboten Ihren
Verhältnissen an, und wenn es gereifte, vertrauenswürdige
Personen sind, so geben Sie vorderhand eine Warnung
im allgemeinen und nachher je nach dem Stande der
Dinge im besondern. Wäre Ihr Mann geisteskrank, so

erschiene es Ihnen wohl selbstverständlich, Ihre
Angestellten auf diesen Umstand aufmerksam zu machen, um
ungeschickte Vorgänge zu verhüten. Die so ungezügelt
sich äußernde moralische Krankheit auferlegt Ihnen
dieselben Pflichten. Besser wäre es freilich, Sie müßten
keine Dienstboten halten.

Kausmütterche« in W. Alte ranzige Mandeln
erkennen Sie am gelben Rande der Bruchstellen. Frische,
süße Früchte sind unzerbrochen und dünnschalig, und wenn
man sie bricht, ist die Bruchstelle milchweiß. — Ein gangbares

Geschäft wird übrigens nur frische Ware zu
verkaufen haben. — Die geknickte Hutfeder können Sie selber
wieder steifen, indem Sie dieselbe einen Augenblick in
kochendheißes und dann sofort in möglichst kaltes Wasser
tauchen. Die geknickten Stellen verschwinden dadurch
augenblicklich.

Kröhliche Munde. Wie Sie sehen, konnte Ihr
gemeinsamer Wunsch prompt erfüllt werden.

A. und K. in ZI. Es ist ein schlimmes Zeichen,
wenn die Brüder der Schwestern wegen das Elternhaus
meiden müssen. Es dürfte in solchem Falle ganz
zweckmäßig sein, für einige Zeit die Rollen zu tauschen,
indem die Brüder das Behagen des Heims genössen, die
Schwestern aber aus eigener Hände Arbeit in der Fremde
lebend, sich behelfen müßten.
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Gesucht.
Bei einer alleinstehenden Dame,

Besitzerin eines schönen Hauses nebst sehr
grossem, schönem Garten, in der Nähe
der Eisenbahnstation und den Kurorten
Baden und Schinznach, könnte eine
ebenfalls alleinstehende Dame Pension
und Logis finden. Gesunde Luft,
Aussicht auf die Alpen und ganz in der
Nähe schattige Waldspaziergänge.
Billige Bedingungen. Offerten werden unter
Chiffre A B 738 an Haasenstein & Vogler,

St. Gallen erbeten. '

Gesucht:
zu Kindern eine ordnungsliebende,
reinliche Person mit Charakter, arbeitsam.
Eintritt nach Belieben. [714

Auskunft im Annoncenbureau d. Bl.

Eine intelligente Tochter
könnte unter günstigen Bedingungen das

"W"eissssntilien
gründlich erlernen. Kost und Logis im
Hause. Gefl. Offerten unter Chiffre
C L 725 an das Annoncenbureau.

täQhilmßßgQmGk*
Bei einem tüchtigen Bau- nnd

Möbelschreiner kann ein ordentlicher,

kräftiger Junge ohne Lehrgeld
sofort eintreten. Näheres durch
Haasenstein & Vogler, Multergasse 1,
St. Gallen. [721

Die Eltern s
welche ihre Kinder in den Post-,
Telegraphen-, Eisenbahndienst zu
placieren wünschen, können dieselben
erfolgreich im Pensionat Cornamnsaz
in Trey (Waadt) vorbereiten lassen.

Zahlreiche Aufnahmen
hei den letzten Examen.

FettsiwuljuiigfLeiite
Prospekt zur Verfügung. Bue du Verger

13, Colombier (Neuchâtel). [732

Chaumont- 71euefiafei\
Ecole - pension. Mes demoiselles

sœurs Leuba reçoivent en pension des
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. Vie de famille. — Prix de la
pension par an Fr. 750. — Leçons de
piano et blanchissage à part. —
Références Messieurs les pasteurs F. de
Rougemont, Dombresson (Val de Ruz),
Ecklin à Bàle, St. Martin. (H 9222 N)

Rheumatismus
rheumat. Zahn- und Kopfschmerzen etc.
beseitigt man zuverlässig, rasch und
billig durch Tragen des berühmten

Magneta-Stift.
Preis 70 Rp. per Stück samt Anweisung.

Nachnahme - Versand durch J. A.
Zaber, Herrenhof, Obernawll, Kt.
St. Gallen. [724

'J.V.P.I.f.fJJ.9.I.I-1

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

batherkSoTm)

fü?J)amen

TaM-M&d-Œelige!
Gänse, Enten, Poularden, Poulets,
Truthühner, Brat- und Backhändel versendet
in 5 Kilo Postcolli für Fr. 7.50 franko
gegen Nachnahme [745

Erste Ujvarer Geflügelzucht- nnd
Mastanstalt IJjvar.

Torontaler Komitat Ungarn.
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Post-Versand Schweiz Fr. 2.50 per
100 Stück; von 200 Stück an franko
gegen Nachnahme. (H3679Y) [710

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnbofstr. 62

»» Zürich.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation W

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

«
®

£
®

g,

® 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » > -Nachthemden
18 > » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröeke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugehen,
ob biUlge, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

I« iis®S§Iti
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- nnd Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Speck
gut geräuch., ganz mager 10 Kg. Fr. 11.50
Schinken, zart u. mager 10 „ „ 11.60
reines Schweinefett 10 „ 10.90
liefert in ausgezeichneter Qualität

Joho-Winiger, Neues Billig-Magazin
(H 4072 Q) Muri (Aargau). [741

s<zz>

oo
OQ

LÄ

MCS

t=Ä
CO

CD

W Zum Aufpolieren v. Gold-
nnd Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl. Scherraus, Poliseuse

Linsebühlstrasse 39, 8t. Gallen.

wer in der Centrai¬
schweiz inserieren

will, wähle in erster Linie das

„Faterland44
in Luzern

das bekanntlich nicht nur dort überall
gelesen wird, sondern überhaupt zu den
verbreiterten Zeitungen der Schweiz
zählt.

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)

H.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Siegefl.MustertProspecte

Verkauf von

Damenwäsehe
Damen in verkehrereichen

Ortschaften, welche sich mit dem Ver
kaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche' Fäbrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Bl.

iiiiiliili Mite»
Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht

verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H5553Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grösste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach u. bequem. Billig.
Aerztlich empfohlen.

VsMK

H. BRUPBACHER & SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.

Heureka-Dameublnde, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede
andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

Für Eltern.
Eine diplomierte Lehrerin in einem

hübschen Dorf des Kts. Waadt wünscht
einige junge Mädchen in Pension zu
nehmen. Ausser im Französischen wird
auch im Zuschneiden, Nähen, Zeichnen
und Englischen Unterricht erteilt.
Familienleben. Preise mässig. Gute
Referenzen. Man wende sich an Fräulein
Aguet in Combrenont - le - Grand
(Waadt). [747

In einem feinen Modengeschäft könnte
eine gesittete Tochter den Beruf und
die französische Sprache gründlich
erlernen.

Gefl. Offerten unter C 748 F an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafein und in PulverJ

SPHUNGLI
leichl löslicher* peiner '

CACAO

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ossuvkt.
Sei einer alloinstobendon Dame, öo-

sitwsrin eines sebönon Hauses nebst sebr
grossem, sebönem Kartell, m der Hàks
der Kisenbaknstation und äsn Kurorten
Laden und Lebinwoaeb, könnte eins
ebenfalls allsinstebends Dams tension
und Dogis linden. Kosunde bukt, llus-
siebt auk die ^lpen und ganw in der
Räbs sckattige IValdspaxiergänge. lZll-
lige ksdingungsn. Offerten werden unter
Okitkro 4 v 738 an öaasenstein ck Vogler,

8t. Rallen erbeten. '

(ASs^àî:
wu Kindern sine ordnungsliebende, rein-
liebe Kerson mit Obarakter, arbeitsam.
Kintritt oaeb öeliebsn. 1714

àskunkt im Knnoneendureau d. öl.

Live jMIWe Ivedter
Könnte unter günstigen Lediogungsn das

gründlieb erlernen. Kost und Dogis im
llause. Keil. Offerten unter kbikkro
O li 726 an das Annoncenbureau.

TKZàRNZAWUSKWSà.
Sei einem tüebtigsn »»«- nn«I

SlÄI»vIlsvI>r«1i»«r kann ein ordent-
lieber, kräftiger lungs obne Dokrgeld
sofort eintreten, bläberes dureb Ilaa-
senstein â Vogler, Zlultergasse 1,
8t. Rallen. 1721

vie Litern Z
welebe ibrs Kinder in den tost-, tele-
grapbsn-, Klsvnbabndivust wu pla-
eieren wünsebsn, können dieselben er-
kolgrsieb im Kenslonat
in (Waadt) vorbereiten lassen.

/illilreiOlie àààinvn
vet âen Ivt/ten Lxainen.

?»àk.j»Zàà
trospskt sur Verfügung. Itue dn Verger

13, Oolombier (Usucbätel). 1732

Ileolo - i»eilsïuu. Nés demoiselles
soeurs Deuba reçoivent en pension des
jeunes LIIss désireuses d'apprendre le
français. Vis de famille. — Krix de la
pension par an Kr. 7ÜO. — Demons de
piano et dlanebissags à part. —
Références Messieurs les pasteurs K. de
kougemont, Dombresson (Val de Rus),
Kekiin à Laie, Lt. Nartin. (ô 9222 R)

NàDVWNtMMMK
rkeumat. 2abn- und Xvpksckmsrren etc.
beseitigt man Zuverlässig, raseb und
billig dureb Tragen des derübmten

IVIsAnsts-Ltiit.
Kreis 79 Ilp. per Ltüek samt Anweisung.

blacbnabme - Versand dureb 5. ik.
^«kvr, llsrrenbok, Vdvriiawll, Kt.
Lt. Kalten. 1724

> '".AVDDWWDB.^ ' >
kür 6 kranken

versenden franko gegen Raeknabme

btto. S Ko. K. Il>iletis-à»-8à
(ea. KV— 7V leiebt desebàdigts Ltüeks der
feinsten lollotts-Leiken). (II6232) 1?v

vsrgmann ck Oo., tVisdikon-2üriok.

êse/?s/'4'^o^/

MUMnen

îàlMU^t-GsMUKM
Känso, Katen, Koulardsn, Koulets, Trut-
bübner, örat- und Laekbändel versendet
in 6 Kilo Kosteolli kür Kr. 7.SV franko
gegen blacbuakme 1?4S

Krste lljvarer Rellllgelwuebt- und
Nastanstalt Iljvar.

Vorontaler Komitat Ungarn.

W^NMZâ? NZM?

c/z

S
.v-

«z
«es
o

»loo.

LV.56öM-»i^8iS

S
s
cv
-Ä
S

tost-Versand Lebweiw Kr. 2.50 per
1VV Ltüek; von 2VV Ltüek an franko
gegen Haebnabmo. (II3K79V) 1?1v

5piewUev
Krosse Kuswabl.
Stets Houbeiton. 1673

Lra»/ Oarl VVtdvt
SZ mittl. k^ndoktl. SZ

«tirled.

Krstss scbwsixer. Oamenwäsebs-
Versandbaus und Kabrikation

k. X. ?rtt28vliv
Keukausen-Lekaffkauson.

s
«

«-^s

Ä 46 Sorten Krausn-Tagbsmden
12 » » -Kaebtksmdon
18 » » -Ilosen
12 » » -Raebtjacken
24 » » -Lekürwen
24 » bsid-u.Kostümunterröoks
sowie alle llausbaltungsgsgenst.

leb bitte gvnan anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Oualitäten und ob kein- oder grob-
tädig bemustert werden soll.

I, Nà°Sà
2. ssàri Quells 1577

I-omsil- uilà Laulluvolllvarsv
>Väs<;dv-I'abrikittioll

Lrs,ub-^.ussts.tìtirtAsn
in feinster und solidester àuskûbrung.

göMII- Wà
lZamsll- unà XillilsrsclMrsen

Nlploni« I. lKI»»^«.
Katalog und Nüster umgebend franko.

gut geräueb., ganx mager 1v Kg. Kr. 11.5V
Ledinken, ?art u. mager 1v „ „ 116V
reines Lebweinekstt 10 „ 1V.9V
Uekert in ausgekeimeter Qualität

lobo-IViniger, Ilsues öiilig-Nagazuu
1>iMüh) Zluri (llargau). 1741

S

<x>

«

so

oe>

2um ìuk1»«Il«re» v. «»1«!
iin«> 81IK«rw»rvi» swpüeblt sieb den
geebrten Damen 1699
F'/ «» lV-rr-f.

linsedllliiztsnze ZS, 8t. Rallen.

er in der Oentral-
sebwei^ inserieren

will, wäkle in erster Dinis das

»,v
in l_U2SNN

das bekanntlieb niebt nur dort überall
gelesen wird, sondern üderkaupt?u den
verbreiterten Leitungen der 8vbwei/
säblt.

in nenein Lortiinent
in den seit làen erprobten vor^üg-

beben Qualitäten.
^.11 Son ^VlaroliS

89 Narktgasse 52, ttern. (kl 144 V)

ttàvpllkvllkikÂLvlvl Ivölcll

Verlangen ^legefl.lduâlerl!:prospecte

âîvs/Mà/s
sâ«/7e^» ît-eke/rs «tâ »»K «kein TTer»

o«?«»» so»-
âMS» be/«s«e»,
/cö»»e» »»iê eàer» s/,et

àfàâsâe» Da-
?»e»îo«seHe- ^tt5»7/c«/7o»SASseb<7/t
à ?«esz>.M»sfe7-

/à «îe» /eo»»»»fs«fo»«îoetss» Ke»--

àu/ eâatte». 1617
Se/1. <7ibiF>e Q

6^? «» etas ^t»»o/iee»bî«, e»» «f. M.

HtzMàà Vàà
às neuem, disber für diesen 2week niebt ver-

' wendeten! Material, blâmentlieb auk die Reise sebr
2u vmpkedlvn. Lebr beliebt und allen anderen
Systemen vorgewogen. 1151 (II5553 2)

Kreis per Paket Kr. 1.36; Kllrtsl 8l>.

Vo^yge:
0àt«1àWgzI!tli!gIlsit.
«intsvli ». dWsm. Billig,

àtlîeli Wpliililsii.

S. K Saluilioksti-assS. 2ÜI-Lvli.

I I«rrii-<r1<,r-1)ivi»>« itlt»1>r<1«?, wasebbar, neue patentierte Korm. Dureb ibrs Solidität billiger als lede
anders öinds. Von ersten Kerwten empkoblen. In Lebaebteln wu 3 und 6 Ltüek. 2wei Dualitäten.

IkKv Wevltei'usii'en 2 unä 3
dringen in geil. Krinnsrung

lxsdrûâsi' LoliSi'i'âiis
7001 lààr u. êolitzctiiiiisll, Zt. KsIIsn.

à Lltsm.
Kins diplomierte Debrerin in einem

büdseben Dork des Kts. IVaadt wüosebt
einige junge Nädeben in Kension wu
nsbinen. àsser im Kraowösiseben wird
auek im 2uscbneiden, bläbon, 2eicknen
und Kngliseben Dnterriebt erteilt. Ka-
milionlsbsn. Kreise mässig. Oute llske-
renwen. Nan wende sieb an Krävlein
^4gi»«t in loiiibreiiont Iv- Rr»»>l
(IVaadt). 1747

In einem keinen Nodsngesebäkt könnte
eine gesittete Toekter den öeruk und
die kranwösiscbe Lpraebe gründlieb er-
lernen.

Kell. Offerten unter O 748 K an Ilaa-
senstein ^ Vogler, 8t. Kalten.

clloevl./ii
ZN làln unà in ?utve^

8PNWKlI
leiclil löslicliei' KsineK '

0^0/^0



Stfttoeijsr Jfrauen-JBituna — Slitter fftr htn fjäxtalitfien Kreta

Scl^-weizen: PravLen
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
wie:

I*rima Feigenkalïee | Zucker-Essenz
Oicliorienliaffee § Gresunciheitsliaflee

NB. Zeugnisse von ersten SchweizerfaniiJieii Im In- und
Auslände, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [704

Unentbehrlich für jede Mutter.

^tteinlagen (Unterlagen)
AIollon-Unterlagen

| Kautschuk- „Heureka- „Heureka-Kissen

Erhältlich in jeder Grösse.
Sehr zu empfehlen sind

— Heureka-Stoff-Einlagen, —
sowie Heureka-Kissen, welche Nassliegen
des Kindes verhüten. [285

[mstandsbinden
nach ärztlicher Vorschrift

Leibbinden Nabelbinden
Diana-Giirtel Nabelbrnchbinden .Monatsbinden

Patent-Reformbinde
grösste Aufsaugungsfähigkeit.Beliebteste
Binde, speciell auf die Reise. Preis per

Paket Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts.

Heurekn-Stoffe

Patent-Henrekabinde
Waschbar, unverwüstlich. Aerztlicn

empfohlen.
In Schachteln à 3 und 6 Stück.

Heureku-Wtische.
Verlangen Sie gefl. Muster und Prospekte. (H1249Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

gl

gl

jAMji
gl

1% gl

URANUS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Gelegentlich der Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frankreich, bringen wir zur gefl. Kennt-
niss, dass wir wie vorher,dieZollfreie
Versendung der Bestellungen mit einem
Preiszuschlage von 5 »/, übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT S C1', Paris.

richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Speditionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, Aeechengraben, 14.

Tannerin
Wichse der Zukunft

Beste Wichse der Welt.
Man probiere das

TANNERIN

728] (F 2926 Z)

Zu beziehen in jeder Droguerie-, Spezerei-
und Schuhhandlung.

Erfinder und alleinige Fabrikanten

F. Tanner &Cie.
Frauenfeld (Schweiz).

iäiiMil!
im Schloss Kalligen am Thunersee

fiBT* empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Wlnterknrse : Vom I. Nov. 1896 bis 20. Dez. 1896 (Kurszeld 130-150 Fr.)
und vom 6. Januar 1897 bis 24. Februar 1897 (Kursgeld 100—120 Fr.). Prospekte
und Schülerinnenverzeichnisse zu Diensten. (OH 9308) [743

Anmeldung in der Eisenhandlung Christen in Bern.

BergmanUs (H 1217 Z)

Lilienmilch-
ist vollkommen rein milrl j S©lf(0

"u/s und ÄÄÄ
Dresden ~

Zurich
an.SutzmarkeaUf

Äi^^nner
297]

68
"Sanger11086 Nach"

vua ^auiu

Bergmann & Co.
Zöricli '

tetschen a/E.

rjSchut?-M«rliB

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzUgllches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Hausfrauen I
Das Praktischte, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der in

allen Farben waschechte (H3814Q) [707

für Damen- und Kinder-Konfektion. — Billige Preise. — Meterweise Abgabe.
Muster auf Verlangen sofort,

Sciia.tzma.nii Sc Co. in Zofingen.

Wer eine Stelle zu vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer Frauen-Zeitung".
^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\XV.\\\\\\\\\\\\\\\\\\V.\\V

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätker Mr den häuslichen Kreis

probiert nnà verwenàst 2um llobnenkakkes à is beliebten

l.àw^Iei' Kaisee8ui'l'ogà
ivie:

<Dic;Iic>r i«nli^lkk<z« ^

vv. Zeugnisse von 8eI»w«I»«rk»mtIt«l» im Iw- li»>l I»»i
sowie von kaotonsebeinikern beweisen die vor^üglieke Kitts àlessr

gesnnàsn nnà billigen kabrrkate. I?04

Unentbeiiklivii kür ielis Nutter.

.6tt6În1a^6N (IlààKov)
AI«ltvu-UI i»l«rt»A«li

^ K»ut^ekiilr- „Ileiireli»-

lZrkîNìlioti in zsàsr vrösss.
gekr 2N vinpkslilsn sinâ

>»»> IIeiir» I<» ^l<»tt-IlInI>»!:eii, ----
sowie Usuroks-Xisssn. welods üssslioesn
àss Xinâes vereinen. (285

siristandsbinäßn nâvd àtliedsr Vorsckrilt

I>i»i»i»-l»0rtet >!,>»elI»vil<Ilt»I»«Ien AIou»t>i>iti»,Iei,
?iìtvnt»kvk«rml>illàv

?àst k'r. 1 30, Gürtel 80 Grs.

kiìtvnt-II^iirvliîìkiiiàv

QjS<zK»«.
VsrlaQSkQ Lis ssü. Illiistvr uvâ I^rospskìs. (H124S2)

II. Snupdavksi» à Soi» n, ^iii»ïvt».

'A Z1

>ß^»>

e,iî^.i^llS izi7

tiouvL^ui'às
Selegsntlià àsr Wieàsrìisrstsllung àss

llanàslsvsrtrages ^wiseben àsr Sekwà n.
krankreiok, bringen wir 2ur gskl. kennt-
niss, àass wir wie vorder, àiei?ollkr«iv Ver-
ssnàung àer vestellungen nrit einein preis-
auseklags von S "/« übernsbinsn.

vis gsslirtsn vamsn, àsnen unser neuer
Winter-Ostslog niebt Zugegangen sein
sollte, wollen ikrs àiesbsxûgliodsn Antragen
gekl. an

lUtkZ ^viMic^à
riokten. vie Zusendung äessslbsn srlolgt
alsàann vollständig Kostenfrei,

kignss Zpslilt!onztii>uz für üis Zulmsii,
in SIZIl.. 1», t»àngràn. 1».

lÂHiisà '
^Vieksv äsn 2ukunkt

Kv5iv Wieli8s cle>' Welt.
blan probiere das

728) (k 2926 2)

Zu belieben in )eàsr vrognerie-, Lpe^erei-
nnà Ledubbanàlnng.

LrLnàer nnà allsinigs Fabrikanten

"sannSi-S-Ois.
i'rsllkllfklll (8àeiî).

NTWdàA
im 8àlo88 iîîiiii^en am ^Imnersee

DM- einpkodlen ànrod àen Keineiiluiit/.îge» Verein cker 8ta«lt Lern.
»Vtnterillirse: Vorn I. 8ov. 1836 bis 23. ver. 1838 (kursxslà 130-1S0 kr.)

nnà vorn 6. isnuar 1837 bis 24. fedrusr 1837 (knrsgelà 100—120 kr.). Prospekte
nnà Lobülsrinnenver^eieknisse 2N vreosteu. (KV 9308) )743

(tnlnelàuilg in àer kisenbandlung <1>rist«n in Hera.

(ai217^)

ist vollkommen rein mil^ ^

Dresden ^^...

àie

^ à-d.

retselien »/x.

N5e?«u»?.?lA^ê

llas fleisvk-pspton
äer Oompaxliiö llebix

ist wegen seiner anssvroràeutUod Ivielitvn Veràanvellkelt nnà seines
deden Väkrwvrtes ein

ver/àgliedes Xadrnngs- nnà Vrâktlgnngsmlttvl kür 8edw»ekv nnà
Xranke, namentliob sueb kiir Aagenlelàenàv.

vergestellt naob ?rok. vr. Xen»inerioll'.s làstboàs unter steter Kontrolle
àer Herren krok. vr. 11. v. Vettenkekvr n. ?rek. vr. II. v. Veit, Aiiuekvn.

Xäutlivk in vosen von 100 nnà 200 kraiuni.

2n dabsn in ltpotbsken, Vrognenbanàlungsn nnà feineren kolonial-
waren- nnà velikatsss-kesekäkten. ^134

HaiTskravisri I
vas praktisekte, IVärmste nnà Kekälligste knr verdst nnà Winter ist àsr in

allen Karden wasebeobts (v 3814 k) ^707

kür vamen- nnà kinâer-konkektion. — Lîlllgv kreise. — Aeterwvisv Abgabe.
bluster auk Verlangen sokort.

S?<I»ieì ^ li <<». in Xeti » !<eil.

^Vsk SMS Ltslls Z^U vekKsdkv tiat, mLSkiert stets
mit LrkolA in äer ..8okweÌ2Sl' ?kau6N-2situnK".
.XXXXXXXXXWXVXXVXXXXXXXVXVXXXXXXWXXVXXXXVXXXXX^X'.XVXXXXVVXXXXXXXXXXXXWX^



Sdltoeiicr JTrauen -Bettung — Blätter für toen fyäiretttftrn Erete

Verlanget überall nur (H 21)09 Q) [522

IWÖRISHOFER
Seife.

Entschieden beste Toilette- und Heilseife!

A. Ballié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 2g Freiestrasse 2g

„Zum Khrenf eis"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausfuhrung eigener Komposition.

Holl- ud Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbesculäge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale eto. in Sohmledelsen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persisohen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die Vor-

Steherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Damenwäsclie.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie jeder

Arten Stickereien, grösste Auswahl,
versendet an Private uud Näherinnen zu billigst. Preisen

«J. Eugeli, Siickereifabrikation
62ij St. Gallen.

Pension-Haushaltnngssehule §
Mmes. Cosandiers, Landeron, Neucliàtel.

Prächtige Lage. Studien in franz. und engl.
Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung im Kochen
Theorie et Praxis. Referenzen : Mr. Scherf, Lehrer.
Eidg. Experte und frühere Schülerinnen. (H7019N)

lauMigs-SÉle
und Töchterpensionat

in Nlarin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H 6542 N) à Marin. [552

Patentierte

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — Geneial-Depot bei

J. Dehruiirier-Hoclireutiner,
Eisenhandlung, 8t. Gallen und Weinfelden.

Bevor
Sie irgendwelche

Insertionen erlassen,
wollen Sie sich stets den Rat der

ersten nnd Ältesten Annoncenexpedition
Haasenstelm & Vogler einholen.

Jede Auskunft erfolgt prompt
und kostenfrei von jeder

beliebigen Filiale
oder Agentur

der Firma.

Pension Zweifel
via Cattedrale. [551

Pension je nach Aufenthalt
„von Fr. 4.50 bis Fr. 5 p.Tag.

Wein inbegriffen) HC 17260) A. Riese.
Kanapees und Matratzen

verfertigt solid und billig
August Oberli, Sattler, Läminlisbrunnen 44c.

NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [91

Weitaus den besten und schönsten Bemerhalblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
nnd Bernerleinwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

Walter Grygax, Fabrikant
160] [H553Y] Bleieubach.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Visit-, Gratulations-,
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch franko.

Gesucht:
bei achtbarer Familie für eine 16jährige
Waise mit Realschulbildung eine Stelle
in der französischen Schweiz, wo sie
im Hauswesen oder in einem Magazin
behülflich sein, könnte. Kein Lohn
beansprucht, dagegen gute, familiäre
Behandlung. Gefl. Offerten unter Nr. 735 F
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine kräftige, treue und reinliche Per¬

son, welche im Waschen und Putzen
tüchtig ist, zur [717

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort.

Zu erfragen bei Frau Herrmann-Yol-
mar, Drahtzugstrasse 53, Basel.

M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud),
reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien
située avec jaroin. Vie de famille très confortable. — Prospectus
à disposition. Références M. Haaser, conseiller fédéral, Marien-
strasse 17, Berne, M. et Mme. Haaser-Wiedemann, St-Gall, M. et
Mme. Otto Aliler-Baeoziger, St-Gall, Mme. Sanrer, Arbon, Mme.
Heinrich Steiiifelw, Zürich. (H 11757 L) [693

IIôtel-Pension
Montreux

des Bains

neben dem Kursaal

wieder eröffnet.
Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten nnd Terrasse. Gute

Küche, reelle Weine und massige Preise. Alle Arten Bäder zu
ermäasigtem Preise für die Pensionäre. (H4953M)

Besitzer : Ch. Weber.'

Familien- Pensionat
für junge Töchter [679

Campagne les Jordils — Ouchy-Lausanne.
Auf 1. November können noch einige Töchter aufgenommen

werden. Sorgfältige Pflege, vorzüglicher Unterricht, Lehrer im
Hause. Pensionspreis Fr. 800—900 je nach Zimmer. Mesdames
Bürdet. — Referenzen: Frau Amrein-Vogt, Weggisgasse 27,
Luzern; Herr Prof. Amrein, Kleinberg, St. Gallun. (Hcll312L)

Günstig.
Eine achtbare Tochter hätte Gelegenheit,

das Bügeln gründlich zu erlernen,
nebst dem Kochen und der französischen

Sprache bei [746
Frau Marie Zurbrugg, Pruntrut.
Referenzen : Herrn Pfr. Klener, Frau

Prof. Jaqnet in Pruntrut.

Eine junge Pfarrerstochter
mit vorzüglicher Schulbildung, der
französischen Sprache mächtig, musikalisch,
in der Damenschneiderei gründlich
bewandert und zur Fortbildungslehrerin
aller weiblichen Handarbeiten herangebildet,

sucht dementsprechende Stelle,
am liebsten in einem Institute, einer
Anslalt oder in einer Haushaliungsschule.

Allfällige Offerten beliebe man unter
Nr. 733 F an das Annoncenhureau d. Bl.
zu richten.

Gcesuclrt:
auf 20. Oktober zu einer Familie von
3 Personen ein kräftiges, williges, reinl.

icLcLehsn
das etwas vom Kochen versteht und
die Hausgeschäfte zu besorgen hat. Lohn
nach Übereinkunft. Sich zu melden
unter Nr. ' 26 F an das Annoncenbureau.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Ieyer

Zeltweg Nr. 5, Zürich..
Der 89. Kurs beginnt am 9. November 1896 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1400.) (OF 9628) [742
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

Meine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel fttr eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Fr. 730.—.
Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175,235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanent© Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schill lande 13, Zürich. [233

(Schweizerin), junge, tüchtige gesucht
zn sofortigem Eintritt in eine
herrschaftliche Familie in derStadtZUrich.
Hoher Lohn nnd gnte Behandlung.
Anmeldungen zn adressieren: Brieffach

991, Hauptpost Zürich. [734

Besseres Kindermädchen
gesucht in einen ruhigen Haushalt zu
einem Kinde von 8 Monaten, neben ein
Zimmermädchen und eine Köchin.
Bewerberin muss beste Empfehlungen
vorweisen können, schon bei kl. Kinde gewes.
und im Nähen gut erfahren sein. Eintritt

bald, nach Uebereinkunft. Guter
Lohn. Offerten an (H4330Z) [744

Frau Professor Rlnntschli
Zürich II.

Suisse française.
On demande dans un petit pensionnat

une jenne fille désireuse
d'apprendre le français. [739

Elle serait reçue avec réduction de
prix moyennant quelques services dans
îe ménage. — Vie de famille. — S'adresser

sous chiffres K 12949 L à l'agence
de publicité Haasenstein & Vogler,
Lausanne.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

v«rl»iig«t überall nur (L2669Y) >S22

ZMIMM 8s>à

Lntscbieàen bests VolI«tt« unà Hellselr«!

á. Z»Mö
IVlödel- unâ Lrou^ewareukadriìc
<tt23M«zi zg ?roieztrazze 29

,,2L»ir» Sis"
Ns»«I,

komplette Hinrioktungon voll Voiillllllzvll in gesoblll»ok-
vollster àstildrllllu sizener Lomvositloll.

Hol»- uuck ?»lst«rmî»>«I, Skulptur«», k»u»rd«it«u (Vilker ull(i
vookon), Ii«uoàt«r, »iiksldesvlilile« w »II«u il«t»II«u, »ulkau»,
euvtllou», ?«rt»I« «tv. lu Sokmlsasis«» vsrclvii »ut» kviostv in

kuvioeo V^srkstSttvll »ouvterti^t.
l'upstsii in »Hell Ssllrss <1elltorsll, Ispisseries »rtistiquesl,
?ortièrvll, VorkSllso »Her à.rt, Veppiotie, ?»ïvlless, lZronuvs
<»lli 2illllllor<lskor»tioll) sinà ill svliöllstsr à»v»dl illmeinen

kl»S»»illSll vorrätig. (KÄ
klrossvs L»ger ill prsolitvollell orientslisvlioll gtiekorvlsn ull<l

eektsll, »Itsv persisokoll Loppiodon.
?rvisvor»nscklägo gratis. — 2viokllllllgoll stedso suviellstell.

l?öotltorpSusiouat
înil8tKwerbe lii>«! frâliell-lrdeit^ediiìe

»llrledüiig«, Lavatsrstr. 7b.
Prospekts und Reksrensell 6urok Sie Vor-

ststisrill (H 265S2) 8c^rsider.

lesion auf voppoisto^, godr solià, svtvio ^oàer
^rtou DM" 3îlcI<6N6l6Il, grÖLStv àLtvadl, vor-
souâot au private uuâ Xâdoriuuou 2u dilligst. ?roisou

«?. d»iick6reisa.briàa.ìÌ0ll
02iz 8î. Oallsil.

k«N8ioiiI!iiii8tiättiiiiZ88etiuIe D

Ames. Oosanàiers, Lanàeroii, Nencbâtvl.

kickg. Lxpert« unà liütrr« Siiliìileriuuso. (II7019 X)

àlàP-M
Mà loedterpevsioM

ill VHai'îii dtzi àedàl.
?ro8pellt unli kàen^on

/ur Vei-füKliilZ.

^ärssss: Nuis, àllll« <?«llvert-k»r«I

(H6542^) à »à. ^552

?atsntiSrtS

bieten gegenüber àen emaillierten infolge idrer
»OG»«rorÄ«i»tIl«I»«i» Oauerbaktigkeit unà Lilligksit
vesentlicbs Vorteils ; es erkoràern solebs keine Ver-
sinnung unà rosten niemals, — Oensial-Ospot bei

«s. Vedrunilvr-Iloàoutiiier,
tiîsiilisiillluiig, 8t. Kàllsii uilck lVeiiikiIàn.

U«vor
LI« IrgvitckHvvIel»«

Iiuxertloue»
xvolleii lSl« atol» st«ta <Ie» Iî»t ck«e

vratei» mill àlt«at«i» ìi>ll»ixeii«vpe»litlo»
H»»s«ii»t«ti» VogI«r «lollol«n.

F«ck« ìnsliuiitt «rVoIgt prompt
ixxl Ilostonikrsi v»u ^e,Ier

dvllvdlg«»» llllale
oâor ìgeiitiir

ckor Ilrm».

tension heikel
via Oatteàraìe. ^5à1

Lensivn je nacb àkvntkalt
.von Lr. 4.56 bis Lr. b p.L»?.

i tVein indexrikksnl X>!l?ZêI» (t. lltlox«.
Xauapees miü àtràen

vsrkertixt solià nnà billig
àxiikt vberli, Zstilel, tìtmi»Ii8l»l-liilii«ii 44e.

IIS. äelters kolstermöbel unà Ickatràen
tveràen solicl unà billig aukgsardeitst. s91

>V l»I t«?r- <Zi^ßr«,x, Fabrikant
isq lnsssvi si«i«»d»<!ii.

àà unà VorbangstoSv jeàer àrt
kauksn Lis niit undoàingtoni
Vorteil im ersten 2ürobsr
Vorbang-Versanàgesebàkt

lilosor, 2ur Nünstsrburg, Vitriol».
Verlangen Lie Muster. ^193

Visit.-, (Fl"àìàt)Ì0ns-,
VSI'IotllUNNLlcÄI'tSN

liefert sebnell, prompt unà billig

kuvlicli'uvllel'ei IVIsfkuf, 8i. Kallen.

l.subsâss
-vtsiisilisii, -^VorkKeuxo, iu àssdauw, ^tioru, làâs, àda-
^oui, -Vorlsxsll auf?apisr uuâ auf A0I2 litdoxrapdisrt, srupüsdlt

Iiemm-Uarty - 4 NlterMe 4- 8t. Malien.
Preislisten »uk tVnnsed kr»uk».

(Zcssuài:
bei ackìbarsr ?amilis kür eine IHäbrigs
lVaise mit lìealsebulbilàung eins Stelle
in àsr kran^ösiseben Lektvà, wo sie
im llaustvssen oàer in einem Nagasin
bsbültlieb sein, könnte. Ilein bobn de-
anspruobt, àagsgsn gute, kamiliärs Le-
baoàlung. Kell. Okkerten unter Hr. 735 k
an liaaseustein Vogler, Lt. Lallen.

V?ine kräftige, treue unà rsinliobe ?sr-
goo, tvslebs im lVaseksn unà Luisen

tüobtig ist, ^ur s717

kkMWg kinki' kalieanstali.
Lslbstanàig. labresstslls. Lreunâliebs

Lekanàlung. Llotriit sokort.
?u erfragen bei Lrau IIerrmaun-V«I-

mar, Lrakt^uxstrasss 53, liasvl.

>l. et Z^rue. Allies (Zuex, rus à lao 23, à Vevezf (Vauä),
reçoivent su psuslou <iuslciuss Zsuuvs clsiuoiselles, âàiraut ap-

à âisposition. Rèfêreuess A. llàassr, oouseiller f^àêral, ölarieu-
Ltrasss 17, Lerne, ^l. et öllue. llàllSvr-^VieàLMKiìl!, 8t-(ìiàìl, III. st
^lius. Otto ^i'ter-k»oo2ÌAer, 8t-VàIl, Illius. 8»nrer, ^rdsn, ^lius.
lleinriok 8teiuketL, /äriek. <H 117S7 I.) s^693

IVloutrSux
île» vsi»»»

wlsclsr> sr'Skfrist.

srluä->Listslu ?rsiss kür âis I'susiouärs. <Il 4953Al)
Lssltiesr: Oil.

^smilivn pensionaî
für» ^urigs l'Sotttsr- ^679

tîampàAllv ly» For^ils — l)llvliz^-Ii»u8aiillv.

OtinstiZ.
Line aektdars Looktsr bätte Kelsgen-

beit, àas Lügsln grûnàlicb su erlernen,
nebst àem Xooksn unà àer kran^ösi-
soken Lpraobe bei ^746

Lran lllarie lîurdrugg, Lruntrut.
Lekeren^en: Herrn Lkr. blvnvr, Lrau

Lrok. laizuet in Lruntrut.

Live jullKk MmstMer
mit vor^ügliodsr Lobulbllàung, àer krall-
2äsisobsn Lpraobs mäobtig, musikaliscb,
in àer Lamsnscbllôiàsrei grunàliob de-
tvanàert unà 2ur Lortbllàuogslebrerin
aller iveidlioben llanàarbsiten berange-
dilàet, suobt àemsotspreodenàs Ltells,
am liebsten in einem Instituts, einer
àsialt oàerin einerLauskaliungssobuls.

ällkälligs Offerten beliebe man unter
Hr. 733 L an àas ànonoenbureau à. Ll.
2U riobten.

(ASsnài:
auk 20. Oktober 2U einer Lamilis von
3 Lersonsn ein kräftiges, ivilliges, reinl.

ào^S^tSZî
àas etivas vom Hocken verstekt unà
àie Lausgssckäfts 2U besorgen bat. kokn
nack O.bsreinkunst. Lick su melàen
uuter kir. '26 L an àas llononcsobureau.

I. lürelief Koekscilule.
?6r80HlÌ0ll ssölkltöt V0HÜI1ss6li)6rN6I-U6Z/'6r

^sltwsN Z, 2üriczii.
Der 89. Xurs beginnt am 9. November 1896 unà umfasst àie sinkacke vie

àie keine kücke; àer llnterrickt ivirà auk praktiscke unà leicktkasslickste àt erteilt.
Lrospskt gratis. (Lckülsrinnensakl bis beute 1460.) (OL 9623) s742
Zlugleicb empksbls àas von mir berausgegedene Itoellknel», elegant ge-

bunàen, sum Lreiss von Lr. S. —.
Locbacbtungsvoll tlklg«.

Meine Aussteuer-
spsoialbrauedv distsì 1'öoktsru ^eàsll 8t»nàss dslsxvuìivlt sur àsokaSuux soliàvr Nllà
K08vdiuàokvoller ilödsl !u svwüusoktsr?rs»s1axs.

Làr «tu« vtuLÄvI»« Lîîi»rtvI»àU»8 î

laxsu, 1 I^iuolsuiu-^Vasedtisoli-Vorlaxs, 1 ?aar wvllvuv Vorkàoxv luit ^oiuplsttsr Stau^vu-
xaruitur, k'r. 7àV.—.

8poi8v?iwwsr iu àssbauiu- oàer LioàsudolL: 1 Lu5stt uiiì xosodlosssuoru ^uksats,
1 àsz-ìedti8eti für 12 ?srsousu ruit 2 Liula^su suiu Iliu^lappsu, 6 Stülilo uût Rvdrsits, 1

Serviortisod, 1 8oka luit priuia Ilsbsr^uß, 1 Husrspisseì, 44/73 eiu Xr^stallxlas, l liluolsuru-
tsppiok, 180/230 oru, 1 ?aar wollvus Voràâuxs wit t^oiuplvttor Stau^su^arultur, ?r. K00.—.

8»Iov iu u»att uuâ polisrt Xussdauiuiioi? : 1 Polstergarnitur wit ^loliuettetasodou, gauz-
ds2vgvn, 1 Soka, 2 fauteuils, 2 SssssI, 1 Kaioutisod, 1 Silbsrsedrauk, 1 ààstâuàvr, 1 ?aar
àoppslsoiìlgv Salouvorkàugs wit ^owpisttsr Staugsugarnitur, 1 Saiouteppiod, ?1üsek,
175,235 ow, 1 Saivuspisgsl, 51/84 ow, Xr^stali, ?r. 835.—.

i 11IIII^ t < Xiiiixiit i-,
^vsiiàlirlss, sobrtttllobs Oaranils.

X II. II1^ I >1 V IX
»«dtaiànâ« IS, vitriol,. ^233

(Lckivelssrln), Zunge, tücbtlge gesncbt
su sofortigem Eintritt lu eine berr»
scliaktlick« Lamilie In àerLtaàt/llricb.
lloder kokn uuà gute Lebanàlung.
Vninelàllugen su aàresxiervn: Lrisk-
kack 3S1, llauptpost /üriok. s734

kmM liàmâà
gesucbt in einen rukigen Lauskalt su
einem KIoàe von 8 àlonaten, neben ein
^immerwâàcben unà eins böcbin. Le-
vsrderin muss beste Lmpkeblungen vor-
weisen können, scbon bei kl. kinci e gsvss.
unà im Näbsn gut erkabrsn sein. Lin-
tritt dalà, nacb Ilebersinkunkt. Outer
Lobn. Offerten an (L 4336 2) ^744

Lravi I'rotessor Itiiilitsetili
^ürick II.

Sàse kriUlyàk.
On àemanàs àans un petit pension-

nat une Zeun« NU« àêsireuss à'ap-
prsnàrs le kranyais. )739

Llle serait re?ue avec rèàuction às
prix moyennant <zuel<zues services àans
le ménage. — Vie às famille. — L'aàres-
ser sous cbikkres K 12949 L à l'agencs
às publicité Uaasenstvin â Vogler,
Lausanne.
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Pic ill îicr Polt aufiitbeiualjrcit
SOÎancEier begebt ba einen getfter, 1° ^aß ^er fd^ïpar^ toirb

ober ben ©ffigjîidi befommt. 5>er SOloft foil in grünbtid) gereinigte gaffer
gebracht toerbcn. @§ ift eine befannte ©eroo^ntßeit, baß bie ©attern if)te
fÇâfjer nom norigen Sfaffre f)er< raentt fie leer finb, auf bie ©eite fteffeit,
offne fie jtt reinigen. SBenit nun bie äJtoftjeit toieber fournit, fo roerben

bicfelben ait§ bem Sffiinfet fjercorgejogen ; ber üble ©erttcfi ift bann leicfjt

begretftidj. Strut toäfdjt man fie ein roenig au§ unb nadjfjer beginnt ba§

©infcfjtoefcln. 55er bamit 33efc£)äftigte, ber oieïïeidjt bie ©adje aucf) nicßt

au§ bem ff nerftefjt, roirft ben breunenben ©cßtuefelftreifen in ba§ gaß
ßinein unb babuvdf feist fiel) ber ©cfjtoefefgerttcf) im gaffe feft. 5)er SJfoft

fournit nun ba fjinein, unb c§ ift felbftoerftänbticf), baß er biefen @d)toefet=

geritci; annimmt unb teitroeife ober gättjtid) ungenießbar roirb. 2fttcf) ift
er gefunbfjeitSfcfiäblicf) ntegen ber feßroeftigen ©äure, bie fiel) entroicfelt.

5)ie gaffer foflen aud) gang fpunbooft fein. SBentt ber SJioft ttaef) ber

©ärung ettoa? abgefeßrounben ift, fo folf man ba§ gaff mieber fpunbooff
utadjen.

SBenn ber SJtoft gut bleiben foïï, fo muß man aucf) einen geeigneten

Hefter gtttn 9fuf6etoaßren ßaben ; barait mangelt e§ leiber an nieten Orten.
(Srfte ©ebingung ift, baß ein Hefter fauber fei unb fiel) minbefienS ju
brei SSierteiten in ber ©t'be befinbe.

fftutt nod) ein Sßort über baS ©ären. ©efanntfieß fängt ber SDîoft

naeß ettoa ad)t Ziagen im gaffe ju gären an. SBoßer fommt ba§?

finb bie @ärung§pifge, bie fieß ttaeß neueren ©ntbeefimgen auf ber

fjaitt beS SIpfelS refp. ber ©inte befittben, bttrd) ba§ SJioften in ben

©aft gelangen unb bort bann ba§ ©ären beroirfeit. 5)urd) biefeS

„©cßaffen" nertnanbelt fid) ber ßuefet im ÜJlofie djemifdj ju Stlfoßot.
5)cr SRoft beginnt toäßrenb girfa adjt Oagett ju braufen. äftan fann
bie ©äntng atteß l'ünfiltct) erzeugen, inbem mau bent SDlofte 2Iepfelßäute

beimengt. OiefeS SJîitteï mettbet matt an, toettn fid; bie getoünfeßte ©ärung
beS SOlofteS gtt lauge ner^ögert. ©ei toarmeut SBetter ttnb in toarnteit
Helfern gärt ber fOioft niel beffer; e§ ift bal;cr für fokße, bie große

MSlMMMe GMiàilM der SllsMiser Filllien-Kitmli;.

Erschein! am öriiie» Souaiag ZeSs» Monats.

St. Gallen No. 10 Oktober 1896

Die ist der Most nul;àmähren '?

Mancher begeht da einen Fehler, so daß ihm der Most schwarz wird
oder den Essigstich bekommt. Der Most soll in gründlich gereinigte Fässer

gebracht werden. Es ist eine bekannte Gewohnheit, daß die Bauern ihre
Fässer vom vorigen Jahre her, wenn sie leer sind, auf die Seite stellen,

ohne sie zu reinigen. Wenn nun die Mostzeit wieder kommt, so werden

dieselben ans dem Winkel hervorgezogen; der üble Geruch ist dann leicht

begreiflich. Nun wäscht man sie ein wenig aus und nachher beginnt das

Einschwefeln. Der damit Beschäftigte, der vielleicht die Sache auch nicht

ans dem ff versteht, wirft den brennenden Schwefelstreifen in das Faß

hinein und dadurch setzt sich der Schwefelgeruch im Fasse fest. Der Most
kommt nun da hinein, und es ist selbstverständlich, daß er diesen Schwefelgeruch

annimmt und teilweise oder gänzlich ungenießbar wird. Auch ist

er gesundheitsschädlich wegen der schwefligen Säure, die sich entwickelt.

Die Fässer sollen auch ganz spundvoll sein. Wenn der Most nach der

Gärung etwas abgeschwunden ist, so soll man das Faß wieder spundvoll
machen.

Wenn der Most gut bleiben soll, so muß man auch einen geeigneten

Keller zum Aufbewahren haben; daran mangelt es leider an vielen Orten.
Erste Bedingung ist, daß ein Keller sauber sei und sich mindestens zu
drei Vierteilen in der Erde befinde.

Nun noch ein Wort über das Gären. Bekanntlich fängt der Most
nach etwa acht Tagen im Fasse zu gären an. Woher kommt das?
Es sind die Gärungspilze, die sich nach neueren Entdeckungen auf der

Haut des Apfels resp, der Birne befinden, durch das Mosten in den

Saft gelangen und dort dann das Gären bewirken. Durch dieses

„Schaffen" verwandelt sich der Zucker im Moste chemisch zu Alkohol.
Der Most beginnt während zirka acht Tagen zu brausen. Man kann

die Gärung auch künstlich erzeugen, indem man dem Moste Aepfelhänte

beimengt. Dieses Mittel wendet man an, wenn sich die gewünschte Gärung
des Mostes zu lange verzögert. Bei warmem Wetter und in warmen
Kellern gärt der Most viel besser; es ist daher für solche, die große
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fffiengen ÜJlofteS beftijeti, vorteilhaft, roenn fie roä§renb her Bett bcr ©ärttttg
in iljrem Keffer ein roenig cinljeijen fonnèn. SDurcl) bie ©ar'ung foil ber

SRoft fclum ftar roérbett. SDmitt roerbcn bie gaffer roieber fpunbooll ge*

mad)t unb oer[c£)Ioffen, jeboct) nic£)t jtt früh- Siettjaljr Ijeritm
fängt ber SDtoft nodjmalS an ju gären ; e§ ift bieS bie fogen. Stadjgärung.
SDabei wirb ber SJioft oft trübe nub man ïjat bann bie liebe Slot, bciu

felben roieber jtt îtâren. Sttferlei SDtittel roerben babei angerocnbet, 3, 33.

baS Bnfe^en non ©lut, ®ipS 2c., aber ber ©rfotg ift nicht immer ge*

fiebert.
Sin biefer ©telle miïï.icf; gleich noch ctroaS beifügen über bie jtrant=

heiten beS äftofteS. ®iefe, refp. iljre Teilungen, finb ja non ßoßem

prattifdjcm ©erte. SJian fprießt fo oft non gâtent SJïoft. ©aS uerfteljt
man benn barunter? ®er ©toft roirb bidflüffig, unfcpmgäfaft ober gar
ungenießbar, ffiie ift biefem Itebetftanbe abjuljelfen? ©tan peitfd)t ben

SJioft, b. ß. man oermifdjt ifjn mit ©roeiß unb fc£)üttelt i|n tüchtig bitrcf).

Oft befommt er auch ^en fogen. ©ffigftid), b. I). er roirb fauer. ©egen
biefe Äranüfeit menbet man baS ©ipfett an. ©latt bringt ein Quantum
©tpS in ben Sfloft unb fdjüttelt i^n burd). ®er ©ipS nerbinbet fiel;

bann mit ber ©äitre d)emifd), rooburch biefe aitS bem ©töff entfernt
roirb. ®er ©djroefelgeritcl) rührt non bem @infct)roefe.ln ber 3'äffer £)er,

roie idj bereits bemerft Ifabe. ®ie fogen. „©turnen" finb ©ilje, bie fid;
auf bem iDioftc anfammetn, roeitn baS ffaß balb leer ift. ©ie finb @d;ma*

rofter, beim fie nerjeljren niel Sllfoljol, roeSiialb ber ©toft mit ©turnen
fehr attotjolarm ift. ©egen biefe fvranfßeit laßt fich nidjtS madjen.

©er fid; einen 2uopfeit auSgejcid;netat ÜJtofteS bereiten roitl, bcr

mag Juni ©cfitüffe folgettbeS notieren: 3" eine ©fjamyagnerfla'cbe (bicfeS
©laS unb langer fèalS) bringt man 'frifdj abgepreßten, reinen ©irnenfaft,
bis bie fflafdjc gattj notl ift, unb pfropft biefe l)ernad; feft jtt ; jur ©or»

ficht roirb. man fie nod) jubinbeu. Stuf biefe Slrt roirb bie ^lüffigleit
non ber Suft abgesoffen rtnb ïaitn nicht gären. ®ic fjtafche roirb nun
fopfi'tber itt ben ©anb geftedt unb im ÄeKer aitfberoaßrt. Stad) ungefähr
einem ©iertelja^re llärt ftdj ber ©aft unb beïommt eine fd)öne, gelbe

garbe. Slltetn er jeicfjnet fid) n:d;t nur babureb auS, 'onbern !;ats:.u|ad;lid;

and; buret) feinen föftlidjen ©ofïgefc^tttacî. älter, befio beffer roirb

er unb bleibt fi'tß fo lange man ii)n aufberoafjrt- ©eint Deffnett ber

glafdjc mouffiert er lebhaft, baut er ift gefättigt mit Äotilenfäure, ©oldjer
iOtoft refp. ©aft müßte geroiß als Starität gelten. @S ift nur ju be=

baucrit, baß baS richtige ©erftänbniS jur rationellen ©erroertnug ber ©ro=
butte ber iftatitr au Dbft nod; ein fo roenig allgemeines ift.
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Mengen Mostes besitzen, vorteilhaft, wenn sie während der Zeit der Gärung
in ihrem Keller ein wenig einheizen können. Durch die Gärung soll der

Most schön klar werden. Dann werden die Fässer wieder spundvoll
gemacht und verschlossen, jedoch nicht zu früh. Um das Neujahr herum
fängt der Most nochmals an zu gären; es ist dies die sogen. Nachgärung.
Dabei wird der Most oft trübe und man hat dann die liebe Not,
denselben wieder zu klären. Allerlei Mittel werden dabei angewendet, z. B.
das Zusetzen von Blut, Gips zc., aber der Erfolg ist nicht immer
gesichert.

An dieser Stelle will ich gleich noch etwas beifügen über die Krankheiten

des Mostes. Diese, resp, ihre Heilungen, sind ja von hohem
praktischem Werte. Man spricht so oft von zähem Most. Was versteht
man denn darunter? Der Most wird dickflüssig, unschmackhaft oder gar
ungenießbar. Wie ist diesem Uebelstande abzuhelfen? Man peitscht den

Most, d. h. man vermischt ihn mit Eiweiß und schüttelt ihn tüchtig durch.

Oft bekommt er auch den sogen. Essigstich, d. h. er wird sauer. Gegen
diese Krankheit wendet man das Gipsen an. Man bringt ein Quantum
Gips in den Most und schüttelt ihn durch. Der Gips verbindet sich

dann mit der Säure chemisch, wodurch diese aus dem Most entfernt
wird. Der Schwefelgeruch rührt von dem Einschwefeln der Fässer her,
wie ich bereits bemerkt habe. Die sogen. „Blumen" sind Pilze, die sich

auf dem Moste ansammeln, wenn das Faß bald leer ist. Sie sind Schmarotzer,

denn sie verzehren viel Alkohol, weshalb der Most mit Blumen
sehr alkoholarm ist. Gegen diese Krankheit laßt sich nichts machen.

Wer sich einen Tropfen ausgezeichneten Mostes bereiten will, der

mag zum Schlüsse folgendes notieren: In eine Champagnerflasche (dickes
Glas und langer Hals) bringt man frisch abgepreßten, reinen Birnensaft,
bis die Flasche ganz voll ist, und pfropft diese hernach fest zu; zur Vorsicht

wird, man sie noch zubinden. Auf diese Art wird die Flüssigkeit

von der Luft abgeschlossen und kann nicht gären. Die Flasche wird nun
kopfüber in den Sand gesteckt und im Keller aufbewährt. Nach ungefähr
einem Vierteljahre klärt sich der Saft und bekommt eine schöne, gelbe

Farbe. Allein er zeichnet sich nicht nur dadurch aus, sondern hauptsächlich

auch durch seinen köstlichen Wohlgeschmack. Je älter, desto besser wird
er und bleibt süß so lange man ihn aufbewahrt. Beim Oeffnen der

Flasche moussiert er lebhaft, denn er ist gesättigt mit Kohlensäure. Solcher
Most resp. Saft müßte gewiß als Rarität gelten. Es ist nur zu
bedauern, daß das richtige Verständnis zur rationellen Verwertung der
Produkte der Natur an Obst noch ein so wenig allgemeines ist.
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llqcptc.
(* r p ï o lu it it b gut 6 c.f tt it b c it.

ilaggis Suppenwürze ift einzig in i£>rcr 2lrt gur augenblicïlic^en Ser=

befferung ober Verlängerung non ©uppett ober Çteifc^brïtlje. ©enige
tropfen genügen! 3ur £>erfteïïimg non guten ©uppett füge ntcj.it §rt

jeber nur mit ©affer zubereiteten ©tippe naefi beut Sïnrictjten per Serfon
1 fcï)tx)acb)etx Sheelöffel noïï ©ürze. ©bctifo tnirb eine fdnoache Souiïïon
mit tnettigeit Sropfett non ©aggiS ©uppenttmrze hodjfeitt. 3U ctïfeiï

(53ertc£)ten, bei ineXcEtett man getnbbjnlict) gleifdjbrühe nerroenbet, genügt
©after mit Bitfafs einiger tropfen ©ürze, 3uttt Verlängern fet^e man

ju 1ji Siter gewöhnlicher Souiïïon 3,4 Siter fiebenbeS ©affer, ettoaS

©atz unb groei ®|eelöffet ooïï ©ürze bei. ©o erpatt man, fca ]/4 Siter
gleicti 1 Setter ift, ftait 1 Setter 4 Setter rtoCt fc^macffiafterer .unb beffer
auSfepenber fyteifcf)britI)e als bisher unb erfpart bie breifadje ttuSlage -, an
gteifet). 3U Mar er §teifct)brü|e fiebe man ein tnenig Sfierenfett in fctjtuacbem

©atzroaffer, aÏÏfaïïig mit ©emüfe, unb füge nact) bettt einrichten auf
1 Siter 2 Slfcelöffel ooïï ©iirzc ^ingrt. ©tippen mit ©rieS, Seigtnareu,
Jbnöbeln ;c., nur mit ettoaS ïïîierenfett in fctjinactjem ©aUtnaffer, anfällig
mit einem ïïïeft ©emi'tfe (Jîraut) gelodft,, tnerbeit föftlid), tuentt man nad)
bem einrichten per ifSerfon Sljeelöffei non ber ©itt^e beifügt; man
reibe HJhtSïatmifj barüber. ©efotteneS ïïtinbfteifch bleibt faftig ttttb ixa^r»

tjaft, toentt man bas fflcifch in fiebenbeS ©affer einlegt unb ber erhaltenen
©uppenbrühe beim ©trichtert einen Sheelßffet nott SBiirje beifügt, g«
toeichgefottcneu (Sient nehme matt ftatt Pfeffer ttnb ©alz einige Sropfen
non SOÎaggiS ©uppentoürze. (gi'tr fîranïc uorgügtid).

Staune iBtiuilTon uott gleifchertraft mit SîatïMôffett ober ©iergräupetjen.
Stbfäüe non frifdjeni ober .fnoctjeit ttott fdjott gebratenem fflcifd) fittb bei

einer braunen Souillon gut zu ocrtocnbcit. Sie flnodjen werben Mein

gehauen, mit einer Zwiebel, ©eKeriefc|eibeii, einer gelben ïïti'tbe, ettoaS

©eijffoht, ©irfing» ober ïïîofcnfohl ttebfi einigen Sßfeffer!5rnern itt Sutter
braun gebraten unter ftetern Umrühren, mit 2 Siter Souiïïon eine

©tttnbe lang gcfodjt, battu burdf ein feincS ©ieb geg'offett. — Sie SJiarM

Möjjcfen itt 2 Siter ©uppe bereitet' man mit 3 ©ffioffet ganz fc'11 3e*

fdjnittenem, nidjt gehadtem, frifdjem ïïtinbSrnar!, oerbitibet eS. mit brei

ganzen, etwas gefdjlagencn ©iern, 2 ©ftöffeln faurem ober fïïffem ÏÏiahm,
ettoaS ©atz unb SJhtSfatnüjf unb fooiet geriebenem ©eijfbrot, baff man
eine lodere SRaffc erhält, au§ roeldjer fidj Meine Xvlope formen taffeit.
Siefe f'oc£)t matt in ber braunen Souiïïon gar, nadjbem man einen Vrobe*
Mofj in ©affer gefodjt rtttb auf feine §attbarfeit geprüft hat. QSfl ber
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iît'.ople.

Erprobt und gut befunden.
Knggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung oder Verlängerung von Suppen oder Fleischbrühe. Wenige
Tropfen genügen! Zur Herstellung von guten Suppen füge man zu
jeder nur mit Wasser zubereiteten Suppe nach dem Anrichten per Person
1 schwachen Theelöffel voll Würze. Ebenso wird eine schwache Bouillon
mit wenigen Tropfen von Maggis Suppenwürze hochfein. Zu allen
Gerichten, bei welchen man gewöhnlich Fleischbrühe verwendet, genügt
Wasser mit Zusatz einiger Tropfen Würze. Zum Verlängern setze man

zu i/r Liter gewöhnlicher Bouillon Liter siedendes Wasser, etwas

Salz und zwei Theelöffel voll Würze bei. So erhält man, da '/r Liter
gleich 1 Teller ist, statt 1 Teller 4 Teller voll schmackhafterer und besser

aussehender Fleischbrühe als bisher und erspart die dreifache Auslage an
Fleisch. Zu klarer Fleischbrühe siede man ein wenig Rierenfett in schwachem

Salzwasser, allfällig mit Gemüse, und füge nach dem Anrichten auf
1 Liier 2 Theelöffel voll Würze hinzu. Suppen mit Gries, Teigwaren,
Knödeln w., nur mit etwas Nicrenfett in schwachem Salzwasser, allfällig
mit einem Rest Gemüse (Kraut) gekocht, werden köstlich, wenn man nach

dem Anrichten per Person sts Theelöffel von der Würze beifügt; man
reibe Muskatnuß darüber. Gesottenes Rindfleisch bleibt saftig und nahrhaft,

wenn man das Fleisch in siedendes Wasser einlegt und der erhaltenen
Suppenbrühe beim Anrichten einen Theelöffel voll Würze beifügt. Zu
weichgesotteneu Eiern nehme man statt Pfeffer und Salz einige Tropfen
von Maggis Suppenwürze. (Für Kranke vorzüglich.)

Kraune Almlllm von Fleischertrakt mit Markklößen oder Eiergräupchen.
Abfälle von frischen« oder Knochen von schon gebratenem Fleisch sind bei

einer braunen Bouillon gut zu verwenden. Die Knochen werden klein

gehauen, mit einer Zwiebel, Selleriescheiben, einer gelben Rübe, etwas

Weißkohl, Wirsing- oder Rosenkohl nebst einigen Pfefferkörnern in Butter
braun gebraten unter stetem Unirühren, mit 2 Liter Bouillon eine

Stunde lang gekocht, dann durch ein feines Sieb gegossen. — Die Mark-
klößcheu in 2 Liter Suppe bereitet man mit 3 Eßlöffel ganz fein
geschnittenem, nicht gehacktem, frischem Rindsmark, verbindet es. mit drei

ganzen, etwas geschlagenen Eiern, 2 Eßlöffeln saurem oder süßem Rahm,
etwas Salz und Muskatnuß und soviel geriebenem Weißbrot, daß man
eine lockere Masse erhält, aus welcher sich kleine Klöße formen lassen.

Diese kocht man in der braunen Bouillon gar, nachdem man einen Probc-
kloß in Wasser gekocht und auf seine Haltbarkeit geprüft hat. Ist der
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®Iog ut [eft, fcljt mon I'taffm ni, roenn su lofe, Srotfrumen. — ©ter*

graupeln erforbern, mie SRarffloge, eine fräftige braune Soitiïïonfuppc.
©in ganje§ (Si fnetei man mit feinem SBeßenmeljt 31t einem feften, trocfenen

fïeige, metier fief) auf ber ifieibe reiben lagt- ®ie baburef) gebilbeten

©raupten œerben nod) etroaS getrocfnet, bann in bev Souiöon gar ge=

ïocfjt. SDÎan ftreue nicijt gu oiel fjineiit unb forge bafïtr, bag fie meïjH

fret finb, bamit bie ©ttppe nicfjt trübe mirb.
fc

Suppe uoii uieifjen Solium barf nic£;t in glafierten 2ropfett gefodjt
roerben, ba fonft bie Sorten Ijart bleiben. SRimm fi'tr.brei fßerfonen
1/2 SCRag Soljnett, reibe fie beim 333afcÇ)en mit bett ipanbett, ïocfje fie mit
einem ©tüddjen ©oba non fjalber tQafelnuggröge ober einer iïJîefferfpifje
SRatron brei Siertelftunbeu ab, übergieße fie auf einem (Siebe mit Staffer
unb ïocfje fie bann mit toertig Staffer, einer Hein gefdjnitteneu Broiebel
unb einem ©tüd iRinbSfett non falber (Sigröße ober mit ünodjenroerf.
©päter tue Porree, ©aß unb nadf unb naef) baS nötige Staffer ijiugu.
©inb bie Soljnen nad) 2 x/s ©tunben ÄocfjenS meid), bie ©uppe aber nidjt
redit gebunben, fo rüfjre einen (5'ßlöffel SJÎelfl ßiitein. <Scf)fießIicf) laffe bie

©uppe mit etroaS Pfeffer unb einem Teelöffel noïï gleifdjertraft ober

etroaS ©uppenroürge burd)focE)eu.

Äimtfteifdi mit toniafeii=$auce. ©ine befonbere unb roirffieß feljc
einfädle Slrt, baS fftinbfleifcl) mit Tomaten gu ïodfjen, ift folgenbe: Stic
fe|en '/2 .Kilogramm tffinb'leifcf) mit Siter Staffer, 1ji Üiter 3Betß=

mein, etroaS ©aß unb Pfeffer anS fjeuer ; tnenit eS ungefähr eine ©tunbe
lang gebämpft Ijat, jerfdfmetben mir 6 Tomaten unb geben fie, mie auefj

20 ©ramm auf einer ©trotte abgeriebenen 3U(fer, etroaS geriebene StuSfaO
nug uttb 1 ©glöffel ©ffig baju unb laffen eS abermals eine ©tunbe
lang bâmpfen ; bann nehmen mir baS §leifd) fjerattS unb paffieren bie

©auce burd) ein ©ieb, fo baff bie Sörtter unb ©djalen ber Tomaten
guri'tdbleiben. fRutt gerlaffett mir Sutter, röften ©etnmelbröfel baritt unb
geben fie in bie ©auce, geben baS fftleifd) in bünne ©treiben gerfdjnitten
mieber bagtt unb laffen eS gang menig auffocfjen ; bie ©auce mug bid fein.

*•

SeoEjoiieceii oifec cSduuargunicgetii. ®ie fdjnceroeigen, aber mit einer

fdjroargett ©d)ale umgebenen marfigett Sturgeltt roerben rein gemafcfyen,

mit einem fdiarfen SÜeffer rein gefdiabt unb fofort in mit SORifdf) ober

SReljl oermifc^teS Staffer geroorfen, bamtt fie nießt rot roerben. ©inb
alle Sturgeltt gereinigt, fo roäfdjt man fie roieberljolt in frifeßem Staffer,
fdjiieibet fie in lurge ©tücfe unb lägt fie in fodjenber SSortiffon oon fjleifcß=

ertraft mit Sutter meid) roerbett. ©£>e fie oöftig gar finb, mac£)t matt
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Kloß zu fest, setzt man Rahm zu, wenn zu lose, Brotkrumen. — Eier-
gräupchen erfordern, wie Markklöße, eine kräftige braune Bouillonsuppc.
Ein ganzes Ei knetet man mit feinem Weizenmehl zu einem festen, trockenen

Teige, welcher sich auf der Reibe reiben läßt. Die dadurch gebildeten

Gräupchen werden noch etwas getrocknet, dann in der Bouillon gar
gekocht. Man streue nicht zu viel hinein und sorge dafür, daß sie mehlfrei

find, damit die Suppe nicht trübe wird.

8»ppe von weihen Kolinen darf nicht in glasierten Töpfen gekocht

werden, da sonst die Bohnen hart bleiben. Nimm für. drei Personen
i/s Maß Bohnen, reibe sie beim Waschen mit den Händen, koche sie mit
einem Stückchen Soda von halber Haselnußgröße oder einer Messerspitze

Natron drei Viertelstunden ab, übergieße sie auf einem Siebe mit Wasser
und koche sie dann mit wenig Wasser, einer klein geschnittenen Zwiebel
und einem Stück Rindsfett von halber Eigröße oder mit Knochenwerk.

Später tue Porree, Salz und nach und nach das nötige Wasser hinzu.
Sind die Bohnen nach 2 Hz Stunden Kochens weich, die Suppe aber nicht

recht gebunden, so rühre einen Eßlöffel Mehl hinein. Schließlich lasse die

Suppe mit etwas Pfeffer und einem Theelöffel voll Fleischertrakt oder

etwas Suppenwürze durchkochen.

KinllDisch mi,i Tomàt-Kame. Eine besondere und wirklich sehr

einfache Art, das Rindfleisch mit Tomaten zu kochen, ist folgende: Wir
setzen '/s Kilogramm Rindfleisch mit ^/g Liter Wasser, s/à Liter Weißwein,

etwas Salz und Pfeffer ans Feuer; wenn es ungefähr eine Stunde
lang gedämpft hat, zerschneiden wir 6 Tomaten und geben sie, wie auch

2l) Gramm auf einer Citrone abgeriebenen Zucker, etwas geriebene Muskatnuß

und 1 Eßlöffel Essig dazu und lassen es abermals eine Stunde
lang dämpfen; dann nehmen wir das Fleisch heraus und passieren die

Sauce durch ein Sieb, so daß die Körner und Schalen der Tomaten
zurückbleiben. Nun zerlassen wir Butter, rösten Semmelbrösel darin und
geben sie in die Sauce, geben das Fleisch in dünne Scheiben zerschnitten
wieder dazu und lassen es ganz wenig aufkochen; die Sauce muß dick sein.

Kcorzonerm oà Kàarzumrzà, Die schneeweißen, aber mit einer

schwarzen Schale umgebenen markigen Wurzeln werden rein gewaschen,
mit einem scharfen Messer rein geschabt und sofort in mit Milch oder

Mehl vermischtes Wasser geworfen, damit sie nicht rot werden. Sind
alle Wurzeln gereinigt, so wäscht man sie wiederholt in frischem Wasser,
schneidet sie in kurze Stücke und läßt sie in kochender Bouillon von Fleischertrakt

mit Butter weich werden. Ehe sie völlig gar sind, macht man
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bie SbuiCloit burcfj etroaS Semmelftitmen fetmig uttb todjt fie îurj ein.

Die Scljroargmurjeln igt man gefoc^teiit fyleifdj ober übrig gebliebenem
Srateit uttb feroiert fie aud) als felbftänbigef©peife, inbcm ntan fie oor
bem Slnridjten, mie bett Jïoïjlrabi, mit Çleifdjtlôgen üermifdjt.

Die itfi meine fomateii pinliodie. Sei) mifclje bie grämte mit einem

reinen meinen Dttd)c ab, entferne bett Slütenftanb (Sitçett) uttb )e|e fie
einige SKinuten in focljetibeS Staffer auf's fetter, fcf)i'ttte baS SBaffer ab

uttb paffiere bie grüdjte buret) ein Sieb. DaS Ditrdjgebrücfte fotntftt
nochmals auf's getter unb mirb auf bie iQalfte eingefocfjt. 2Sn gtäfdicljeit
gefüllt, gut uerïorït uttb petfditert, roerbett bie Domaten nocl) 50 SJiinuteit
im üßafferbabe gefönt. Seim ©erroenben mug baS SBaffer, baS fieb) oben

auf bie gläfcljdjen gefetzt Ijat, entfernt roerbett. — SDiefe Tomaten eignen
fid) Dor^üglid) ^ur Seigabe att Saucen.

üJian tod)t bie Dontaten aitcl) mit ©fftg uttb ©cmi'trjen ein (Seilage
ju iftinbfleifdj) ober mit gutter 51t SJtatmelabe,

JiopffaCnf. Bunäctjft mirb ber Salat oerlefen, gefpült uttb auSge*
fdjroentt. gttr Sauce rechnet man für 6 ©erfonen 2 — 3 Ijartgetocljtc

©er, 4 — 5 ©glöffet gute? Sattmöl, eitt toenig Salj uttb ©fig unb naclj

Selieben etroaS Senf unb ©feffer. 211S Satatfräuter benutze man fein=

gefjaefte 3toiebelfpi|ett, Sorage ober Dragon. Slucf) famt man biete, faure
Saljne beimifeben uttb braucht in biefetn galle roettig ©er unb Del ju
neljtnen. @S fei bemerft, baff matt bett Salat guerft mit Del ntifdjt unb
barttaef) bie Sauce beljutfam uttb flcigig burcffriiljrt.

lecincmliing non tCitftet; llitcfi. ©eftartbene, bief gemorbene SOÎitcf) neu
roenbet matt mit ©orteil 51t Dmetetteteig unb31t Deig für bie Keinen
3Jîunb!iicE)ïein, Slit Stelle non frifcfjer, füger Siildj gebrannt, mirb baS

©ebäct befonberS mürbe unb locfcr ; man muff itt ber Serroenbuttg nur
SCRag galten, ©in erfter ©erfttel; leljrt baS richtige ©erf)ältnis Icicf;t attS=

fittbett.

Das feififfeittgemadiie Sauerüraut pflegt gegen ©tbe Februar Xeicfjt

Steigung jur Scfjimmelbilbung 31t geigen, bie befottberS bitrcl) bie eim
tretenbeu milberett Dage Ijeroorgerufen mirb. ©engt matt beim erften

Slttjeidjett triebt fofort ber Scbjitnmelbilbuttg oor, fo läuft matt ©efaljr, bag
baS gange Sauertraut nerbirbt. Die obere Sd)icf)t, foroeit fie gäulniS*
pilje geigt, mug belpttfam entfernt merben, uttb bann, je rtacE) ber ©röge
ber Donne, 1/B bis ein ganzer fiter reinen SramttroeinS gleicljmägig
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die Bouillon durch etwas Semmelkrumen seimig und kocht sie kurz ein.

Die Schwarzwurzeln ißt man zu gekochtem Fleisch oder übrig gebliebenem
Braten und serviert sie auch als selbständigesSpeise, indem man sie vor
dem Anrichten, wie den Kohlrabi, mit Fleischklößen vermischt.

Wie ich meine Tomaten, einlwche. Ich wische die Früchte mit einem

reinen weichen Tuche ab, entferne den Blutenstand (Butzen) und setze sie

einige Minuten in kochendes Wasser anf's Feuer, schütte das Wasser ab

und passiere die Früchte durch ein Sieb. Das Durchgedrückte kommt

nochmals auf's Feuer und wird auf die Hälfte eingekocht. In Fläschchen

gefüllt, gut verkorkt und petschiert, werden die Tomaten noch 5V Minuten
im Wasserbade gekocht. Beim Verwenden muß das Wasser, das sich oben

auf die Fläschchen gesetzt hat, entfernt werden. — Diese Tomaten eignen
sich vorzüglich zur Beigabc au Saucen.

Man kocht die Tomaten auch mit Essig und Gewürzen ein (Beilage
zu Rindfleisch) oder mit Zucker zu Marmelade.

Kopfsalat. Zunächst wird der Salat verlesen, gespült und
ausgeschwenkt. Zur Sauce rechnet mau für 6 Personen 2—3 hartgekochte

Eier, 4 — 5 Eßlöffel gutes Baumöl, ein wenig Salz und Essig und nach

Belieben etwas Senf und Pfeffer. Als Salatkräuter benutze mau
feingehackte Zwiebelspitzeu, Borage oder Dragon. Auch kaun man dicke, saure

Sahne beimischen und braucht in diesem Falle wenig Eier und Oel zu
nehmen. Es sei bemerkt, daß man den Salat zuerst mit Oel mischt und

darnach die Sauce behutsam und fleißig durchrührt.

à'mmàng von stià KM. Gestandene, dick gewordene Milch
verwendet man mit Vorteil zu Omeletteteig und zu Teig für die kleinen

Mundküchlein. An Stelle von frischer, süßer Milch gebraucht, wird das
Gebäck besonders mürbe und locker; mau muß in der Verwendung nur
Maß halten. Ein erster Versuch lehrt das richtige Verhältnis leicht
aussenden.

Das sAstemgemariite 8aaeàa>lt pflegt gegen Ende Februar leicht
Neigung zur Schimmelbildung zu zeigen, die besonders durch die

eintretenden milderen Tage hervorgerufen wird. Beugt man beim ersten

Anzeichen nicht sofort der Schimmelbildung vor, so läuft man Gefahr, daß
das ganze Sauerkraut verdirbt. Die obere Schicht, soweit sie Fäuluis-
pilze zeigt, muß behutsam entfernt werden, und dann, je nach der Größe
der Tonne, Hg bis ein ganzer Liter reinen Branntweins gleichmäßig



- 78 -
über baê Sauertraut gegoffen, roerben. ®ic baS Kraut bebecfettbe Sein»

roanbbecte, baS ©rett unb ber befdimerenbe ©fein müffen einer befonberS

forgfältigen Steinigung unterworfen roerben, inbem man alleS erft auS»

rocifdjt rtnb bann in tocjjcnbem SBaffer eine tjalBc Stunbe auStodjr. Oie
Seinroanbbede tränfit man ebenfalls mit ©ranntroein, legt fie bann auf
baS Kraut, beett ©rett unb Stein barüb er itnb fiel)! nun öfter naef),

mobei eS ftcf) empfiehlt, bie bebect'ten ©egenftänbe monatlich einmal in
ber angegebenen SBeife gu reinigen.

UpfeCröfti. 2>n ber Omelettepfanne mirb fo niel ©utter ober Schmalz
gerlaffen, bag ber ©oben banon bebeefit, refp. bene^t ift. Oarauf werben

feingef^nittene, bäuerliche 2Cp felft ü cfi c£) e tr geftreut unb mau bebeclt biefe mit gang
fein gefdjnittencn, gebörrteti ©rotfdgeibcbjen. lieber biefeS firent man je

nad) beut Öuantum unb bem Säuregehalt ber Slepfel 1 — 2 ffänbe
geflogenen gucler nebft etroaS 2Beinbeerert unb feingefcfijnittener ,^i;ronem
fdjale ober etroaS ßimmet. ©ut gugebedt merbett bie Slepfel langfam
gebämpft. SRadj ettoa 2—5 SRinuten te^rt unb röftet mau bie Speife,
bis bie Slepfel unb baS ©rot toeief) finb.

10iillfii:igc Inrfofefn mefitig ,ju niacfien. Um bicfeui befonberS in

naffeit ^aliren fijäufig oorfommenben SRigftaitbe abzuhelfen, roirb geraten,
bie Kartoffeln nor ber gubereitung einige 3«' in ber 91älfe beS mannen
OfenS auszubreiten. Dtadjbem bie überflüffige ffeudjtigleit baburdj nerbun*

ftet ift, roerben bie Kartoffeln mehlig unb geroinnen merflid) an 2Bo£)ls

gefc£)inacfi. OaSfelbe Carat übrigens auch unmittelbar nor bem Kochen

baburdj erreicht roerben, bag man an jeber einzelnen Kartoffel runb
herum einen fcfjmalen Streifen abjc£)ält. Oie fo oorbereiteten Kartoffeln
braud)en nicht fo lange tu lochen, roerben mehlig unb auch fc^maefi^after.

©ffüllfer inuiifcopf. SRunbe, fchöne ©eigtrautföpfe blanchiert man
unzerfchnitten eine ©iertelftunbe in fiebenbem Salgmaffer, fii'tfijlt fie in
faltem SBaffer ab, biegt bie ©lätter beljutfam aüSeinattber unb nimmt
baS KoI)lfi)erg heraus. 3fn biefe §ö!jlung legt man Heine, etroa 5 3Dti=

nuten überbratene Sauciffen, biegt bann bie ©latter roieber zufammen,
fo bag ber Kohltopf feine natürliche ©eftalt roiebergeroinnt, unb umfdjnfirt
ihn mit Sinbfaben. fjn einem ©efäg, baS bie Köpfe gut fagt, lagt mau
1/i Siter Souillon inS Kodjen fontmen, fügt Salz, ©e'roürj unb ein

Stiicfdjen ©utter fijtitgtt unb lägt bie Ko^lfiöpfe langfam barin roeid; bämpfen.
Sinb fie gar, entfernt man beu Sinbfaben, giebt fie in eine runbe Schüffei,
oerbieft bie Srühe mit in ©utter geröfteter Semmel, giegt fic über ben

Kohl unb garniert ben. Sftanb mit fileinen 3ucterfartoffe(n.
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über das Sauerkraut gegossen werden. Die das Kraut bedeckende

Leinwanddecke, das Brett und der beschwerende Stein müssen einer besonders

sorgfältigen Reinigung unterworfen werden, indem man alles erst

auswäscht und dann in kochendem Wasser eine halbe Stunde auskocht. Die
Lcinwanddecke tränkt man ebenfalls mit Branntwein, legt sie dann auf
das Kraut, deckt Brett und Stein darüber und sieht nun öfter nach,
wobei es sich empfiehlt, die bedeckten Gegenstände monatlich einmal in
der angegebenen Weise zu reinigen.

Npfàôsii. In der Omelettepfanne wird so viel Butter oder Schmalz
zerlassen, daß der Boden davon bedeckt, resp, benetzt ist. Darauf werden

feingeschnittene, säuerliche Apfelstückchen gestreut und man bedeckt diese mit ganz
fein geschnittenen, gedörrten Brotscheibchen. Ueber dieses streut man je
nach dem Quantum und dem Säuregehalt der Aepfel 1 — 2 Hände
gestoßenen Zucker nebst etwas Weinbeeren und feingeschnittener Zitronenschale

oder etwas Zimmet. Gut zugedeckt werden die Aepfel laugsam
gedämpft. Nach etwa 2—5 Minuten kehrt und röstet man die Speise,
bis die Aepfel und das Brot weich sind.

Wässerig« ânriossà i»Mg zu. mackm. Um diesem besonders in
nassen Jahren häufig vorkommenden Mißstande abzuhelfen, wird geraten,
die Kartoffeln vor der Zubereitung einige Zeit in der Nähe des warmen
Ofens auszubreiten. Nachdem die überflüssige Feuchtigkeit dadurch verdunstet

ist, werden die Kartoffeln mehlig und gewinnen merklich an
Wohlgeschmack. Dasselbe kann übrigens auch unmittelbar vor dem Kochen

dadurch erreicht werden, daß man an jeder einzelnen Kartoffel rund
herum einen schmalen Streifen abschält. Die so vorbereiteten Kartoffeln
brauchen nicht so lange zu kochen, werden mehlig und auch schmackhafter.

GkfülUer Kriniiüopf. Runde, schöne Weißkrautköpfe blanchiert man
unzerschnitten eine Viertelstunde in siedendem Salzwasser, kühlt sie in
kaltem Wasser ab, biegt die Blätter behutsam auseinander und nimmt
das Kohlherz heraus. In diese Höhlung legt man kleine, etwa 5

Minuten überbratene Saucissen, biegt dann die Blätter wieder zusammen,
so daß der Kohlkops seine natürliche Gestalt wiedergewinnt, und umschnürt
ihn mit Bindfaden. In einem Gefäß, das die Köpfe gut faßt, läßt man

Liter Bouillon ins Kochen kommen, fügt Salz, Gewürz und ein

Slückchen Butter hinzu und läßt die Kohlköpfe langsam darin weich dämpfen.
Sind sie gar, entfernt man den Bindfaden, giebt sie in eine runde Schüssel,
verdickt die Brühe mit in Butter gerösteter Semmel, gießt sie über den

Kohl und garniert den Rand mit kleinen Zuckerkartoffeln.
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feines ffiemiife non rufen Jtiiheii (Jkfuien). ®ie fauber gemafcheneit
Stal)uen — am fieften finb fie non ber ©röße einer Sauft — werben
mit ©claffung non SBuvgel, Strunt unb fjaut in Satgwaffer reefit meid)

gefotteit, nadjljer gepult, gefc£)ält unb in feine Scheibdfen gefdmitten, bie

mit einem Söffe! roten SBeinefjtg befeuchtet werben. 3« einem guten
Stiid Sutter bärnpft man feingefd)nittene 3wiebel unb bag gu einer garten,
feimigen Saute benötigte StRelfl, Iöfc£)t bieS mit fjteifcfibrübje ab, giebt ge«

ftoßenen 3ucfer, bag nötige Saig unb Sßfeffer bagit, rü£)rt bie Sritfie
glatt unb giebt bie gefiijnittcncn fRaljnen bagit, um fie auf leifem fjeuer
nocf) e'n ©iertelftünbdjen aufgutodjen. SBenn bie SBürgen in gutem ©er»

£)äitni§ bagttgegeben finb — eg barf webet* ©ffig nod) 3uder mertlicf)

IierDprtreten — bilben biefc Staffnen ein feines ©ericht, ba§ nicb)t nur
ben ©aumen, fonbern auch bag Sluge erfreut, 2Sm Selbfttodjer gar ge=

ma'djt, oerlieren bie Staunen iljre fdjörte Sarbe.
#

latfojfßCn in Hißten anfgufitniftfiren. 3'ttr ©ebecfung ber Kartoffel»
mieten oerrcenbet man gwedmäßig anftatt beg Stroljeg bie 3weige beg

SBacEjbjoIber, welche man bireît auf bie Kartoffeln legt. ®ie fcharfen
Stabein oermehren ben ©taufen ben ©ingang in bie SDtiete; bte ftcE)

btlbenbc Suftfct)ic£)t ift ein artggegeicfjneter iBärmepaiuer, unb Ijalten ,:.cl)

bie aufbewahrten Kartoffeln gang oorgüglid), wie auch ^ie Abhaltung ber

lofen ©rbe oon ben Kartoffeln bei einet* Stätte ber Schicht non 20 ©m,
in befriebigenbet* SBeife erfolgt. Sßer nicht über ÜSachholbet* oerfügt, ber

begnügt fid; mit Kieferngweigen, bie atterbingg nicht fo gut bedien wie ber

SBachhoIber, immerhin aber ihren Sweet erfüllen. Sticht bringenb genug
tann ich baoor warnen, Kartoffelfraut, unb fei eg ànfdjeinenb noch f°
troden unb gefunb, bireft auf bie Kartoffeln gu legen ; id) hflbe wieberholt
bewerft, baß bie ©tiefen genau fo weit, wie bag Kartoffeltraut lag, ftarf
angefault waren. fychlt bie ©elegenfjeit, 9tabell)olggweige gu befc^affeit,
bann wähle man einen h0lf> gelegenen, recht trodenen SOîietenort unb

grabe bort bie SWietenfiellen 50 ©m. tief.

fugtifcfie ffipfeffinenmatmefaife. ©on 20 fügen, faftigen üpfelftiten
gieht man bie Schale in möglichft großen ©tüden ab uitb legt ben bierten
Seil ber Sdfalen gur Seite. ®ie anbeten brei ©iertel werben gewogen,
in Sßaffet weich gefoc£)t unb bann mit einem fitbernen Söffe! bag weiße,
fcjjmammige Start fo oiel als möglich auggefchabt. ®ie gurücfgebliebene
gelbe Schale wirb in 2 (Zentimeter lauge Streifchen oon ber Starte
eineg bieten Stroljhbtag gefc£)nitten. ®ie f|rûcf)fe felbft gerlegt man nur
fo oiel, um bie Kerne unb bie biden, weißen Stippen entfernen gu tonnen,
unb löft babei atteg nod; oot*hanbene biete SJtarf oon ben grüßten ab.
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âmes Gemüse non. roien. Küken. (Kastnen). Die sauber gewaschenen

Rahnen — am besten sind sie von der Größe einer Faust — werden
mit Belassung von Wurzel, Strunk und Haut in Salzwasser recht weich

gesotten, nachher geputzt, geschält und in feine Scheibchcn geschnitten, die

mit einem Löffel roren Weinessig befeuchtet werden. In einem guten
Stuck Butter dämpft man feingeschnittene Zwiebel und das zu einer zarten,
seimigen Sauce benötigte Mehl, löscht dies mil Fleischbrühe ab, giebt
gestoßenen Zucker, das nötige Salz und Pfeffer dazu, rührt die Brühe
glatt und giebt die geschnittenen Rahnen dazu, um sie auf leisem Feuer
noch ein Vicrtelstündchen aufzukochen. Wenn die Würzen in gutem
Verhältnis dazugegeben sind — es darf weder Essig noch Zucker merklich

hervortreten — bilden diese Rahnen ein feines Gericht, das nicht nur
den Gaumen, sondern auch das Auge erfreut. Im Selbstkocher gar
gemacht, verlieren die Rahnen ihre schöne Farbe.

Kartoffeln in Nieten anfznlstwaliren. Zur Bedeckung der Kartoffelmieten

verwendet man zweckmäßig anstatt des Strohes die Zweige des

Wachholder, welche man direkt auf die Kartoffeln legt. Die scharfen
Nadeln verwehren den Mäusen den Eingang in die Miete; die sich

bildende Luftschicht ist ein ausgezeichneter Wärmepanzer, und halten sich

die aufbewahrten Kartoffeln ganz vorzüglich, wie auch die Abhaltung der

losen Erde von den Kartoffeln bei einer Stärke der Schicht von 29 Cm.
in befriedigender Weise erfolgt. Wer nicht über Wachholder verfügt, der

begnügt sich mit Kiefernzweigen, die allerdings nicht so gut deckeu wie der

Wachholder, immerhin aber ihren Zweck erfüllen. Nicht dringend genug
kann ich davor warnen, Kartoffelkraut, und sei es anscheinend noch so

trocken und gesund, direkt auf die Kartoffeln zu legen; ich habe wiederholt
bemerkt, daß die Mieten genau so weit, wie das Kartoffelkraut lag, stark

angefault waren. Fehlt die Gelegenheit, Nadelholzzweige zu beschaffen,

dann wähle man einen hoch gelegenen, recht trockenen Mietenort und

grabe dort die Mietenstellcn 59 Cm. tief.

Gngsistüe Upfelstnâmarimliaà Von 29 süßen, saftigen Apfelsinen
zieht man die Schale in möglichst großen Stücken ab und legt den vierten
Teil der Schalen zur Seite. Die anderen drei Viertel werden gewogen,
in Wasser weich gekocht und dann mit einem silbernen Löffel das weiße,
schwammige Mark so viel als möglich ausgeschabt. Die zurückgebliebene

gelbe Schale wird in 2 Centimeter lange Streifchen von der Stärke
eines dicken Strohhalms geschnitten. Die Früchte selbst zerlegt man nur
so viel, um die Kerne und die dicken, weißen Rippen entfernen zu können,
und löst dabei alles noch vorhandene dicke Mark von den Früchten ab.
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3u jebem Sfunb fÇritcïjt redjnet man 1 Sßfuttb 3uder, Zu iebent Sfßfunb

©djale bagegen l1/* Sfunb Bucfer. ®cv 3ttcfer natrb gufammen mit
etroaS ©affer, in roeldjem bie ©rtfalcn getodjt mürben, geläutert, bis er

tote ©prup ftilffig ift. SDann legt man bie fÇritc^te unb bie ©djalett
1)inein unb ïodjt alleS unter Beftänbigent leifem fftüpen 30—40 SDlinuten

auf mäßigem Reiter, Bis man eine giemlicE) tonfiftente SD?äffe erhalten pt.

ffieftifCfet Sofilrafii. Stöglidjft egale JMjIraBi, roelcfie nodj jung unb

gart fein müffen, roerben gefdjält unb unjerfdjnitten jrtd;t gang meid) gefodjt,
bann gefcïjictt anSge£)ö£)It unb mit einer feinen fÇarce non ffalb* ober

©djroeinefleifd] gefüllt, SDie gefüllten Äöpfe fejjt man bidjt nebeneinanber

iit eine flache ffaftcrolle, roeldje biet mit Sutter auSgeftrictjen ift, giegt
Souillon non SieBigS ffleifdjertraft baran Big Beinahe gu ifjirer Ipölje, legt
Sutterftiicfdjen barauf, Beftreut ba§ ©ange mit ©emtnelürttmen, fcljliegt ben

fEopf feft unb lagt bie jboljlrabi gar unb faft trotten fdjmoreit, begiegt

fie aucl) guroeilen mit iper ©auce." 2Ingeric£)fef, roerben fie mit ber ©attee,
roeldje, roenrt nötig bttrd) Souillon nerlängert, aufgefodjt unb burdj ein

feines ©ieß gerieben roirb, ijbergoffen.

Jtefifttuffiuig feeter iieinfäfei-. ©obalb ein leer roirb, foïïte eS

föfort mit einer einfachen eifernen Äettc unb ©affer gefdjroenft roerben.

2)ie Suptlfenapne einer ßette £)at ben \3roecf, ben ©P Begin. bie

fdjlatnmige DJiaffc beS ©eineS non ber ©anbung beS fÇaffeS loSgttragcn,
roaS puptfäcpidj Bei Raffern, in benen ber SDloft bie ftürmifdje ©arttng
burdjgcmadjt pt, pd)ft nötig ift. Diad) bem ©djroenten mug bad ©affer
gut auS bem fÇaffe ablaufen unb legt man letzteres git biefem Sroecte

1—2 ©httiben auf baS Sager, baS ©puttblocl) naeg unten. 2>ft «uf
biefe ©eife baS jpg im Snnern abgetroefnet, fo ift eS fofort gu fdjroefeln,
rooburd) jebe Silbung non Silben oerptbert unb baS jpg frifd; unb roeiro

grün erhalten roirb. Seiber Begeben aBer gerabe pterin niele Jtellerroirte

grobe Segler, inbem fie eS mit bem ©djroefcln ber gereinigten fjäffer
nidjt fo eilig nehmen, ©od baS jpg roieber nerroenbet unb mit SERoft

ober ©ein eingeiüCtt roerben, fo mug c§ norpr tüdjtig mit Reigern ©äffet,
bent ©oba unb Sottafcp beigemengt ift, attSgebritp unb mit faltem

©affer naepefpült roerben. Ilm fid; non ber roirftiepn Sftcinpit beS

©afferS gu überzeugen, fange man non legerem ©affer etroaS in ein

®laS auf unb prüfe ba§ ©affer gegen baS Sicp, ob eS nidjt nod) einen

grünen ©cpmmer geigt. ®aS jpg roirb bann nodjmalS leicht einge=

fdjtncfelt, fofern fertiger b. p nergorener ©ein eingefüllt roerben foil.
Sag Beim ©infi'tUen non SJîoft, ber nod) garen foil, biefe lefdere 6in-
fcpoefelung unterbleiben ntug, ift betannt.

SRetoaïttcm uni SBerlag: gitan gltje Çoneggei in ©t.®alJsn.
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Zu jedem Pfund Frucht rechnet man 1 Pfund Zucker, zu jedem Pfund
Schale dagegen M/4 Pfund Zucker. Der Zucker wird zusammen mit
etwas Wasser, in welchem die Schalen gekocht wurden, geläutert, bis er
wie Syrup flüssig ist. Dann legt man die Früchte und die Schalen
hinein und kocht alles unter beständigem leisem Rühren 30—àll Minuten
ans mäßigem Feuer, bis man eine ziemlich konsistente Masse erhalten hat.

Kefiillà KMmln. Möglichst egale Kohlrabi, welche noch jung und

zart sein müssen, werden geschält und unzerschnitten nicht ganz weich gekocht,

dann geschickt ausgehöhlt und mit einer feinen Farce von Kalb- oder

Schweinefleisch gefüllt. Die gefüllten Köpfe setzt man dicht nebeneinander

in eine flache Kasserolle, welche dick mit Butter ausgestrichen ist, gießt
Bouillon von Liebigs Fleischertrakt daran bis beinahe zu ihrer Höhe, legt
Butterstückchen darauf, bestreut das Ganze mit Semmelkrumen, schließt den

Topf fest und läßt die Kohlrabi gar und fast trocken schmoren, begießt
sie auch zuweilen mit ihrer Sauce. Angerichtet, werden sie mit der Sauce,
welche, wenn nötig durch Bouillon verlängert, aufgekocht und durch ein

feines Sieb gerieben wird, Übergossen.

àl>a»àng stem! Weinfässer. Sobald ein Faß leer wird, sollte es

sofort mit einer einfachen eisernen Kette und Wasser geschwenkt werden.

Die Zuhülfenahme einer Kette hat den Zweck, den Satz bezw. die

schlammige Masse des Weines von der Wandung des Fasses loszureißen,
was hauptsächlich bei Fässern, in denen der Most die stürmische Gärung
durchgemacht hat, höchst nötig ist. Nach dem Schwenken muß das Wasser

gut aus dem Fasse ablaufen und legt man letzteres zu diesem Zwecke

1—2 Stunden ans das Lager, das Spundloch nach unten. Ist auf
diese Weise das Faß im Innern abgetrocknet, so ist es sofort zu schwefeln,

wodurch jede Bildung von Pilzen verhindert und das Faß frisch und weingrün

erhalten wird. Leider begehen aber gerade hierin viele Kellerwirte
grobe Fehler, indem sie es mit dem Schwefeln der gereinigten Fässer

nicht so eilig nehmen. Soll das Faß wieder verwendet und mit Most
oder Wein eingeiüllt werden, so muß es vorher tüchtig mit heißem Wasser,
dem Soda und Pottasche beigemengt ist, ausgebrüht und mit kaltem

Wasser nachgespült werden. Um sich von der wirklichen Reinheit des

Wassers zu überzeugen, fange man von letzterem Wasser etwas in ein

Glas ans und prüfe das Wasser gegen das Licht, ob es nicht noch einen

grünen Schimmer zeigt. Das Faß wird dann nochmals leicht

eingeschwefelt, sofern fertiger d. h. vergorener Wein eingefüllt werden soll.

Daß beim Einfüllen von Most, der noch gären soll, diese letztere Ein-
schwefelung unterbleiben muß, ist bekannt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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